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Bezugspreis: Dur unjere Boten frei ins Haus 5,— Zloty monatlich 
oder 2,50 Zloty halbmonatlich (einschließlich 1,— Klotz Bejörderungsgebüfr), im 
voraus zahlbar. Sämilıd.e Postämter m Polen nehmen Bezugsbesteilungen ent. 
gegen. Die „Onaeutjyche Morgenpofi” erſchem J tebenmal i ae Woche, 
Frühmorgens - auch Sonntags und Montags —, mit zahlreichen Beilagen, 
Sonntags mil det 16 seitigen Kupfertiejdruckbeilage „Ilufteierte Ofideutfche Morgen- 
poft“. Durch fo. Gewalt hervorgerufene Betriebsfiorungen, Streiks 
keinen Anjpruch auj Rückerfiattung des Bezugsgeldes od Nachlieferung der Zeitung. 


Neues Gesetz 


uf. begründen 


Geshäfissiellen des Verlages: Katowice, ul Wojewodzka 24, una 
` Pszczyna, ul. Mickiewicza 26, 


Fä: unverlangie Beiträge wird eine Haſiung niht übernommen. 


gebiet 20 Gr., a 


Anzeigenpreise: Die 12=gespallene Millimelerzeile im schlesischen Indusirie~ 


rts 30 Gr., amtliche und Heilmütelanzeigen sowie Darlehns- 


angebote von Nichtbanken 40 Gr, die 4-gespaitene Dlillimeterzeile um Reklames 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zlotg. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe itelejonifch aujgegebener 
Anzeigen wird eine Gewähr nicht übernommen. Bei Pratzvorschrift 2590 Auf- 
ílag. Bei gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs éommt jeglicher 
Rabatt in Foriſall. Anzeigenschluß: 16 Uhr. — Gerichisstand: Pszczyna, 


tnt der deutſchen Wittſchat 


Vorbereitung zum ständischen Aufbau — Hauptgruppe und Fachgruppen und ihre Führer 
Leistungsprinzip und Gemeinschaftsgedanke 


Birtihaftsminifter Schmitt: 


Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 13. März. Im Plenarſaal des Reichs⸗ 
wirtſchaftsrates gab der Reichswirtſchaftsminiſter 
Schmitt am Dienstag einen Ueberblick über 
den organiſchen Aufbau der deutſchen 
Wirtſchaft. Der bedeutſamen Tagung wohn⸗ 
ten alle deutſchen Wirtſchaftsführer, da- 
neben aber auch zahlreiche Vertreter der Reichs⸗ 
und Staatsbehörden, darunter der Reichs⸗ 
verkehrsminiſter von Eltz Rübenach, die 
Staatsſekretäre Feder und Dr Poſſe, bei. 

Der Miniſter führte in ſeiner oft von Beifall 
unterbrochenen Rede aus: 

Am 27. Februar hat mich die Reichsregierung 
durch die Annahme des Geſetzes zur Vorberei⸗ 
tung des organiſchen Aufbaues der deutſchen Wirt⸗ 
ſchaft ermächtigt — ſoweit erforderlich im Zu⸗ 
ſammenwirken mit den zuſtändigen Reſſort⸗ 
miniſtern — 


Wirtſchaftsverbände als alleinige Ver⸗ 
tretungen ihrer Wirtſchaftszweige an⸗ 
zuerkennen, zu errichten, zu vereinigen, 
aufzulöſen, ihnen Satzungen zu geben, 
Führer zu beſtellen und abzuberufen, 
und endlich Unternehmungen an die 
Verbände anzuſchließen. 


Es war mein dringender Wunſch, gleichzeitig mit 
der Veröffentlichung dieſes Geſetzes der 
deutſchen Wirtſchaft über ſeine Bedeutung und ſein 
Ziel die notwendigen Aufklärungen zu geben 
und gleichzeitig die erſten tatſächlichen Durchfüh⸗ 
rungsmaßnahmen bekannt zu geben. 

Ich glaube, die ganze Wirtſchaft wird es be- 
gripen wenn nunmehr auf ihrem geſamten Ge- 
iet organiſatoriſche Klarheit geſchaf⸗ 
ſen wird. Ich möchte hier gleich vorweg bemer⸗ 


ken, daß es fih bei den bevorſtehenden Maßnah⸗ 
men 


nicht um die Frage des ſtändiſchen 
Aufbaus 


handelt. Sie wiſſen, daß der Führer dieſe Muj- 
gabe bewußt zurückgeſtellt hat, da er mit 
Recht der Meinung ilt, daß der ſtändif 
üh erſt allmählich aus der Entwickelung der 
Dinge herausgeſtalten wird. Die uns geſtellte 
Aufgabe beſchränkt fih lediglich darauf, das ge- 
waltig große und in ſeinem Ausmaße für die 
Geſtaltung der deutſchen e wich⸗ 
tige Gebiet der deutſchen Wirtſchaftsführung orga⸗ 
niſatoriſch mit der heutigen Staatsauffaſſung in 
Uebereinſtimmung zu bringen. 


Bevor ich zu der Frage der zu treffenden Re⸗ 
formen übergehe, möchte ich noch kurz ſtreifen, 
was ſich außerhalb der eigentlichen 
Wirtſchaft im Laufe des letzten Jahres vollzogen 
hat. Es haben ſich im Reichsnährſtand, in 
der Reichskulturkammer, in der Deut⸗ 
ſchen Arbeitsfront 


in ſich geſchloſſene Gebilde entwickelt, 


die allein ſchon im Hinblick auf die Grenzziehung 
und andere Rückwirkungen eine Neuordnung 
der Gliederung der Wirtſchaft not⸗ 
wendig machen. 

in dem Reichsnährſtand find große: Teile unſeres 
Volkes und auch ſeiner Wirtſchaft, im weiteren 
u des Wortes, ſtraff zuſammenge⸗ 
aß t. 


e Aufbau maßgebenden europäiſchen 


Es ſind neue, aus der nationalſoziali⸗ überhaupt nicht der 


Frankreich will an der Saar 
bleiben 


Um sich Rüstungsfreiheit zu erzwingen — Sanktionspolitik alten Stils 


Die Beratungen der Franzöſiſchen Regierung 
über die Antworten in der Abrüſtungsfrage 
gehen weiter in der Richtung einer unbedingten 
Ablehnung jedes Entgegenkommens. Im 
Gegenſatz zu den Auffaſſungen aller anderen 
Staaten ſtellt ſich 


jetzt Frankreich tatſächlich auf den Standpunkt, 
daß es ſelber ſeine Rüſtungen noch er⸗ 
höhen müſſe, während eine Kontrolle nur noch 
Deutſchland gegenüber angebracht fei. 
Damit wäre man allerdings am Ende jeder Ver⸗ 
ſtändigungsmöglichkeit angelangt. 


Zu welchen Ungeheuerlichkeiten die franzöſiſche Politik gegenüber Deutſchland 
neuerdings fähig zu ſein ſcheint, beweiſt ein Bericht der meiſt gut unterrich⸗ 
teten Zeitung „Oeuvre“, dem zufolge Frankreich jetzt ſogar daran denkt, den 
„einzigen territorialen Streitgegenſtand“ zwiſchen Deutſchland und Frankreich 


auszunutzen, um einen Druck auf Deutſchland auszuüben. 


Das 


Blatt berichtet nämlich, in Regierungskreiſen werde der Standpunkt ver⸗ 
treten, daß Frankreich fih 1935 weigern folle, das Saargebiet zu der, 
laſſen. Frankreich werde dann erklären, Deutſchland habe nicht die B e r- 


träge geachtet, und infolgedeſſen 


ſehe ſich auch Frankreich nicht 


veranlaßt, ſie zu achten, und es werde im Saargebiet bleiben, bis 
Deutſchland eine andere Politik einſchlage. 


Hier tritt alſo die franzöſiſche Pfänder⸗ und 


In der Reichskulturkammer und Sanktionspolitik in ihrer älteſten, bru⸗ 


talſten Form unter Mißachtung allen Rechtes und 
aller Verträge wieder hervor. Man weiß na- 
türlich in Paris ganz genau, daß das Saargebiet 
Franzöſiſchen Regierung, 


ſtiſchen Weltanſchauung heraus entſtandene Auf⸗ ſondern dem Völkerbund unterſtellt ijt, und 


faſſungen in die Tat umgeſetzt worden. 
Mit dieſer Entwickelung iſt auch der 


Reformplan der Wirtſchaft 


den ich heute verkünden kann, entſtanden. 


vor allen Dingen deshalb, weil ſie in ihrem Saarbevölkerung abgelehnt 


Auf keinen Fall wollen wir das tauſend⸗ immer wieder jungen Ringen um die, 
fältige Eigenleben unſerer Wirtſchaft zer [beſſere Leiſtung alle Kräfte der Wirt⸗ 


tören. Wir brauchen auch in Zukunft den 
ſelbſtändigen Unternehmer, der 


mit feinem Unternehmen auf Gedeih und 


Verderb verbunden iſt. Wer ein Unterneh: 
men führt, muß die Verantwortung 
tragen. Die guten Taten ſollen ſich auch 
für den auswirken, der ſie vollbrachte, 
und die ſchlechten ſollen nicht auf dem 
Rücken anderer ausgetragen werden 
können. Auch in Zukunft ſoll wirtſchaftlich 
weitergekämpft werden. Ohne ehr⸗ 
lichen Konkurrenzkampf geht es 
nicht. ) 3 ; 

Wenn die Form der privaten Wirtſchaft 


ſchaft friſch erhält und zu Höchſtlei⸗ 
ſtungen anſpornt. ; 5 
Das entſpricht dem nationalſozialiſtiſchen 
Leiſtungsprinzip und it Vor⸗ 
ausſetzung für die Wiedergewinnung 
unſeres Wohlſtandes, ſei es auf dem Bin⸗ 
nenmarkt oder auf dem Weltmarkt, auf den 
wir als hochinduſtrielles Land angewieſen 
find, Gerade das Ausmaß unſeres 
Auslandsabſatzes wird immer ab⸗ 
hängig ſein von der Qualität der 


[Waren, von ihrem Preis, aber auch von 


der Tüchtigkeit unſerer Außenhandelskauf⸗ 


ihre Daſeins berechtigung hat, fol leute. J 


daß nach dem unzweifelhaften Ausgang der Ab⸗ 
ſtimmung allein der Völkerbund über die end⸗ 
gültige Rückgabe an Deutſchland zu entſcheiden 
hat. Man ſpielt aber heute ſchon offenkundig 
mit dem Gedanken, ſich im Beſitze der 
Macht wieder einmal über das Recht hin⸗ 
wegzuſetzen und dadurch eine vorläufige Löſung 
der Saarfrage zu ſchaffen, die dem franzöſiſchen 
Drang nach dem Rhein ebenſo wie dem 
Ehrgeiz, der es nicht ertragen kann, von der 
zu werden, zugute 
kommt. 

Amtliche Mitteilungen über die Ergebniſſe des 
letzten franzöſiſchen Miniſterrates ſind bisher 
noch nicht bekannt geworden, Die Zeitung 
„Liberté“ faßt drei Punkte der franzöſiſchen 
Außenpolitik als weſentlich zuſammen: 


1. Jede Abrüſtung ſei für Frankreich 
unmöglich, ſolange die Aufrüſtung Deutſch⸗ 


lands andauere, alſo keine Abrüſtung Frank⸗ 
reichs, jedoch Kontrolle des gegen⸗ 
wärtigen Rüſtungsſtandes Deutſch⸗ 
lands. 

2. Endgültiges Einvernehmen über die Not⸗ 
wendigkeit der Aufrechterhaltung der Una b⸗ 
hängigkeit Oeſter reichs. 

3. Einvernehmen über die Verteidigung des 
Goldſtandards. 

Ueber dieſe drei Punkte ſeien ſich, ſo ſagt das 
Blatt, die Regierungen in Paris und in Rom 
einig. j 

Die linksſtehende Abendzeitung „Notre 

Temps“ bemerkt zu der Befragung des Ober⸗ 
ſten Rates der Landesverteidigung bezw. ſeines 
Ausſchuſſes in der Abrüſtungsfrage, der franzö⸗ 
ſiſche Generalſtab wolle die Streitkräfte 
Frankreichs heraufſetzen. Er wolle ſelbſt für 
den Fall eines Abrüſtungsabkommens Handlungs⸗ 
freiheit zur Verſtärkung der franzöſiſchen Heeres⸗ 
organiſation. Sollte kein Abkommen zuſtande⸗ 
kommen und jeder Macht Rüſtungsfrei⸗ 
heit nach Belieben belaſſen werden, ſo wolle der 
franzöſiſche Generalſtab die Verſtärkung der fran⸗ 
zöſiſchen Heeresorganiſation unverzüglich be⸗ 
ginnen. 


— — ————— H— — ' ͥ. EEE 


Auf dieſem Grund wollen wir auch in Zus 
kunft aufbauen. 
Grundſatz den anderen verbinden, daß 
dieſes freie Spiel der Kräfte geſund 
und geordnet ſein muß durch 
eine ſtarke Führung, die wie von 
einem Magneten auf ein Ziel gerich⸗ 
tet iſt, auf das Wohl des Ganzen, 
auf den Dient an Volk und 
Vaterland. 


Wir wollen aber mit diejem| nehmungen in Zukunft 


Hieraus ergibt ſich die Forderung, daß alle Unter⸗ 
notwendigerweiſe ihren 
Fachgruppen angehören müſſen, um ſich den 
Intereſſen des Ganzen, allerdings nur den im 
Intereſſe des Ganzen erforderlichen Maß- 
nahmen unterzuordnen und jih daneben den auf⸗ 
zuſtellenden Grundſätzen loyaler und 
anſtändiger Konkurrenz zu unterwerfen. 
Hierüber werden 


Ehrengerichte 


zu entſcheiden haben. Ihre Beſetzung muß, jo 
geſtellt ſein, daß Fachkenntnis auf der einen 


* 


s 


erläßlich jein, daß der mit dem autoritären Staat 
in den Vordergrund geſchobene 


Führergedanke 


verwirklicht wird. 

Was im Intereſſe des Ganzen notwendig iſt, 
kann nicht an der Kurzſichtigkeit einer Mit⸗ 
gliederverſammlung ſcheitern. Verant⸗ 
wortungsbewußte, tüchtige, das Reich Adolf Hit⸗ 


lers bejahende Männer müſſen die Füh⸗ 5 


rung übernehmen und damit in den Stand geſetzt 
werden, die Entſcheidungen zu treffen, die 
ſie im Intereſſe des Ganzen für richtig halten, 
geſtützt auf den ebenſo denkenden Führerrat, Män⸗ 
ner, die ſich nie von den Sonderintereſſen ihres 
Eigenbetriebes, ſondern von den Erforder⸗ 
niſſen des Ganzen leiten laſſen. 

„Der Führer verwaltet fein Amt ehreuamt⸗ 
lich und foll lebendig mit der Wirtſchaft verbun⸗ 
den, d. h. er ſoll ſelbſt Führer eines 
Unternehmens fein. Hat er im Einzelfalle 
die Macht, allerdings damit auch die Verant⸗ 
wortung für eine Entſcheidung, jo ſoll er auf 
der anderen Seite Au losgelöst ſein von der 
Auffaſſung der Unternehmungen, die er zu führen 
hat. Einmal im Jahre muß er, wie ſein Führer⸗ 
rat, fih das Vertrauens votum derer holen, 
die er zu führen hat. 

Auf dieſer Linie, meine Herren, jo hoffe ich 
ſehnlich, wird der deutſchen Wirtſchaft eine Dr- 
en gegeben, die ihr das Eigen⸗ 

eben ihrer Unternehmungen und ihrer Führer 
läßt, die ſie aber auf der anderen Seite trotz Kon⸗ 
kurrenzkampf zu loyaler Rameradſchaft zu⸗ 
ſammenſchließt und unter ſtarker Führung für alle 

roßen Aufgaben aktionsfähig macht. abei 
cheint es mir beſonders wichtig, daß ſchon bald 
die Frage der 


Seite und völlige Unabhängigkeit auf 
der anderen Seite gewährleiſtet iſt. Es wird un⸗ 


Heranbildung des zukünftigen Führer⸗ 
korps 


angepackt wird. Wir haben heute brave alte 
Kämpfer mit feſter nationalſozialiſtiſcher Welt- 
anſchauung, wir haben tüchtige Wirtſchaft⸗ 
lex, aber wir haben leider nicht oft genug 
beides vereint. Hier liegt eine der wich⸗ 
tigſten Aufgaben der nächſten Jahre, eine 
Aufgabe, die nicht von heute auf morgen gelöſt 
werden kann, weshalb ſie aber erſt recht nicht um 
einen Tag verſchoben werden darf. Es ijt ver ⸗ 
wunderlich, wie ſehr man gerade im Wirt⸗ 
ſchaftsleben geneist ift, zu vergeſſen, daß die Be⸗ 
gabung der Menſchen, wenigſtens normaler Weiſe, 
eine einſeitige iſt. i 

In dieſen Zuſammenhang gehört auch die 
Frage der 


Kartellbildung. 


Aus meiner Grundeinſtellung heraus halte ich 
Kartelle, wie überhaupt Preisbindungen, für ut- 


Staat und Wirtſchaft 


erwünſcht. Wenn wir trotzdem nicht nur eine 
leider ſehr große Zahl von Kartellen gebilligt, 
ja ſogar ſelbſt ſolche zwangsweiſe gebil⸗ 
det haben ſo deshalb, weil in wirtſchaftlich 
schaft fe Zeiten in einzelnen Teilen der Wirt⸗ 
ſchaft ſchwere Störungen eingetreten waren, 
auf die H im einzelnen hier nicht ein 1000 
brauche Wir werden auch in Zukunft wor D 
Preisbindungen, ja fogar in einzelnen beſonders 
gelegenen Wirtſchaftszweigen nicht ohne 
ken bindungen auskommen können. Aber 
das ſcheint mir ſicher, daß durch die Möglichkeiten, 
die das neue Dir uns gibt, ein tüchtiger 
Führer viele 
reisbindun 
durchſetzen können. 
Ich möchte keineswegs die Organiſation der 
Wirtſchaft zu einem Apparat des Wirt⸗ 
ſchaftsminiſteriums machen. Aber ich 


kann mir vorſtellen, daß wir den auf breiter 


Baſis in den Fachgruppen wurzelnden Bau der 


deutſchen Wirtſchaftsorganiſationen organiſch 


mit den entſprechenden Referaten des Miniſte⸗ 


riums in Verbindung bringen, dem Miniſterium 


dadurch viel Kleinarbeit abnehmen, ihm 


einſeitige Darſtellungen fernhalten und es frei 


machen für die große ihm geſtellte 
Aufgabe der Wirtſchaftsführung 


In dieſem Zuſammenhang möchte ich bemerken, 
daß durch die Reichsreform und die durch 
ſie nunmehr geſchaffene Unterſtellung der Wirt⸗ 


ſchaftsminiſterien der Länder ſich auch Möglich⸗ 


Zuſammenarbeit zwiſchen 
in vernünftiger Weiſe zu 
dezentraliſieren, ohne dabei die Einheit⸗ 
lichkeit klarer Geſamtführung aufzugeben. 


keiten ergeben, die 


Wie ſoll nun der Aufbau tatſächlich vor ſich 


gehen? Er ſoll aus dem hiſtoriſch e= 
wordenen herauswachſen. Ich habe deshalb 
nicht ein Geſetz vorgelegt, in dem die fertige Zu⸗ 


kunftsorganiſation als Patentlöſung nieder⸗ 
gelegt ift, vielmehr durch die Ermächtigung den 


Weg freigemacht, um ſtetig und ruhig das 
Bisherige in das Neue überzuleiten, wobei 
durchaus die Möglichkeit beſteht. 
auszuwerten. Erſt wenn dann aus der Praxis 


heraus das Werk als ein geſchloſſenes Ganzes 


daſtehen wird, ſoll es in einer geſetzlichen 
Form verankert werden. Ich richte deshalb 
hiermit die dringende Bitte an die ganze Wirt- 
ſchaft, nun auch die Ruhe zu bewahren, 
nötig iſt, um Fehler und Mißerfolge zu vermei⸗ 


den, vor allen Dingen aber auch, um zu verhüten, 
daß das laufende Getriebe unſerer Wirtſchaft die 
geringſte Störung erleidet. 


Die Organiſation der gewerblichen Wirtſchaft, 
die unter einem von mir zu ernennenden Führer 
und Stellvertreter des Führers ſteht, wird in 
ihrer oberſten Gliederung in zwölf 


Hauptgruppen 


zuſammengefaßt. Hiervon bilden die erſten ſieben 
die Induſtrie, und zwar: 


Gruppe 1: Bergbau, Eiſen⸗ und Metallgewin⸗ 
nung: i 
„ 2: Maſchinenbau, Elektrotechnik, Optik 
i und Feinmechanik: 

5 3: Eiſen⸗, Blech⸗ und Metallwaren: 

„ 1: Steine und Erden, Holz⸗, Bau⸗, 
Glas- und keramiſche Induſtrie: 

„ 5 Chemie, techniſche Oele und Fette, 
Papier und papierverarbeitende In⸗ 
duſtrie: 

u 6: Leder, Textilien und Bekleidung: 

7 7: Nahrungsmittelinduſtrie. 


Hinzu kommen: 
Gruppe 8: Handwerk: 

Nr 9: Handel; 

„ 10: Banken und Kredit: 

„ ͤ 11. Verſicherungen: 

„ 12: Verkehr. 

Um ihon mit dem heutigen Tage die Richtung 
zu zeigen und einen Anfang zu machen, gleichzeitig 
aber auch, um den Beginn der Arbeit von der 
Spitze aus zu ermöglichen, hielt ich es für zweck⸗ 
mäßig. nach entſprechender Fühlungnahme die 
Männer zu beſtimmen, die nunmehr an die Ver⸗ 
wirklichung des Werkes herangehen 
ſollen. 8 ` 

Die Namen lauten: 

Führer der Geſamtorganiſation 
der gewerblichen Wirtſchaft: der Wirtſchaftsbe⸗ 
rater des Führers, Keßler, Führer des Reihs- 


verbandes der Elektroinduſtrie. 
Stellvertreter des Führers der Ge⸗ 
ſamtorganiſation: Graf von der Goltz, Stettin. 
Hauptgruppe 1: Krupp von Bohlen und 
Halbach, Eſſen. 
Hauptgruppe 2: Staatsrat Blohm, Hamburg. 
Hauptgruppe 3: Erich Hartkopf, Solingen. 
Hauptgruppe 4: Dr Vögler, Dortmund. 
Hauptgruppe 5: Der Präſident der Induſtrie⸗ 
und Handelskammer Pietz ſch, München. 
5 fe 6: Gottfried Dierig, Langen⸗ 
ielau. 


Hauptgruppe 7: Brauereidirektor Schüler, 
Dortmund. 
Hauptgruppe 8: 
Schmidt, Berlin. 
Hauptgruppe 9: 
Luer, Frankfurt a. M. 
Hauptgruppe 10: Fiſcher, Reichskredit⸗AG. 
Hauptgruppe 11: Hilgard, Alliaı nd 
Stuttgarter Verein. Sos ETUA 
Hauptgruppe 12: 


Reichshanvwerksführer 


Handelskammerpräſident 


(Verkehr) ſteht noch aus. 


Die 32 Untergruppenführer werden 
von den Hauptgruppenführern im Einvernehmen 
mit dem Reichswirtſchaftsminiſter beſtimmt. 

Es iſt nunmehr die Aufgabe dieſer Führer, die 
Arbeit aufzunehmen, und vor allen Din⸗ 
gen die Führer für die Fad- und Untergruppen 
auszuwählen und im Einvernehmen mit mir zu 
beſtimmen. Die Induſtrie⸗ und Handelskammern 
werden auch in Ein beſtehen bleiben und eine 
lebenswichtige Aufgabe haben. Sie ſollen, wie 
bisher, das örtliche Zuſammenwirken 
der Handels- und Induſtrieunternehmungen för- 
dern, vor allen Dingen im Hinblick auf die ge⸗ 
gebenen beſonderen wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
ihres Bezirkes dem Intereſſenausgleich 
dienen.“ 

Nach der Rede des Reichswirtſchaftsminiſters 
Schmitt nahm der Präſident des Reichsſtandes 
der Deutſchen Induſtrie, 


Krupp von Bohlen und Halbach, 


gleichzeitig Führer der Hauptgruppe Bergbau, 
Eiſen, Eiſen⸗ und Metallgewinnung, das Wort. 
Er bezeichnete dieſe Stunde als einen Marte 
19 in der Entwicklung der geſamten deutſchen 
irtſchaftsorganiſation und gab einen kurzen 
Rückblick auf das verfloſſene Jahr, in dem auch 
die Wirtſchaft ſelbſt verſucht habe, an den 
Aufgaben weiter zu arbeiten, die ſie ſich ene 
habe, und die darauf hinzielten, die Aufblähung 
der Organiſationen zu beſeitigen. Die Führer der 
Wirtſchaft verſprächen, jeder an ſeiner Stelle, mit 
allen Kräften mitzuarbeiten. Die neue Früh ⸗ 
jahrsoffenſive gegen die Arbeits⸗ 
loſigkeit werde durch die Grundlagen zur 
Ber 5 dentſchen Wirtſchaft weſentlich et. 
eichtert. i 


$ 
Der Geſamtführer der Deutſchen Wirtſchaft, 


Keßler, 


mit herzlichem Beifall empfangen, dankte für das 
Vertrauen, i 
durch die Berufung auf dieſen verantwortungs⸗ 
vollen Poſten bewieſen habe. 

„Ich will dieſes Amt führen, durchdrungen 
von dem unerſchütterlichen Willen, mit allem, 
was in meiner Kraft liegt, . 
Wirtſchaft und dem Volk jo zu die- 
nen, wie es im Sinne meines Führers Wolf 
Hitler iſt.“ Mit der vertrauensvollen Mit⸗ 
arbeit des von Dr Ktupp von Bohlen und 
Halbach geführten Verbandes, neben denen des 
Handels und des Handwerks, ſei die erite Bor- 
ausſetzung für das fruchtbringende Ergebnis ge⸗ 
ſichert. Ueber die Geſtaltung ſeines Arbeitspro⸗ 
gramms machte der Führer der deutſchen Ge⸗ 


ſamtwiwtſchaft folgende Ausführungen: 


ne! 


udo f 


er als bisher auch ohne 
g die erwünſchte Ordnung wird 


Erfahrungen. 


die 


ihm die Reichsregierung] B 


der deutſchen] den 


Ein ahr Propagande-Minifterium 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 13. März. Anläßlich des einjährigen 
Beſtehens des Reichsminiſteriums für Volksauf⸗ 
lärung und Propaganda empfing Reichsminiſter 
Dr. Goebbels die leitenden Beamten des 
Minſſteriums in ſeinem Arbeitszimmer, um 
ihnen ſeinen Dank für die treue Mit ⸗ 
arbeit und ſeine Anerkennung für die 
größen Leitungen und Erfolge des Miniſteriums 


im verfloſſenen Jahre zum Ausdruck zu bringen. 


Dr. Goebbels unterſtrich beſonders, daß ihm die 
Arbeit ſeine Mitarbeiter auchmenſchlich nahe⸗ 
gebracht habe und daß das Propagandamini⸗ 
ſterium auch ein Vorbild für eine vertrauensvolle 
Zuſammenarbeit ſei. 

Staatssekretär Fund dankte dem Miniſter 
im Namen der Beamten und Mitarbeiter des 
Miniſteriums, die alle glücklich und ſtolz feien, daß 
dieſes junge Miniſterium unter der genialen 
Leitung don Dr Goebbels von Erfolg zu 
BR geführt werde. Alle ſeien von dem 
einen Wunſche beſeelt, daß der Stern Dr Goeb⸗ 
bels viele, viele Jahre am deutſchen Himmel 
glücklich und ſiegreich für den Führer und das 
in ſeinem Geiſte geeinte deutſche Volk leuchten 
möge. ; 

Am Mittag fand im Adolf⸗Hitler⸗Haus des 
Gaues Groß⸗Berlin der NS DAP. zu Ehren des 
Berliner Gauleiters Dr Goebbels anläßlich 
der eriten Wiederkehr der Uebernahme feines 
Amtes als Reichsminiſter eine 


Feier der alten Parteigenoſſen 


ſtatt, die ſeit Jahren mit dem Berliner Gauleiter 
zuſammengegrbeitet haben. Der ſtellvertretende 
Gauleiter, Ba, Görlitzer, begrüßte Dr Goeb⸗ 
bels und verwies auf den 13. März 1933, den 
Tag, an dem Dr Goebbels von hier foriging, um 
als Reichsminiſter fein neues Amt in der 
Wilhelmſtraße anzutreten. Selbſt dieſe räumliche 


werde die Rieſenzahl von kleinen, mittleren und 
großen Betrieben über ihre Fachgruppen und die 
landschaftlichen Verbände zu wirklicher fach 
licher Zuſammenarbeit gelenkt. Ein 
jeder Betrieb wiſſe künftig, wo er hing ehöre, 
wo er ſich Rat und Unterſtützung bolen 
könne, oder wo er ausnahmslos ſeine wertvolle 
Kraft mit denen anderer Betriebe zu Gemein⸗ 
ſchaftsarbeit im Sinne des National- 
ſozialismus zu vereinen verpflichtet ſei. Dieſe 
Gemeinſchaftsarbeit über die Induſtrie hinaus 
auf die übrigen großen Zweige der Wirtſchaft 
auszudehnen und ſie in gemeinſamer oberſter 
Führung ſicherzuſtellen, ſei die wertvollſte 
aus der Prapis geborene Seite der verkün⸗ 
deten Neuordnung. Güte rerzeugung, Gütervertei⸗ 
lung und handwerkliche Verwendung von Roh⸗ 
ſtoffen, Halb- und Fertigfabrikation feien ſo 
ſchickſals verbunden, daß die in der Ber- 
gangenheit aufgetretenen Reibungen nicht Ver- 
fia werden könnten. Die trennenden Dis- 
hormonien der Vergangenheit zwiſchen den gro- 
ßen Wirtſchaftszweigen gelte es zu bejeiti- 
8 Die neue Organiſationsform werde dem 
Staat, ; 


dem Volk und den vielen tauſend Mit- 
gliedern der Wirtſchaft umſo beſſer 
dienen, je mehr die Arbeit in den Ver⸗ 
bänden und Fachgruppen vom Geiſte 
des neuerwachten Deutſchlands erfüllt 


jei. Die Geſchäftsmoral in Crzeuger⸗ und Verbrau⸗ 
cherkreiſen werde mit durchgreifender Energie 
geläutert werden, dann werde in unſer wirt⸗ 
ſchaftliches Geſchehen jenes Vertrauen ge⸗ 
ſtärkt, das allein der Träger eines dauernden 
Erfolges unſerer geſamten Arbeit fei. So 
werde die Wirtſchaft auch die über unſere Gren⸗ 
zen hinausgehenden brennenden Fragen der 
Weltwirtſchaft mit feſterem Rückhalt und 
mehr Ausſicht auf Erfolg löſen können. Im 
Vordergrunde der Aufgaben ſtehe die weitere 
Verminderung des Arbeitsloſen⸗ 
Heeres. In der jüngiten Vergangenheit habe 
ſich gezeigt, daß die beſten Erfolge bezüglich jeder 
Einſtellungen dort erzielt wurden, wo gemein⸗ 
jame Arbeitsbeſchaffungsfromten 
von Induſtrie, Handel und Handwerk gebildet 
wurden. ; 
Bei der Größe unſerer Bebvölkerungsziffer, 
bei der Enge unſerer Grenzen und unſeres Bo⸗ 
dens könnten die Millionen deutſcher Men⸗ 
ſchen auf die Dauer nur Arbeit bekommen, wenn 
es gelinge, den erheblichſten Teil der leeren Ar⸗ 
beitsplätze in den Betrieben zu beſetzen. 


Mit der Hebung der Beſchäftigungs⸗ 
ziffer ſei zwangsläufig eine Vergröße⸗ 
rung der Einfuhr verbunden. Die 
Deviſenlage verlange eine weſentliche 
Vermehrung der deutſchen Ausfuhr, 


der durchgreifende finanzielle und handelsvertrag⸗ 
liche Erleichterungen verſchafft werden müßten. 
Zum zweiten werde der natürliche Fluß der Ar⸗ 
beitbeſchaffung ſofort gehoben, wenn die 
etriebe von Steuern und Abgaben 
entſaſtet würden. Eine Wirtſchaft ohne Er- 
trag könne auf die Dauer nicht den Menſchen 
beſchäftigen. Neben der Kaufkraft des ein ⸗ 
zelnen müſſe die der Betriebe gehoben wer⸗ 
„Das zeige die Autoindustrie, die durch 
die fühlbare Entlaſtung zu einer wundervollen 
Belebung gebracht wurde. 

Ferner ſei es wichtig, daß die Schaffung dem 
Ausland überlegener Qualitätser⸗ 
zeugniſſe, die Entwicklung neuer Lonſtruk⸗ 
tionen, die techniſch⸗wiſſenſchaftliche Forſchung mit 
erhöhter Kraft betrieben würde. Die Mittel hier⸗ 
für bereitſtellen heiße, auf lange Sicht der 
SER Zahl von Menſchen Arbeit und 
Brot ſchaffen. Zuſammengefaßt liege das höchſte 


v 


wolle. Keiner habe nach irgend 
geſtrebt, ſondern jeder habe ſchweigend und aus, 


Trennung aber habe die innige Berbun den ⸗ 
heit zwiſchen Dr. Goebbels und der Bewer 
gung nicht beeindrucken können. í 


Dr. Goebbels dankte feinem Stellvertre⸗ 
ter und den Anweſenden für das Vertrauen und 
die Zuneigung. Gerade die Berliner Kampfes jahre 
jeien die Grundlage für die Durchführung 
ſeiner Aufgabe als Reichsminiſter für Volksauf⸗ 
klärung und Propaganda geworden, und je grö⸗ 
ßer die Aufgaben werden würden, umfo ſtärker 
werde er ſtets aus dem Erlebnis der vergangenen 
Kampffahre feine Arbeitskraft ſchöpfen 
können. In dem einen Jahre ſeiner Tätigkeit als 
Reichsminiſter habe er in Zuſammenarbeit mit 
der. Reichsregierung die Gelegenheit gehabt, für 
das deutſche Volk mitſchaffen zu können, und 
jeder Einſichtige müſſe zugeben, daß in dieſen 
12 Monaten Ungeheures geleiſtet worden ſei. 

Mit beſonderer Freude und beſonderem 
Stolz denke er an die ; 


erſte Zeit in Berlin 


zurück. Damals ſei es auf jeden einzelnen an⸗ 
gekommen. Aber damals habe man von dieſem 
einzelnen gewußt, wie er f 
einem Amt 


ſeiner innerſten Ueberzeugung ſeine harte 
Pflicht getan. Er ſei deshalb gern zu der 
Feier gekommen, um im Kreiſe dieſer Alten ſein 
inneres Erleben erneut zu erleben. Das glück⸗ 


lichſte Jahr ſeines bisherigen Lebens ſei dieſes 


erſte Jahr in Berlin geweſen, und er werde auch 
in Zukunft ſtets alles einſetzen, um feine großen 
Aufgaben löſen zu können. 

Dr Goebbels begrüßte dann jeden einzelnen 
55 anwefenden Parteigenoſſen und Parteigenoſ⸗ 
innen. 


Im Spitzenverband der Induſtrie Ziel dieſer Neuordnung in der Schaffung men⸗ 


ſchenmöglicher Vorausſetzungen für eine Ge⸗ 
meinſchaftsarbeit aller Zweige der Wirt- 
ſchaft. Die Beſtrebungen der Deutſchen Are 
beitsfront würden von der Führung der dente 
ſchen Wirtſchaft mit allen Mitteln tatkräftig unter⸗ 
ſtützt, mit dem erhabenen Ziel, frohe und freie 
Menſchen in einer geſunden deutſchen Wirtſchaft 
talg ay ſehen. j: 
ie Ausführungen des neuen Wirtſchaftsfüh⸗ 
rers wurden mit ſtärkſtem Beifall aufgenommen. 


Berlin, 13. März. Der zum Führer des Ge⸗ 
ſamtverbandes der deutſchen Wirtſchaft ernannte 
Phillip Keßler iſt Rheinpfälzer und ſteht 
im 46. Lebensjahre. Er hat Maſchinenbau 
und Elektrotechnik ſtudiert und jiġ im In⸗ 
und Auslande auf dem Gebiete der E ektrotechnik 
mit großem Erfolge betätigt. Während des Krie⸗ 
ges war er als Artillerieoffizier an der 
Weſtfront. Nach dem Kriege war er als leitender 
Ingenieur in den Siemens⸗Schuckert⸗Wer⸗ 
ken tätig, und wurde 1931 Vorſitzender des Vor- 
ſtandes der Bergmann » Elektrizitäts , 
werke AG. Seit 1933 ift er Vorſitzender des 
Reichsfachverbandes der Elektro⸗ 
induſt rie. Keßler hat fih durch fein ungeheures 
Wiſſen und ſeine im In⸗ und Auslande erworbe- 
nen praktiſchen Kennkniſſe in Wirtſchaftskreiſen 
einen namhaften Ruf erworben und iſt bei Are 
beitnehmern und Arbeitgebern als ausgezeichneter 
Kenner der deutſchen Wirtſchaft gleich beliebt. 

8 R 8 


Die große Rede, in der der Reichswirtſchafts⸗ 
miniſter Schmitt in einem großen Kreiſe von 
Wirtſchaftsvertretern im Saal des Reichswirt⸗ 
ſchaftsrates über die Neuordnung der deutſchen 
Wirtſchaft und die neuen Beſtimmungen ſprach, 
brachte noch keinen endgültigen Plan oder wenig⸗ 
ſtens keine endgültig feſtſtehende Verfaſſung. 


Was er entwickelte, iſt ein Proviſorium, das 


in der nächſten Zeit ein glattes reibungsloſes 
Arbeiten der Wirtſchaft ermöglichen ſoll, aber ein 
Prodiſorium, das doch auch ſchon die Grund ⸗ 
lage für den ſtändiſchen. Aufbau Dil- 
den oder ihm zumindeſten den Weg bereiten ſoll. 
Das entſpricht der nationalſozialiſtiſchen Methode, 
die auch auf dem Gebiet der ſtaatspolitiſchen Get 
ſetzgebung üblich iſt und ſich beſtens bewährt 
hat. Auch dort iſt nicht ſofort eine Verfaſſung 
egeben, die alle Einzelheiten regelt, ſondern es 
An nur Rahmen gelegt worden, in denen 
die Praxis ſich zunächſt entwickeln ſoll, bis dann 
das Geſchaffene feſt in Geſetze gefügt wird. 

In dieſem Sinne ſollen ſich Unternehmer zu 
feſten Verbänden zuſammenſchließen und 
mit der heutigen Staatsverfaſſung in Ueberein⸗ 
ſtimmung gebracht werden, um die Voraus ⸗ 
ſetzungen für den tiefer greifenden ſtändi⸗ 
ſchen e ſchaffen, deshalb trägt das Geſetz 
den Tite eſez zur Vorbereitung des 
f N Aufbaus der Deutſchen Wirte 
ſchaft“. 

Die allgemeine Zuſtimmung, die Reichs⸗ 
miniſter Dr Schmitt fand galt vor allem dem 
Grundgedanken, daß das Eigenleben der 
Wirtſchaft erhalten bleiben ſoll. Die Form 
der privaten Wirtſchaft hat der Miniſter feinem 
bisher ſchon immer vertretenen Standpunkt ge- 
mäß mit dem Zuſatz, daß fie dem national ⸗ 
ſozialiſtiſchen Leiſtungsprinzip ent- 
ſpreche, durchaus anerkannt. In den den Geiſt der 
peit verſtehenden und anerkennenden Wirtſchafts⸗ 
reiſen — und wo gibt es noch abſeitsſtehende? — 
wird man auch keine Einſchränkung ihres Eigen ⸗ 
lebens darin erblicken, daß die Intereſſenten⸗ 
verbände verſchwinden und nur 12 Fachgrup⸗ 
pen‘ beſtehen bleiben, die alle Geſchäfte zum 
Dienſt am Volke im nationalſoziliſtiſchen Sinne 
zuſammenfaſſen ſollen, und ieſe ach⸗ 
gruppen alle einer ſtarken Führung unterſtellt 
werden. Im Gegenteil. Es iſt nicht daran zu 
zweifeln, daß die Durchführung dieſer neuen 
Organifationsmaßnahmen reibungslos und 
unter bereitwilliger Mitarbeit aller Beteiligten 
vor ſich gehen wird, zumal die beruflichen Fach⸗ 


ſei und was er 


à 


hier find 


der Frau 


14. März 1934 


Warum denn ſo nervös? 


Eine Tragikomödie in drei Fällen / Von Or. W. Schweisheimer 


Ort: Großſtadt. - } 

Schauplatz: Die zerriſſenen Nerven des Groß⸗ 
ädters. 829 

Perſonen: Frauen, Männer, Schaffner, Kon⸗ 
trolleure, kluge Gattinnen, Nervenärzte, Ge⸗ 
lehrte, Laboratoriumsleiter. 


1. Die Frau und das Billett 


Die Frau. Steigt in die Trambahn ein. 
Setzt ſich. Legt links die Taſche hin, rechts den 
Schirm. Der Schaffner ſteht vor ihr. 

Sie ſucht die Geldbörſe. Wo iſt ſie? In der 
Handtaſche? Nein! In der Markttaſche? Be⸗ 
ruhigt. Vorhin am Markt war es eilig, da hat 
fie ſie raſch zum Gemüſe getan. 55 

Der Schaffner wartet. : z 

Die Frau wird nervös. Wo iſt denn der 
Geldſchein? In dieſem Fach? Nur Kleingeld. 
Diery Haſtig kramt fie Wo ift denn der 

chein? Die Finger zittern, der Kopf wird 
puterrot. Der Schaffner wartet. 

„Ich gebe raſch das Kleingeld her. Hier ſind 
— nein, es langt nicht. Geben Sie her! Nein, 
kleine Scheine, endlich!“ Ein halber 
Schein wird zitternd hinauf gereicht. 

Der Schaffner gibt ihn zurück, ruhig, wartet. 

Die Frau erſchrickt. Wer hat ihr den gegeben? 
Was denken die Nachbarn? Ja, wo iſt denn? 
Sie bricht in Tränen aus. Da — iſt die zweite 

älfte. Kraftlos reicht ſie beide Hälften dem 
Schaffner. Der Schaffner gibt den Fahrſchein. 

Die Frau ſammelt ſich und ihre Sachen zit⸗ 
ternd. Der Fahrſchein fällt auf den Boden. 

An der nächſten Halteſtelle der Kontrolleur. 
Wo iſt der Fahrſchein? Die Frau, ohnehin ſchon 
nervös, beginnt zu ſuchen. ; 

Der Beobachter denkt: Warum denn fo. ner- 
vös? Hier werden ja gereizte Nerven in unge- 
heuerlicher Weiſe belaſtet. \ 

Diagnoſe: Großſtadt⸗Nervoſität. 

Urſache: Mangelnde Ordnung. 

Heilkur: Vorher in Ruhe überlegen! Ordent⸗ 
lich das Fahrgeld herrichten, ſchon zu Hauſe. 
Das ein Jahr lang täglich fortſetzen. Auch auf 
andere Gebiete anwenden. Wie wird es weiter 
gehen? Bei Durchführung der Heilkur günſtig. 


2. Der Mann und die Straßenbahn 


Der Mann. Jeden Morgen neues Gehetze 
zur Straßenbahn. Sieben Minuten ſind es bis 
pr Halteſtelle, noch vier Minuten find gegeben. 

a vorne kommt der Wagen ſchon. Springen, 
atemlos in den abfahrenden Wagen. 

Dieſe ewige Rennerei, das kann man nicht 
mehr machen. Jeden Morgen vibrieren alle 
Nerven, bis in den ſpäten Vormittag hinein 
ſpürt man die Erregung. Das geht ſo nicht mehr 
weiter. vik 
Beim Nervenarzt. „Was ſoll ich denn tun, 
Herr Doktor?“ Nervenarzt, ernſt: „Gehen Sie 
fünf Minuten früher morgens fort!“ 

Haushalt umgeſtellt. Es gelingt der klugen 
Frau, den Mann fünf Minuten früher fortzu⸗ 
bringen. 

Der Mann kommt glückſtrahlend heim. Ganz 
ruhig iſt er zur Bahn gegangen, hat noch drei 
Minuten warten dürfen. Den ganzen Vormittag 
ruhiges Nervenſchwingen. Ebenſo morgen. Und 
übermorgen. ; 

Aber dann: jetzt iſt Einſtellung erfolgt. Und 
der Mann glaubt jetzt, er müſſe die borher- 
gehende Bahn erreichen. Drei Minuten warten 
— unmöglich. Lieber die vorhergehende Bahn 
ſpringend mit zitternden Nerven erreichen. 

Der Beobachter: Warum denn ſo nervös? 
Warum denn nicht drei Minuten warten, wenn 
dadurch die Nervenleitung drei Stunden ruhig 
ſchwingen kann? 3 

Diagnoſe: Großſtadt⸗Nervoſität. 

Urſache? Schnelligkeitswahn. 

Heilkur: Bewußt ein klein wenig Zeit verſäu⸗ 
men! Und das täglich und abſichtlich. mihi nur 
beim Erreichen der Bahn, auch beim ſonſtigen 
Tagwerk, auch beim Geld⸗Erraffen. 


laut vor ſich hin jagen: i 


D 


3. Der Gelehrte und der Gashahn 


Der Gelehrte. Im Laboratorium. 3 

Flammen brennen. Keſſel kochen. Flüſſig⸗ 
keiten deſtillieren. 

Abend. Schluß. Alle Apparate werden abge⸗ 
ſtellt. Die ätzenden Säuren an den Platz zurück⸗ 
geſtellt. Die Flammen werden gewiſſenhaft ge⸗ 
a Das Gas ausgedreht. Auch der Haupt⸗ 
ahn. i 

Das ganze Laboratorium wird durchſchritten, 
ob alles in Ordnung iſt, alles vorſchriftsent⸗ 
ſprechend ruhig geſtellt. Der Laboratoriums⸗ 
leiter läßt ſich vom Gelehrten noch alles zeigen. 
Alles in Ordnung. 
Das Laboratorium wird verlaſſen. Abge⸗ 
ſperrt. Leichten Herzens geht der Gelehrte fort. 
Jetzt — jetzt beginnt der Wurm zu bohren. 
Ein Schatten gleitet über des Gelehrten 
Stirn. Iſt denn auch der Nebenhahn an dem 
rechten Bunſenbrenner zugedreht. Natürlich, er 
hat es ja ſelbſt getan. h 

Jetzt wollen wir einmal ruhig an den fom- 
menden Urlaub denken, weg vom Laboratorium. 
Aber der Nebenhahn rechts? i 
Ja, zum Teufel, was jol denn das? Alle 
Gashähne ſind doch zugedreht. Der Labora⸗ 
toriumsleiter hat doch ſelbſt nachgeſehen. Der 
mit ſeiner feinen Naſe hätte das doch ſicher ge⸗ 
merkt, wenn irgendwo Gas ausgeſtrömt wäre. 
Ob er lieber nicht doch noch einmal ins Labo⸗ 
ratorium zurückgeht? Wer weiß, was ſonſt paſ⸗ 
fiert. Schon ſteht er vor dem Laboratorium. 
Schließt auf. Es riecht nicht nach Gas. Der 
Nebenhahn iſt geſchloſſen. Das war ja auch zu 
erwarten. Er hat ſich 805 genau erinnert. 

Erleichtert und etwas beſchämt geht er fort. 
Jetzt — jetzt beginnt der Wurm wieder zu 
bohren. 
Ein Zucken geht über des Gelehrten Miene. 
Hat er denn beim Verlaſſen das Laboratorium 
wieder abgeſchloſſen? — — 
Der Beobachter: Warum denn ſo nervös? 
Ja, warum denn wirklich ſo nervös, du armer 
nervengeplagter Gelehrter? > 
Diagnoſe: Großſtadt⸗Nervoſität ſchlimmſten 
Grades. ER j i 
~- Ürjade: Die gleiche Veranlagung, die den 
Gelehrten zum ſchöpferiſchen Denker gemacht hat. 
Heilkur: Der Gelehrte kann beim Fortgehen 
habe alle Gashähne 
ch habe die elektriſchen Apparate ab⸗ 
geſtellt und die Waſſerleitung, ich habe alle 
Schlüſſel abgezogen. Oder noch beſſer: er ſchreibt 
ſich 15 auf und führt die ſchriftliche Beſtätigung 
mit É 
Wie wird es weitergehen? Aber all das wird 
nichts nützen. Denn ſicher findet er im grübeln⸗ 
den Gehirn etwas anderes, was er glaubt, ver⸗ 
ſäumt zu haben. So iſt dieſes Leiden im Kern 
unheilbar. 
Und kurz geſagt: arme Städter! 


Das Einſegnungseſſen 

Die gute alte Sitte, eine Konfirmation nicht 
nur in engſtem Familienkreiſe, ſondern unter 
Teilnahme der gien, bn e und vor allem der 
Taufpaten zu feiern, hat- ſich über die ſchwierig⸗ 
ſten Zeiten hinweg erhalten. Eine Einſegnung 
iſt, gang abgeſehen von ihrer religiöſen und fitt- 
lichen Bedeutung, etwas jo Einmaliges. 900 es 
durchaus berechtigt iſt, dieſe Stunden auch in 
bezug auf Speiſe und Trank aus dem Alltäg⸗ 
lichen herauszuheben. Ki 

Ein ſolches Feſt in würdiger Weiſe einzulei⸗ 
ten, iſt für den Hausherrn eine Kleinigkeit. 
Er ſorgt für die Getränke und Rauch⸗ 
waren; im übrigen verläßt er ſich auf ſeine 
bewährte Hausehre, die als Frau auch dabei 
ihren Mann ſtehen wird. Daß ſie gut kocht, 
weiß ſie. Aber das genügt ihr nicht. Sie will 
auch dadurch angenehm auffallen, daß ſie bei be⸗ 
ſonderer Gelegenheit auch etwas Beſonde⸗ 
res auf den Tiſch bringt. Das macht, ihr 
freilich gerade diesmal, wo Oſtern ſo früh fällt, 
wegen der Gemüſeknaprheit mehr Schwierigkeiten 
als ſonſt. Aber ſie laſſen ſich überwinden. 

Als Suppen kommen in erſter Linie Och⸗ 


geſchloſſen, i 


Wie wird es weitergehen? Sicher ee et Kalbskopf⸗ und Hühnerſuppen in 


wenn zu der Heilkur eine kluge Frau als energi⸗ 
ſche Helferin dazutritt. ii 


Frage; letztere vielleicht mit Einlage von würflig 


Leitgedanken für Frühjahrsmäntel 


Das Oſterfeſt rückt näher — und ob kalte 
oder frühlingswarme Witterung, wir wollen eine 
kleine Reiſe unternehmen oder ein bißchen wan⸗ 
dern. Auf jeden Fall aber wollen wir uns die 
Freude an den Ferientagen nicht durch unzweck⸗ 
mäßige Kleidung vergällen laſſen. Auch wenn 
Petrus uns nicht ſehr freundlich geſinnt ſein ſollte, 
mijjen wir darauf eingerichtet fein. 

Am zuverläſſigſten reagiert immer der Man- 
tel. Die Frage, ob man dazu das neue leichte 
Frühlings⸗ oder das wärmere Winterkleid tragen 
ſoll, wird ſich dann ſchnell löſen laſſen. Die neue 
Hülle gibt uns ſchon Feſttagsſtimmung. Am awed- 
mäßigſten wird der Frühjahrsmantel dann, wenn 


Links: Frühjahrsmantel aus leichtem Wollſtoff 
mit neuartiger Paſſe und kleinem Kragen. — Rechts: 
Jugendlich wirkender Mantel aus meliertem Wollſtoff 
mit Umlegekragen und Knopfleiſte. \ 


man vor feiner Anſchaffung überlegt, ob man ſich 
noch einen ganz leichten Sommermantel dazu 


wird leiſten können, oder ob man vom Uebergangs⸗ ſehen ſolche 


mantel erwartet, daß er den ganzen Sommer 
über zu dienen bereit iſt. Denn die Gewebe für 
dieſen Frühling haben verſchiedene Charaktere: die 
einen ſind aus gröberer melierter, diagonalgeſtreif⸗ 
ter oder mit Angora vermiſchter Wolle, die ande- 
ren ähneln dem bekannten leichten Georgette und 
haben dementſprechende Namen. weiter gibt es 
Woll⸗Ottomane mit dem dieſer Herſtellungsar: 
eigenen Rippencharakter und Boucles mit dem un⸗ 
terſchiedlich dicken Faden, der durch Miſchung 


einiger Farben lebhaft oder dezent gemuſtert auf⸗ 
tritt, Auch Frieſe, Cotele, Stichelhaar, Reverſible 
(auf beiden Seiten zu verarbeiten), Kammgarne 
und Woll⸗Velour find geeignete 
Stoffe, die verſchiedene Verarbeitungsarten ver⸗ 
langen. N Basar ; 

Der praktiſche Schneidermantel mit 
kleinem Kragen und breiten, ſpitzen Revers hat 
geteilte Taillierung und als neueſtes hohe, originell 
geformte Manſchetten, dazu zweireihigen Knöpf⸗ 
ſchluß. Am Phantaſieſtil ſind die neuen Schulter⸗ 
kragen, die wie aufgelegte Paſſen ausſehen und 
etwas über den Aermelanſatz reichen, bemerkens⸗ 
wert. Auch Blenden, die den Kragen erſetzen und 
wie ein Chineſenſtehkragen ausſehen und zuweilen 
angeſchnittene jabotartige Reverſe haben, mit ein 
wenig Sommerpelz begrenzt, find intereſſant. Recht 
jugendlich an einem ſchlichten Modell aus melier⸗ 
tem Wollſtoff wirkt der hochgeſchloſſene Um⸗ 
legekragen und der Schluß mit durch⸗ 


geknöpfter Vorderleiſte. Typiſch an allen Früh⸗ 


jahrsmänteln aber iind die Steppereien. Gleich⸗ 
farbig mit dem Stoff oder mit ſeinem Muſter. 
Auch die Schrägverarbeitung einzelner Teile bei 
geſtreiften Stoffen ſpielt eine ſehr dekorative 
Rolle. Denn endlich einmal werden dadurch auch 
die Stärkeren bedacht, denen die gürtelloſe Man⸗ 
telmode im übrigen auch zum ſchlankeren 
Ausſehen verhilft. Sicher wird ihnen ſowohl 
als den Schlanken der dreiviertellange, ganz weite 
Frühiahrsmantel gefallen, der fih für Stadt und 
Reiſe gleich gut bewähren dürfte. ; 

Neben Grau, Sandfarben und Blau wird man 
jede Kleidfarbe auch in den Mantelſtoffen an- 
treffen, denn außer den gemuſterten, die für 
ſportlichen Geſchmack beſtimmt ſind, gibt es viele 
einfarbige, zu denen man als Uebergangsmode 
gern Hüte und Handtaſchen aus dem gleichen 
Stoff trägt. Auch wenn Kleid und Mantel ein⸗ 


farbig und le zuſammengeſtellt werden, 


leinigkeiten dazu geſchmackvoll aus. 


Auch Tapioka paßt in eine ſolche legierte Suppe 
recht gut, ebenſo eine Einlage von kleinwürflig 
geſchnittenem, in Butter gedünſtetem Sellerie. 
Wer es ganz anders machen will, kann einen Ni- 
fotto dünſten, ihn in einem Backſchüſſelchen mit 
|heriesenen Parmeſankäſe beſtreuen, mit Butter 
betropfen, leicht überbacken und ſo zur Hühner⸗ 
juppe reichen. Ob dieje nur von der Hühner- 
brühe gekocht wird oder ob das Huhn ſelbſt als 
Einlage oder Püree mit hineinkommt, iſt eine 
Frage rein wirtſchaftlicher Ueberlegung. 

Wenn die zweite Frage „Fiſch oder 
Fleiſch“ zugunſten des erſteren entſchieden 
werden ſollte, würde ich mich jetzt — nachdem wir 
während des Winters Seefiſch genug gegeſſen 
haben — für Lachs oder Hecht entſcheiden. Den 
Hecht natürlich, wenn er nicht im ganzen ge⸗ 
braten und mit Salat gegeben werden kann, auf 
Spreewaldart mit der berühmten, gut gebutterten 
Weißbierſoße. Den Lachs würde ich in Ver⸗ 
bindung mit Seemuſcheln geben. Dieſe werden 
einfach gedämpft und dann geputzt. Der Lachs 
aber wäre mit der Muſchelbrühe und einer halben 
Flaſche trockenem Weißwein zu dämpfen und die 
dabei entſtehende Brühe zu einer holländiſchen 
Soße aufzuſchlagen, die man mit den Muſcheln 
vermiſcht extra gibt. 

Bezüglich des Bratens iſt die Auswahl auch 
beſchränkt. 

Das durch den langen Winter gegangene Haar⸗ 
wild iſt jetzt nicht mehr ſehr verlockend. Hinſicht⸗ 
lich des Geflügels leben wir auch ſozuſagen 
zwiſchen den Zeiten. Bleibt alſo nur der Gang 
zum Schlächter, der uns mit Recht zuerſt auf die 
gut gemäſteten Lammkeulen aufmerkſam 
macht. Eine ſolche Lammkeule würde ich bei die⸗ 
ſer Gelegenheit nicht engliſch braten, ſondern 
ſchmoren und dabei etwas Eſtragon und Tomaten⸗ 
püree hinzufügen. Soll ein Gemüſe dazu gegeben 

werden, ſo würde ich mich für Steinpilze, mit 


Nane aber das Gemüſe weg, dann müſſen die 
kartoffeln auf beſondere Art erſcheinen. Man 
könnte fie z. B. als Salzkartoffeln kochen, ſofort 
durch ein Sieb ſtreichen und nun mit etwas 
ter gut abbrennen. Dann wäre dieſe Maſſe mit 
Ei zu binden und mit Salz, Pfeffer und Muskat⸗ 
nuß abzuſchmecken. Nun formt man davon kleine, 
flache Kuchen, die auf beiden Seiten in Butter ge⸗ 
braten werden. Wer Lamm nicht mag, nimmt 
vielleicht Schinken. So ein nicht zu weich ge⸗ 
kochter und mit einer Flaſche Burgunder etwas 
nachgedünſteter Schinken iſt etwas gan IRN 
liches, und die Dämpfbrühe gibt die Grundlage 
zu einer Burgunderſoße. Auch zu dieſem Gericht 
paſſen die bereits erwähnten kleinen Kartoffel⸗ 
kuchen oder — ganz apart — entweder ein Riſotto 
mit wenig Tomatenpüree oder Butternudeln, mit 
weißem Zwiebelmus angemacht. Man ſage nicht, 
daß Reis und Nudeln zu alltäglich ſeien. Die 
wirklich feine Küche kennt ſolche Bedenken nicht. 


Ohne ſüße Speiſen geht es natürlich 
nicht. Aber auch hier gibt es jetzt kaum etwas 
Saiſonmäßiges. Doch darüber kommen wir bei 
der rieſigen Auswahl unter warmen, kalten und 
gefrorenen Süßſpeiſen leicht hinweg. Am vor⸗ 
nehmſten wirkt immer ein recht klares Weingelee, 
ganz gleich, ob es mit Danziger Goldwaſſer, Ma⸗ 
raſchino oder Zitronenſaft abgeſchmeckt oder noch 
mit Ananasſcheiben, Erdbeeren oder anderen 
Früchten durchſetzt iſt. Auch eine ausgehöhlte 
Ananas, mit Ananasgefrorenem gefüllt und wie⸗ 
der mit der Blattkrone geziert, macht viel Ein⸗ 
druck. Am überraſchendſten aber wirkt ein in 
einer Form ohne Tülle gebackener Napfkuchen, der 


noch warm mit leichtem Punſch getränkt, dann — 


ohne daß er aus der Form genommen wird — 
zur Hälfte ausgehöhlt und mit Kaffee⸗, Erdbeer⸗ 
oder anderem Gefrorenen gefüllt wird. Er wird 
vorſichtig auf die Schüſſel geſtürzt und gut mit 


geſchnittenem Eierſtich oder gehackten Morcheln.! ſaurer Sahne recht kurz eingeſchmort, entſcheiden. Zucker beſtreut. M. R 


l ® 

Deutschlands Feinschmecker 
bevorzugen CLUB. Zahllose Raucher in allen Gauen 
des Reiches erkennen den Qualitäts-Unterschied und 
schätzen wahren Tabak-Wert. Deshalb ist CLUB eine CL 
der Meistgerauchten, denn alle die sie probierten 


lit 


rauchen nur noch CLUB 33 = 


. 


und moderne 


But⸗ 


f Beceins- Kalender 


Bis 5 Vereinskalander-Zeilen 1.- RM., jede weitere Zeile 20 Pt. 


Beuthen 
Evangeliſche Frauenhilfe. Donnerstag, 16,30 Uhr, 
Bezirksmütterverſammlung im Gemeindehauſe. 


te beraten im Gemeinbehauje. 1 FF 
e 

Stadttheater Katowice 

Freitag, den 16. März 1934, abends 8 Uhr 


Großer 


Konzert- und 
Ballettabend 


Ausgeführt vom 


verstärkten Orchester des OS. Landestheaters 
u. dem gesamten Ballett des OS.Landestheaters 
(Näheres siehe Lokalnotiz) 


IS EI DD DV 
Elles Kulmbacher $7°7;4sschank 


Inh.: M. Schneider 
BEUTHEN OS, Dyngositraße 38, neben Deli 


Heute, Mittwoch, 
Tet: 4025 ab 10 Uhr vormittags 


N letztes großes 
vO 
25 


Janelle 


FERN Verkauf auch außer Haus, 
. N Dazu das weltbekannte 


1. Kulmbacher Märzen- 
fi außer Haus unter Tel. 4025 


Export, überall bevorzugt, 


Hotel „Schwarzer Adler“, Beuthen 0S. 


Ritterstraße 1, Ecke Ring / Telefon 3981 0 
` Kente Mittwoch, d. Id. l. Donnerstag, d. 15. Man 


7 Zier- bewand. fein muß . 
Schweinschlachten Iräucher | Battettabena di gebe Wohnküche 

i peona. mitOrehester|Rotittniß. ne Bantai En 

e een n. Frau ann isa p attend Schuerdtner| upis», f 


Mittwoch, 17 Ohr: Wellfleisch und Wellwurst 
donnerstag: Wolllleisch und Wellwurst, abends Bratwurst 


Anstich von gut gepfl. Bieren (Weiß.Bock) 
FFF Aa Are 


Weg lohnt, 
Baum- 


Wer 
Ne 

Bicht färben will, benutze das 

bewährte Haarstärkungswasser 


ENTRUPAL oe. gesch, 


W. Sobotta 
CARE dicht Coleier Str.45. 


das den Haaren die ehemalige Farbe 
wiedergibt. Fehlfarben N 
Stärkt den Haarwuchs. Beseitigt Kopf- 
schuppen und Kopfjucken. 
450 Mk. Prospekt kostenlos duren: 
“Apotheken, Drogerien, Parfümerien. 
Bestimmt vorrätig; 


Beuthen OS.: Alte Apotheke, Ring 25, 


nur 


GELD erhalten Sie für 
entbehrliche Wert- 


sachen, Möbel, Erbnachlässe, ganze 


ſchäftsſtelle dieſer 


Geschäfte und alle Pfandsachen] Für ſofort wird ein 


dureh Versteigerung, wen Sit 
mir, dem einzigen für Beuthen 08. 
von der Regierung öffentlich an- 
gestellten. und beeidigten Auk- 
tionator den Aultrag erteilen. 


Karl piontek, Postrach 848 
Dr.- Stephan- Straße 85. ' 


fein. 


v 
Dupch das überlieferte Lieder- und Denn: 
unſeres deutſchen Volkes ſchlingt ſich ein reicher 
grüner Kranz von Waldrauſchen und Baum⸗ 
weihe. Der Welteſchenbaum war unſeren 
Ahnen das heilige Sinnbild, von der Verbunden ⸗ 
heit alles Geſchaffenen, Eſche und Ulme — 
aji und embla — heißt das erſte Menſchenpagr 
der Eddalieder. Die Eiche war An betungs⸗ 
ſtätte der heidniſchen Heſſen, und immer noch 
baftet der alte fromme Sinn ber Deutſchen an 
mächtige Bäume ein geweihtes Bild zur Andacht 
der Vorüberwandernden. Was iit Pfingſten ohne 
Birkengrün, was Oſtern ohne die Palmkätzchen 
der Weide, was Weihnachten ohne den Harzduft 
der Tanne? 
Erſt die unſelige Zeit des Klaſſenkampfes und 
der ſchrankenloſen Erwerbsgier vermochte im 
Herzen vieler Volksgenoſſen die lebendige Ber- 
bundenheit mit Baum und Boden zu ert: 
tiden., Wer fie verlor, wurde heimatlojer No. 
made. In dieler Zeit begann die große Ver ⸗ 
wüſtung unſerer oberſchleſiſchen Heimat. Wo 
find die Linden wälder, von denen die Orts⸗ 
namen Lipine, Liptin, wo die Eichenhaine 
hin, von denen Dambrau, Dembio, Dobrau und 
viele andere ſolche Namen künden? Der Er⸗ 
werbsgeiſt der Großgrundbeſitzer machte aus den 
alten herrlichen Laubwäldern jene Stangen ⸗ 
fiefernäder, die der Reiſende in der Eiſen⸗ 
bahn gähnend dupchfährt, um dann zu Hauſe zu 
berichten, wie ſcheußlich Oberſchleſien jet. 
Der Landhunger der Bauern vernichtete die 
Bäume und Sträucher auf den Feldrainen, die 
Hecken um die Dörfer und mit ihnen ein reiches 
Vogelleben, das Acker und Garten vor 
Schädlingen ſchützte. Uebrig blieb eine fait baum⸗ 
leere Steppe, die Vorläuferin der 
Wüſte. Noch immer, find die letzten Reſte 
ſchöner Baumbeſtände, die letzten urſprünglichen 
Heimatecken Oberſchleſiens bedroht Brachte 
es doch erſt in den letzten Tagen ein Pfarxer im 
Ratiborer Kreiſe übers Herz, die hundert ⸗ 
jährigen Linden fällen zu laſſen, die 
ſeine Kirche feierlich umrahmten. 

Hier liegt eine Aufgabe für den Natifonal⸗ 
ozigliſten. Die Bäume unſerer Heimat er ⸗ 
halten, die Schönheiten unſerer Landſchaft 


Oberichlelifches 


Beuthen OS.: 


Hartwig v. Platen. 


Kammermusik 
1514 Uhr: 


Preiſe l. eiren eint 
Gleiwitz: Bum Vertrieb 
Mittwoch, 14. 8.: der neueſten 
20% Uhr: 


25. Abonnements; 


Sonnabend, 17. 3.: 
20% Uhr: 


26. Abonnements- 


Hindenburg: 
Freitag, 16. 8.: 
20 Uhr: 


bäume gattowitz: 


Beerenobil-| Freitag, 16. 3.: 
20 Ahr: 


Prois- u. Sorten- 
liste kostenlos. Donne 
Billig, jeder] 20 Uh 


sch Sonn 18. 8.: 
ner ie 


Stellenangebote 


Für Beuthen, Gleiwitz, Hindenburg 


ſeribſe und gewandte 


Vertreter 


Barbara-Apotheke Bahnhofstraße 28 (Buch- Vertrieb) ſofort geſucht. Größte 
— — O möglichkeiten. Meldungen mit 
Referenzen unter B. 888 an die Ge- B. 880 an d. Gſchſt. 


tüchtiger Verkäufer Verkäuferin, 


für ein Stabeiſen⸗, Zräger-, Eiſen⸗ 
kurzwaren⸗, Haus- und Küchengeräte⸗ 
Niedrigste amtliche Gebühren!] Geſchäſt geſucht. Bewerber müſſen 
Beuthen Os. auch der polniſchen Sprache mächtigſgl. welche Branche. 
Angebote unter O. p. 2970 an] Angeb. unt. B. 884 
die Geſchäftsſt. dieſer Zeitg. Oppeln.] a. d. G. d. 8. Bth. 


TLeſollal An Bam |Abkehr von Kitsen und Schund — 


Landestheater 


werden, wenn alles 
versagte, durch gẹ 


Vorſtellung! 
Erſtaufführung! 


Operette von 


ife II. 
Sener, 17. 8.: Lebens- 
klebe Versicherungs-Kasse 
ee | sucht für Beuthen und Umgebung 
Sonntag, 18. s: | zuverlässigen 


Glückl. Reise 


Zeitung Beuthen. 
Gertraude ` 


Lohnsteuertabellen xn 
Leere IEE 2 


ofor 


tüchtig. Vertreter 


geſ. Verdienſt per 


Vorſtellung! 
Die Lawine 


im 


erlag G. Alt, 
ünchen 2 M. Sonnige 


2 /a-Zimmer- 
Suche für ſofort Wohnung 
H aliş- mit Bad, Neubau, 


fof. zu vermieten 


Vorſtellung. 
Florian Geyer 


Florian Geyer 


die in ſämtl. Haus ⸗ P f 
arbeiten u. Kochen 


rstag, 15. 8. 
r: 1 Rokittnitz, Peis⸗ vermieten An 


kvetſchamer Str. 630 unt. B. 887 an 


Liebe 
auf Reisen 


Verlag Vitalis, 


III. Tanzabend] München 18. 


Stellengesuche 


Fräulein 


kinderlb., firm bei 
Säugling u. Klein 
kind, m. Nähkennt⸗ 
niſſen, wünſcht 
Stellg. im Haush., 
evtl. mit Kindern. 
Zuſchr. erbet, unt.“ 


geitung Beuthen. dieſer Zeitg. Bih. 


Jüngere, tüchtige 


die mehr. Jahre im 
dus a tätig 
ar, ſucht Stellg., 


Stärke B beseitigt. 1.60, 2.75. Gegen Pickel, 
Mitesser Stärke A — Ärztlich empfohlen. 
Laufen Sie nicht länger so häßlich herum. 
Beuthen 08,: Drogerie Josef Malorny, Tarnowitzer Str. 3, 

Drogerie Preuß, Kais.-Franz-Joseph-Platz. 


Vertreter. 


Bestand vorhanden. Angebote unter 
A. b. 214 an d. Geschäftsstelle dieser 


t Vermietung 


‚Zimmer-Wohnung 


aufe Steinſtraße 6, ptr., vom 
til ab zu vermieten. Näher. : 
Exemplar 30 Pfg.] Beuthen OS., Steinſtraße 2, 3. Stock. 


Schlageterſtraße 3, 
Beu 


24½-Iimmer⸗ 
angestellte er ge , Wohnung 


iefarer Str. 42, mit Bad u. reichl.] 
Telephon 3800. Beigelaß, parterre, 


Stube u. Küche, 
BE 4. Stock, ab ; 
vermieten. Näheres In vornehm. Haufe, gute ruh. Wohn⸗ 
zul beim Hausmeiſter 

geh, zu erfragen. | 


Gſchſt. d. 3ta. Bth. 


Perwachs, mit 6—Tfach größerem 
Doseninhalt kostet nur 80 Pf. Per- 
wachs pflegt Ledersachen aller 
Art, Möbel, Stein, 

Fußböd 


Spare durch 


Perwachs jetzt auch farbig zu 


a9 


diesmal eine Idee, die 


in die 


* 
2 
er 7 


Schlafzimmer mit Bai, | 


mod, eingerichtet, mögl. i 
Parkviertel Beuth., zu mics 
ten geſucht. 2 mit Bedg. 
erbeten unter B. 882 an die 

Geſchäftsſt. dieſ. Zeitg. Bth. 


then 


r i I 1934 zu 


gegend, iſt eine elegante Garconwoh⸗ 
nung an Herrn od. Dame abzugeben. 
Angeb. unt. B. 875 a. d. G. d. 8. Bth. 


Mön. Zimmer 


in gutem, 


Hof, fofort zu ver- 
mieten. Beuthen 


Bahnhofſtr. 32, J. l. 


I Dose 
Ledercreme 
kostet; 
2027 Pf. 


Mielgesuche 


Kinderloſ. Beamt.- 
Ehep., pktl. Miete- 
zahler, ſucht f. 15.3. 


mit Küche, 
Altb., bis 

Marmor 
en 


4-Zimmer- 
Wohnung 


für ſofort geſucht. 


haben Ja. d. G. d. 


Der Film im nationalen Staat 


Ueber die Neuregelung des Filmweſens äußert 
ſich im Reichsverwaltungsblatt der Leiter der 
Film⸗Oberprüfſtelle Miniſterialrat Dr Seeger. 
Nachdem die Maßnahmen zum wirtſchaftlichen 
Wiederaufbau des deutſchen Filmweſens mit der 
Schaffung der Reichsfilmkammer abgeſchloſſen 
worden waren, erwuchs der Regierung die Auf⸗ 
gabe, dem Film als Kultur⸗ und Propa- 
gandainſtrument die ihm gebührende Stel⸗ 
lung im neuen Staat einzuräumen und zu ſichern. 
Dieſem Zwecke dient das neue Lichtſpiel⸗ 
geſetz, durch das das Filmweſen auf eine völlig 
neue Grundlage geſtellt wird. Vor die Zenſur des 
fertigen Films ſetzt das neue Lichtſpielgeſetz 


die Vorprüfung des Filmmanuſkriptes 


durch den Reichsfilmdramaturgen. 
Durch dieſe Vorprüfung wird wirkſam verhin⸗ 
dert, daß künftig Filme in Deutſchland hergeſtellt 
werden, die dem Geiſte der Zeit zuwiderlaufen. 
Die Zulaſſung eines Films kann nur beim Vor⸗ 
liegen beſtimmter Verbotstatbeſtände verſagt 
werden. Neu ſind die abſoluten Verbotsgründe 
der Verletzung des nationalſozialiſtiſchen und des 
künſtleriſchen Empfindens. Durch ihre Einbezie⸗ 


hung ijt Gewähr gegeben, daß künftig die Wah ⸗ 
rung der nationalen Würde auch im 
Film durchſetzt und Kitſch und Schund dem 
deutſchen Volk ferngehalten werden. 


Es iſt, wie Dr Seeger betont, wohl das 

erite Mal, daß in ein Zenſurgeſetz kü n ſt⸗ 

leriſche Geſichtspunkte als maß⸗ 
gebend eingeführt werden. 


Es entſpricht das der Auffaſſung des neuen 
Staates von der hohen Verantwortung, 
die feine Regierung gegenüber dem geſchloſſen 
hinter ihr ſtehenden Volk trägt. Die Prüf⸗ 
ſtelle des neuen Staates wird daher die 


ihr zur Anerkennung vorgelegten Filme 


auch daraufhin zu überprüfen haben, ob ſie dem 
Kunſtempfinden der Gegenwart entſprechen. 

Nach den neuen Beſtimmungen können in 
Zukunft auch Kleinkinder Kinovorführun⸗ 
gen beſuchen, während früher Kindern unter ſechs 
Jahren der Beſuch überhaupt verſchloſſen war. 
Allerdings müſſen dabei die zum Schutze ihrer 
Geſundheit und Moral erlaſſenen Schutzheſtim⸗ 
mungen beachtet werden. Dr Seeger betont in 
dieſem Zuſammenhange, däß es notwendig fei, 
auf die Schaffung wirklicher Kinder⸗ 
filme hinzuwirken. ; 


—— 


lieben und fördern heißt: die krankgemachte 
deutſche Seele wieder geſund machen hel⸗ 
fen, heißt: unſeren Kindern beſtes Gut der 
Ahnen vermitteln. Ein guter deutſcher Menih 
beſchädigt keinen Baum. Die Heimat iſt keine 
Handelsware, mit der jeder nach Belieben 
verfahren darf. Wer ihr mütterliches Antlitz ver⸗ 
letzt, zerſtört den Wurzelgrund von Blut und 
Raie. Um deutſches Volt und deutſches Land 
müſſen Bäume vauſchen. Waldweben ift Sonn- 


tagsruhe der deutſchen Seele. Alle müſſen mit⸗ 
helfen, die geſchändete Heimat wieder aufzubauen. 
it es nicht ein ſchlimmes Zeichen des Verfalls, 
daß ein Kommiſſar beſtellt werden muß, um 
die Heimat zu ſchützen? Liebe Volksgenoſſen, 
macht den Kommiſſar überflüſſig! 
Werdet deutſch auch in eurem Umgang mit Baum 
umnd Strauch und Blume. Ihr helft ſo die Volks⸗ 
gemeinſchaft herſtellen aus der Gemeinſchaft von 
Blut und Boden. 


Jawohl - eine Idee, und zwar 


zum Erfolg führt, iſt die, ſich der 
Kleinen Anzeige anzuvertrauen! 
Für wenig Geld ſpricht ſie zu 
denen, die gute Arbeitskräfte 
ſuchen. Kleine Anzeigen gehören 


chriſtl. 
Haufe, Nähe Bahn⸗ 


Angebote unter Gl. 7173 an die Gé 


-Unm.-Wohng. 
Entree, 
35 Mk. 
Angeb. unt. B. 8860 
la. d. G. d. 8. Bth. 


od. Stube u. Küche, 
Preis bis 20 Mk., 


Angeb. unt. B. 881 
8. Bth. 1a 


Der wundervolle 


Damen-Strump 


aus bester künst- 
licher Waschseide, 
sehr feinmaschig, 
dicht und elegant. 
Für Straße und Ge- 
sellschaft gleich ge- 
eignet u. in neue- 
sten Farben vorrätig 


‚Eine Höchstlelstung 


in Preiswürdigkelt 
und'Quallität 


1. Sortierung 2. Sortierung 


1.35 1.10 


LEINENHAUS 


BIELSCHOWSKY 


BEUTHEN 65 +- GLEIWITZ 


ſchneller 


blöd. Mietshaus 


m. Reſtauration bei 


Lieferwagen, |". rte 


geb. 
G. d. 8. Bth. 


Hur 
die Qualität 


darf für Ihre Ge« 
schäftsdrucksache 
ausschlaggebend 
sein, Für beste 
Ausführung bürgt 
unser Ruf. 


diefer Zeitung Beuthen erbet. 


Inseriere mit Erfolg in der 
»Oftdeutichen Morgenpoll« 


. Crundstücksverkehr ; 
Villenartiges Wohnhaus sic | 


Bahnhofsnähe, mit 2 großen und 2 Druckerei der Verlags- 
kleinen Wohnungen, fow. Hausmeifter- 
wohnung, 19 e anltalt Kirich & Müller 
Garage und großem t und Biete 
garten, preiswert zu verkaufen. Bei] 6MbH., Beuthen OS. 
Verkauf wird größere Wohnung frei) _ 


ſchäftsſtelle dieſer geitung Gleiwitz. x 


Verkäufe 


Wir haben folgende gebrauchte - 
Schmalspurbahn-Lokomotiven, . 
2 gekuppelt, 785 mm Spur, 40/45 PS, abzugeben: 
5 Stück Fabrikat: Borsig-Tegel, $ 8 

1 1 : Hohenzollern- Düsseldorf. 
Besichtigung nach vorheriger Anmeldung erbeten. 
Borsigwerk Aktiengesellschaft 

Hüttenabwicklung, Borsigwerk. 


Oppeln f 

-* Der NS.⸗Lehrerbund Oppeln Land hat im 
März für das Winterhilfswerk rund 1000 Mk. 
geſpendet. Im letzten Halbjahr konnte der 
Kreisführer, Pg. Lehrer Michalozyk, rund 
6000 Mark als Spende der Lehrerſchaft des 
Landkreiſes dem Winterhilfswerk übermitteln. 

* Der Lehrer⸗Geſangverein im Dienſt der 
Winterhilfe. Nach längerer Pauſe veranſtaltete 
der Oppelner Lehrer⸗Geſangverein ein Chor⸗ 
und Solokonzert und ſtellte ſich damit in 
den Dienſt der Winterhilfe. Der in Oppeln 
bereits beſtens bekannte Konzertſänger Kurt 
Becker, Bad Reinerz, erfreute zunächſt durch 
drei Lieder. Bei den Chorvorträgen unter Lei⸗ 
tung von Oberſchullehrer Schneider bewies 
der Verein auch diesmal wieder ſeine gute Schu⸗ 
lung. Dem Andenken des verſtorbenen Vor⸗ 
ſitzenden und Heimgtdichters Alfred Nowinſk; 
war der Männerchor „Unſer Retter, der Tod“ 
gewidmet. Der Dirigent des Männergeſangver⸗ 
eins von 1851, Lehrer Waſchkowiak, hatte 
zwei Gedichte „Nachtgeſang“ und „Vor einem 
Bilde“ von W. Koehler u Alfred Nowin⸗ 
ſki vertont, deren Vortrag beſonders lebhaften 
Beifall fand. In den Dienſt des Abends hatte 
ſich auch der Orcheſterverein geſtellt, der zwei 
Chöre mit einem Blasorcheſter wirkungsvoll 
begleitete. Br 

* Marktpreiſe am 13. März. Gier 6—7 
Pfg., 10 Stück 65 Dig, Butter Pfd. 1,40 Mk., 
Kartoffeln Ztr. 2,50 Mark, Pfd. 3 Pfg. 

* Erfolg der Winterhilfs. Feſtſpieltage. Die 
unter der Leitung der NS.⸗Volfswohlfahrt ſtehen⸗ 
den Winterhilfs⸗Feſtſpieltage haben auch im, 
finanzieller Beziehung einen vollen Erfolg 
gehabt. Nach Abzug aller Unkoſten konnten dem 
Winterhilfswerk der Stadt Oppeln 3413,15 Mark 
zugeführt werden. Der Dank der NS.⸗Volks⸗ 
wohlfahrt gilt den Mitwirkenden beim Theater, 
den Kameraden der SA. vom Sturm 5/63 ſowie 
den Kapellen der Reichswehr, der SA.⸗Stan⸗ 
darte 63, der SS.⸗Standarte 23 und des Frei⸗ 
willigen Arbeitsdienſtes, die ſich in den Dienſt 
der guten Sache geſtellt hatten. Nicht zuletzt gilt 
dieſer Dank aber auch allen Spendern für die 
Tombola. 


' bhe wichtigſten Daten hingewieſen hatte, führte 
Face des Unglücks letzten Endes mit ziemlicher 


bis 50 Meter Strecke zu Brude gegangen. Die 


Rettungsmannſchaften 
mußten noch eine 
zurücklegen, bis ſie an die Unfallſtrecke kamen. 


Eiſenxingen ausgebaut war. 


„Hoch klingt das Lied vom braven Mann“ 


Hörberichtvon Rettungswerk ai Karſien⸗Centrum 


(Eigener Bericht) 


Der Gleiwitzer Sender vermittelte ſeinen Hörern in den Nachmittags⸗ 


ſtunden des Dienstag einen Berich 


auf der Karſten⸗Centrum⸗Grube. un tergaufunkwart Machner 
mit Profeſſor Woltersdorf und Bergaſſeſſor 


t von der Rettungsarbeit 
ſprach 
Jawrotzki mit 


Fahrſteiger Hundeſck und dem Bergmann Gornik. 


Die wichtigſten Momente dieſes ſchweren Un- 
pi falles waren zuſammengeſtellt, und dann 
ſchilderte der Bergmann G or nik, wie er ih an 
die eingeſchloſſenen Kameraden heräenarbeitete 
und als erſter zu ſeinen Kameraden gelangte. 
Aus ſeinen Worten ſprach ſoviel Kameradſchafts⸗ 
gefühl, ſoviel Erſchütterung noch von dem auf- 
veibenden Rettungswerk her, daß ſein Bericht 
einen überaus ſtarken Eindruck hinterließ. 

Nachdem Untergaufunkwart Machner auf 


Profeſſor Woltersdorf aus, daß die Ur- 
Sicherheit 75 
in einem tektoniſchen Beben 


zu puper jei, das ſich gerade an dieſer Stelle aus- 
gewir Die Arbeiten der Rettungsmann⸗ 
ſchaften ſeien in hervorragender eiſe 
durchgeführt worden. Das wagten gesch das 
von der Grubenrettungsſtelle reitgehalten 
werde, habe ſich hervorragend bewährt. 


Fahrſteiger Hun deck berichtete, daß auf der 
Vorrichtungsſtrecke 4 zwei einfallende Strecken 
zur Hälfte eingeſtürzt ſind. Es ſeien 40 bezw. 45 


beiden Strecken laufen parallel nach dem Süden 
und jeien durch eine Abfahrtsſtrecke verbunden 
goren, um eine normale Wetterſtrecke zu haben. 
Kurz nach dem Unglück am 6. März ſeien die 
eingeſetzt worden. Sie 
Strecke von einem Kilometer 


Sie ſeien dann um 11 Uhr an eine etwa 
15 Meter lange Strecke gekommen, die mit 
Hier habe man 

erbindung mit einem der noch lebenden 
Bergleute erhalten, der angegeben habe, wer an 
Ort und Stelle war. Die Arbeit fei außerordent⸗ 
lich ſchwierig geweſen. Man habe einen Stollen 
mit einem Querſchnitt von 50 mal 60 Zentimeter 
durchgetrieben, ſodaß gerade ein Mann kniend 
oder krieche nd hindurch konnte. In einer 
Entfernung von etwa 3 Meter voneinander habe 


gearbeitet. 
Der Stollen ſei nur notdürftig 
ansgebaut worden, um möglichſt 


wenig Zeit zu verlieren. Jeder Mann 

der Rettungskolonne habe damit rechnen 

müſſen, daß er ebenfalls erſchla⸗ 
gen werde. 


In einem ſolchen Falle fei die Kamerad ⸗ 
haft hervorragend, fie fei vielleicht noch höher 
einzuſchätzen als im Felde. 


Max Bruch: x 


„Das Lied von der Glocke“ 
Aufführung des Gleiwitzer Lehrergeſangvereins 
„Vivos voco, mortuos plango, fulgura frango.“ 


Wenn Max Bruch Dielen Glockenſpruch vor die 
Worte Friedrich von Schillers ſetzt, ſo tut er es 
bewußt und mit ausdrücklicher Betonung. Denn 
in dem Uniſono der Männerſtimmen, kraftvoll in 
Es. Dur gehalten, taucht das erſte Hauptmotiv 

„wuchtig und ſtark, und kehrt, am Ende des 

Ircheſtervorſpiels, zwar piano aber nicht minder 
eindringlich in den Poſgunen und der Tuba wie⸗ 
der. Dann aber ſetzt ſchlicht und klar die tragende 
Partie der Meiſter, ein, und rezitativiſch leitet 

Männerchor zu des Meiſters Spruch Weiße 

laſen ſeh ich ſpringen“ über, einem prächtigen 
Teil, in dem Streicher und Flöte in wunder ⸗ 
voller Klangmalerei das Baßſolo umſpielen. Nach 


Kuni und 3 


mit der Freude Feierklänge“, der, das deutete 
Kauf auch in ſeiner Einführung in das 
k an, der ſchönſte Satz des Werkes iit, 


Trotzdem gibt es nach dieſem Höbepunkt etwa 
Bein Zurückſinken, denn ihon beginnt der Tenor 
ein Rezitativ, lebendig und ausdrucksvoll. und 
leitet zu einem ſtrahlenden Dis⸗Dur über, das 
das erite große Enſemble bringt, meiſterhaft auf: 
gebaut im Satz und nur in der Orcheſtrierung 
wicht von der gleichen Vollkommenheit. Dann 
ſtellt üh nach kurzem Baßſolo der Soloſopran 
mit einem wundervoll weich angelegtem Arioſo 
vor, und nach einem kräftigen Trompetenſtoß ſetzt 
der Männerchor wuchtig und energii” ein, „Der 
Mann hinaus ins feindliche Leben“, und 
gleich darauf im 


ſchönen Legato die Frauen⸗ 


ſtimmen: „Und drinnen maltet die züchtige Haus⸗ K 
frau“ Nach kurzem Baßſolo erſcheint auch bald 


der Solvakt mit einem prächtigen Rezitativ, und 
mit geſtopften Hörnern wird der groß angelegte, 
techniſch schwierige „Feuerchor“ eingeleitet, deſſen 
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einem zarten, auf Streichern und Holz aufge⸗Kompoſition in ihrer ganzen Größe 
bauten Präludium kommt der erite Chor „Denn ſieht, die wundervolle Melodik, gediegen und 


Grubenwehrmann Gornif, der am Freitay 
eingeſetzt wurde, berichtet dann, daß er entſchloſ⸗ 
ſen geweſen ſei, auf dem ſchnellſten Wege vor⸗ 
zugehen. Er habe eine Strecke vorgetrieben, in 
der ſich gerade der Körper durchſchleifen konnte 
und habe kaum noch mit dem Gezähe arbeiten 
können. Immer wieder habe er ſich durch Rufe 
mit den eingeſchloſſenen Kameraden verſtändigt. 
Er habe auch Klopfseichen angewendet, aber 
die Klopfzeichen täuſchen in der Kohle. 


Am Nachmittag, um 4,30 Uhr, habe er 
ein Loch durchgeſtoßen und ſeinen Qa- 
meraden die Hand durchgeſteckt. 


und dankbar gedrückt. Er babe geſagt: Ich wollte 
prüfen, ob ihr noch normal feib". Die Ginge- 
ſchloſſenen feien aber ziemlich munter ge- 
weſen und Hätten gleich Zigaretten verlangt. 
Dann habe er ihnen eine elektriſche Lampe ge 


Empfang auf dem Bahnsteig 


Zum Empfang auf dem Beuthener Bahnſteig 
hatten ſich die bereits am Nachmiktag in Beuthen 
eingetroffenen Pg. Reichsbetriebsgruppenleiter für 


Bergbau, Stein, Bochum, Reichsfachſchaftswart] meiſter Kreisleiter 
ebenfalls aus Bochum, und Pa. Stadtrat Roehle f i ti 
Friedrich vom Sozialamt Breslau eingefunden.] Kreisleiter Pfeifer begleitet war, die Gäſte. 


Padberg, 


Ferner entboten dem Berliner Gaſt auf dem Bahn⸗ 
teig Landrat Dr Deloch, Vertreter der 


zellenobmann Wanderka 


ſtrenger Bau ſtarke dramatiſche Akzente trägt. 
Und weiter geht es über ein ſchönes 
quartett zu dem Chor 
und bang“, der dur 
Poſaunen und der 


Die Gingeſchloſſenen hätten die Hand geiak 


Staatsrat Schumann in Beuthen 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 13. März. Staatsrat Schumann aus Berlin, der als 
Vertreter des Leiters der Deutſchen Arbeitsfront, Dr. Ley, an der Beerdi⸗ 

gung des letzten bisher geborgenen Bergmanns, des Lehrhäuers Kapol, 
in Miechowitz teilnehmen wird, traf Dienstag abend zur feſtgeſetzten Stunde 
mit dem Berliner Schnellzug in Beuthen ein. 
von Landesobmann Kuliſch, der in Breslau, und von Untergaubetriebs⸗ 
zellenleiter Preiß, der in Gleiwitz den D⸗Zug beſtieg. 


SDAN und NSBO mit Propagandaleiter[ Schumann dankend an, wobei er feſtſtellen 
Heinrich. Bezirksleiter © fo p, Kreisbetriebs⸗ konnte, daß er heute nicht zum erſten Male Beu⸗ 
und fein Vertreter thener Boden betreten habe. 


Soliſten⸗ die Kompoſition auf, dämpft das 
„Von dem Dome ſchwer] wenn es droht, die Soliſten zu übertönen, und 
ch den Glockenklang, von vier holt die führenden Stimmen beraus. 
Pauke charakteriſiert, noch in] legt e 


reicht. Schließlich habe er das Loch weiter 
vergrößert und fih dann hindurch⸗ 
ziehen laſſen, um von der anderen Seite her das 
Loch zu dergrößern. Er jei dann aber aif am- 
mengebrochen. Seine anderen Kameraden 
und der Fahrſteiger Hundeck ſeien dann hin⸗ 
terher gekommen. 

Fahrſteiger Hun deck berichtete über die gro- 
ßen Schwierigkeiten bei dem Rettungswerk. Die 
Förderwagen, die in der Strecke ſtanden, 
feien zufſammengedrückt worden, die Schie⸗ 
nen und das alte Bauholz durch den Schlag durch⸗ 
einandergewirbelt. Um dieſe Hinderniſſe habe 
man immer wieder herumgehen müſſen. Auf die 
Frage von Ingenieur Machner, wie es komme, 
daß gerade die Stelle, an der die Eingeſchloſſenen 
gearbeitet hatten. nicht eingeſtürzt ſei, erklärte 
Fahrſteiger Hundeck, daß erfahrungsgemäß ein 
größerer Hohlraum bei einem Zuſammen⸗ 
bruch weniger leide als eine kleinere 
Strecke. Die Ablöſung der Rettungsmannſchaften 
jei alle acht Stunden erfolgt, und innerhalb die⸗ 
ſer Schicht hätten zwei Gruppen einander jede 
Stunde abaeloit. 


Ingenieur Machner ſchloß den Hörbericht 
mit dem Hinweis darauf, bat man gerade wieder 
in dieſem Falle von dem oberſchleſiſchen Arbeiter 
ſagen könne „Doch klinat das Lied vom 
braven Mann!“ 


Er befand ſich in Begleitung 


= 


Piwowarezyk, ferner SS-Standartenführer 
Kagelmann den Willkommensgruß. 

In der Bahnhofsvorhalle empfing Oberbürger- 
Schmieding, der von 
und dem ſtellvertretenden 


Das herzliche Willkommen aus dem Munde des 
Oberbürgermeiſters Schmieding nahm Staatsrat 


Denn ſchon 1930 und 


Ohne jeden Strich führt er 
Orcheſter ab, 


nenner zu bringen. 


Gewaltig 


den Schlußgeſang an; in einem großen 


der triſten Stimmung geſtützt wird und jo einen] Creſcendo und geſtrafften Accelevando drängt er 


erſchütternden Grabgeſang fkizziert. 


großartige Stelle taucht noch auf, wie etwa das] Ritardando 
i als] Leiſtung! 


bukoliſche Intermezzo oder der 
gebaute Chor „Heil'ge 


reizende i 3 
Doppelfuge meiſterhaft 
Ordnung“, bis nach 


Manche alles vorwärts bis zu dem 


einem Enſemble jubilterend | gedehnte. 


breit angelegten 
der letzten Takte. Eine große 
f 


Wer das Werk gehört hat, weiß, daß eine aus⸗ 
mithicli., Probenarbeit nötig 


der Chor den Schlußgefang ſinat, gewaltig ner | war, um mit dem Chor den Part zu bewältigen. 


ſteigert und kontrapunktiſch ausgezeichnet gelöſt: 
„Friede fei ihr erit Geläute“. 

Es ließe ſich gegen das Werk vielleicht die 
eine oder andere Einwendung machen. So etwa, 
daß die Orcheſtrierung nicht 
ſtellenweiſe leer klingt. Vielleicht auch, daß die 
Untermalung der Worte Schillers „Holder 
Friede, füge Eintracht“ mit dem Weihnachtsliede 
„Stille Nacht, heilige Nacht“ nicht eben einen 
Höhepunkt künſtleriſchen Ausdruckswillens be⸗ 
deuten und noch manche andere Kleinigkeit. Aber 
das alles fällt nicht ins Gewicht, wenn man die 


boltstümlih, die meiſterhafte Behandlung des 
Chorſatzes und die echt empfundene Art des Uus» 
brugs, 

So bot das Werk Anlaß genug, einem ges 
ſchulten, traditionsreichen Chor, wie es der Glei⸗ 
witzer Lehrergeſangverein iſt, Gelegenheit zu 
geben, einen großen deutſchen Meiſter zu ehren 
und das eigene Können erneut unter Beweis zu 
ſtellen. Ausgezeichnete Soliſten und ein großes 
Orcheſter wurden aufgeboten, um die Aufführung 
am Montag abend im Gleiwitzer Stadttheater zu 
einem muſikaliſchen Ereignis für Gleiwitz zu 
ſtempeln. Daß ſie das wirklich wurde, daran 
haben alle Beteiligten zu ihrem Teil ein 
Verdienſt. ' 

In eriter Linie natürlich der Dirigent Franz 


au f. Mit ſicherer Hand und ſubjektivem Ge- 


ſtaltungswillen führt er das Enſemble durch alle] den ein 


Schwierigkeiten des Werkes. Seine vornehme 
Art des Dirigierens beſitzt genügend Energie, um 
Soliſten, Chor und Orcheſter auf einen General⸗ 
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Der Gleiwitzer Lehrergeſangverein hat dieſe Ar⸗ 
beit voll und ganz geleiſtet; das bewieſen die ein- 
wandfrei geſungenen ſchwierigen Sätze, die in 
allen Stimmen ſchlackenfrei und ausdrucksvoll 


immer gut tft und] klangen, Der evite Chor, in allen feinen Schön⸗ 


heiten kredenzt, und der außerordentlich ſchwie⸗ 
rige „Feuerchor“ waren ſchlechthin meiſterhaft ge⸗ 
boten. Auch das Orcheſter, beſonders in den 
Violinen und Holzbläſern von guter Qualität, 
fügte ſich gut in den Rahmen und wurde den An⸗ 
forderungen durchaus gerecht. 

Von den Soliſten überraſchte Gdith Bau- 
mert⸗Oſſadnik mit einem tragfähigen, 
weichen Sopran, der in durchdachter 0 
den Solopart zu meiſtern verſtand. Auch Gertru 
Gottſchalk konnte mit vollem, rundem Alt 
eine ſchöne Leiſtung zuſtande bringen, deren 
Stärke in einer großartigen Phraſierung lag. 
Der Breslauer Tenor Bruno Jagielſki 
brachte mit einem vortrefflich geſchulten und 
phyſiſch aut fundierten Organ die nötigen Nua- 
litäten mit, um die Tenorpartie mit den tech 
niſchen Vorausſetzungen zu fingen; ſeine Kraft 
des Ausdrucks konnte auch die Rezitative mit er⸗ 
ſtaunlicher Lebendigkeit geſtalten. Gerhard Ber⸗ 
termanns Bariton legte die Partie des Mei- 
ſters im erſten Teil zu lyriſch an, ſang ſich aber 
nach anfänglicher Befangenheit bald durch und 
erwies ſich dann als kultivierter Sänger mit 
prächtiger, dunkel glühender Stimme. 

So konnte — bei dieſen guten Leiſtungen aller 
Beteiligten — der Erfolg auch ht ausbleiben, 
verhältnismäßig zahlreiches Publikum 
mit reichem, herzlichem Beifall und 
Blumen für Franz Kauf dankbar beſtätigte. 

Gert Noglik. 


Kardinal Bertrams Beileid 


Der Kardinal⸗Erzbiſchof von Breslau, 
Bertram, hat an den Erzbischöflichen Kom⸗ 
miſſarius Monſignore Schwierk, Beuthen, 
folgendes Beileidsſchreiben gerichtet: 

Mit tiefſtem Schmerze erfüllt jedes deutſche 
Herz die furchtbare Kataſtrophe, die über die 
Belegſchaft der Karſten⸗Centrum⸗Grube herein. 
gebrochen iſt. Ew. Hochwürden wollen den Fami⸗ 
lien der verunglückten Bergleute mein herz 
lichſtes Beileid ausſprechen und zugleich 
den todesmutigen Rettungsmannſchaften meine 
ehrende dankbare Anerkennung. 

Je größer unſere Achtung vor dem opfer⸗ 
reichen, gefahrvollen Berufe der Bergarbeiter iſt, 
unſere Verehrung gegen ihre Pflichttreue und 
ihre kameradſchaftliche Bruderliebe, deſto tiefer 
ergreift uns die Teilnahme an ſolch hartem 
Schickſal. Oft itele ich den Jugendlichen dieſen 
Arbeitsmut und dieſen ſelbſtlos brüderlichen Ge⸗ 


meinſchaftsſinn vor Augen, der als Erbgut im 


Kreiſe der Knappſchaften herrſcht, und zugleich 
die Notwendigkeit, inmitten der drohenden Gefah⸗ 
ren das Auge auf das ewige Ziel und die 
Gebete zur göttlichen Vorſehung zu lenken, die 
die tapfere Arbeit im tiefen Schacht und das 
Opfer des Lebens, iſt es im glaubensſtarken Gott. 
vertrauen gebracht, vergilt mit der lichten Krone 
ewigen Lohnes. Den Kameraden aber ſei die 
ſtumme Sprache der Verunglückten ein Gottes⸗ 
ruf zu ſtetem Gedenken an den Herren „üher 
Leben und Tod und an des Lebens ewiges Ziel. 

Mit der Trauer der Hinterbliebenen und der 
Gemeinde verbinde ich meine Gebete am Altare 
zum Herren als Hort der Witwe und Waiſen, 
fende Ew. Hochwürden eine Spende als Bei- 
hilfe für notleidende Angehörige. Gott ſei der 
ſtarkmütigen oberſchleſiſchen Arbeiterſchaft Hort 
und Schirm! 

gez. A. Kard. Bertram. 


1982 habe er hier in Beuthen für die NSDAP 
gewirkt. 

Nach Mitteilung des Beuthener Propaganda⸗ 
leiters wird Oberpräſident Gauleiter Brückner 
an der Beerdigung in Miechowitz nicht teilnehmen, 
weil ihn dienſtliche Gründe daran hindern. Nach 
dem feſtgelegten Programm wird Oberpräſident 
Brückner gegen 11 Uhr von Landrat Dr 
Deloch und Oberbürgermeiſter Kreisleiter 
Schmieding an der Kreisſchenke erwartet wer⸗ 
den. Von da aus begeben ſich die drei Herten nach 
dem Grubenhof der Karſten⸗Centrum⸗Grube 
zu der allgemeinen Trauerfeier. 


* 
Wie erſt nachträglich bekannt wird, waren 
Genevaldirektor Robert und Chefarzt Dr. 


Becker noch in der Lage, dem ſchwerverletzten 
Häuer Kubaty aus Miechowitz vor feinem Ab⸗ 
leben noch einen Beſuch abzuſtatten. Sie konnten 
auch ſeiner Frau Troſt zuſprechen und ihr durch 
eine beſondere Geldſpende über die erſten 
ſchweren Tage hinweghelfen. 


e, Lüge, 


die- Weltberühmtern, 


e, 


Preis H. J. 


Stadttheater Ratibor: 
„Fer junge Fritz“ 


Uraufführung 


Das von Georg Kruſe⸗Sileſäius per- 
faßte Luſtſpiel dreht ſich darum, daß der junge 
Fritz heimlich die Feſtung Küſtrin verläßt, um in 
Berlin die ihm vom Vater zugedachte Braut 
kennen zu lernen. Sie gefällt ihm gut, und damit 
ſteht ſeiner Verſöhnung mit dem Vater nichts 
mehr im Wege. Die heitere Muſik von Walter 
Komoll und Rudi Zimmer weiſt gelungene Par- 
tien auf. Das Spiel endet mit einem verunglück⸗ 
ten Schlußbild. So verſchwendeten die Darſteller 
unter Leitung des Intendanten von Bon⸗ 


gardt viel Mühen an eine recht belangloſe An⸗ 
F, 


gelegenheit. 


Hochſchulnachrichten 


Der Privatdozent Dr Ernſt Ruickoldt von 
der Univerſität Göttingen iſt als Ordinarius 
für Pharmakologie und Pharmakognoſie am die 
Umiverſität Roſtock berufen worden. — Rektor 
und Senat der Techniſchen Hochſchule 
Aachen haben den Geheimen Kommerzienrat 
Dr.-Ing, h. e. Georg Talbot in Aachen in An⸗ 
erkennung ſeines langjährigen Wirkens für das 
Wohl und Gedeihen der Hochſchule zum E Hren- 
fenator ernannt. — Der a. o. Profeſſor für 
Hals., Najen- und Ohrenheilkunde an der Umi- 
verjität Berlin, Dr. med. Heinrich Haite, it 
im 70. Lebensjahr in Berlin geſtorben. — Mit 
Wirkung vom 1. April 1934 an iſt der Direktor 


des Zoologiſchen Gartens und Muſeums und Or⸗ 


dingrius für Zoologie und Zodromie an der Uni⸗ 
verfität Breslau, Profeſſor Dr phil, Paul 
Buchner, als Nachfolger des verſtorbenen Pro- 
feſſors Meiſenheimer und Ordinarius und Die 
rektor des Leipziger Zoologiſchen Inſtituts und 
Muſeums ernannt worden. 


Deutſche Theatergemeinde Kattowitz. Freitag, 20 Uhr, 
„Konzert und Ballettabend“. 


— 


r 


Roßberger tanzten in Breslau Beurlaubung von Hitlerjungen 


N 


Aus Breslau wird uns gemeldet: 

Die Volkstanzabende der Schleſiſchen 
Funkſtunde finden hier ſeit Wochen einen ſtar⸗ 
ken Andrang. Beſonders groß aber war der Be⸗ 
trieb am Dienstag abend. Zur Freude der faſt 
1000 Teilnehmer erſchien eine Heimatgruppe 
aus Roßberg in ihrer Tracht im Saal. Nach 
den Klängen eines heimatlichen Harmonikaſpieles 
tanzten die Roßberger ihre Tänze, die dann im 
Saal zunächſt von Vortänzerpaaren und ſpäter 
von Hunderten anderer Paare wiederholt wur⸗ 
den. Zunächſt traten die Roßberger mit dem 
oberſchleſiſchen Dreher auf. Bald wurde es 
luſtiger, und der große Konzerthausſaal war viel 
zu eng, jo daß eine ſtrenge Kontrolle durch⸗ 
geführt wurde. Es durften nur Paare tanzen, 
die die gleichen Erkennungszeichen, blaue, rote 
und grüne Schleifen hatten. Auch die Roßberger 
ſelbſt waren über dieſe Teilnahme ſehr erfreut 
und meinten, daß die Breslauer ebenſo gelenkig 
ſeien wie ſie ſelbſt. 


Kameradſchaftgabend 
der Polizeibeamten 


Die Ortsgruppe Beuthen des Kamerad⸗ 
ſchaftsbundes Deutſcher Polizei⸗ 
beam ten hatte im Rahmen der planmäßigen 
Schulung ihrer Mitglieder in beruflicher und 
weltanſchaulicher Hinſicht am Montag zu einem 
Vortrag über „Raſſenhygiene“ geladen. Das 
Kaſino in der Polizeiunterkunft war dicht gefüllt, 
als der Ortsgruppenführer, Pol.⸗Meiſter Ogo⸗ 
tet, nach Begrüßung der Mitglieder und Gäſte, 
unter denen man u. a. den Leiter des Polizeiamts, 
Reg.⸗Rat Dr. Spalding, Pol.⸗Rat Schi⸗ 
lowſki und Pol.⸗Hauptmann Kopia fah, dem 
Redner des Abends, Pol.⸗Med.⸗Rat Dr. 
Pietſch das Wort erteilte. | 

Ausgehend von den Mendelſchen Vererbungs⸗ 

geſetzen erläuterte der Vortragende in gemein⸗ 
verſtändlichen Worten die vererbbaren Krank⸗ 
heiten, deren Bekämpfung oft problematiſch ers 
örtert, aber vor der Uebernahme der Macht 
durch den Nationalſozialismus nie ernſthaft in 
Angriff genommen wurde. Die DTatſache, daß ge⸗ 
rade die von dieſen Krankheiten Heimgeſuchten 
viel fruchtbarer ſind als der erbgeſunde Teil 
unſeres Volkes, ließ den Anweſenden die von 
unſerer Regierung getroffenen Maßnahmen gegen 
Ausbreitung vererbbarer Krankheiten begrüßens⸗ 
wert und dringend notwendig erſcheinen. Wenn 
noch berückſichtigt wird, daß für dieſen geiſtig 
und körperlich minderwertigen Volksteil für 
Unterhalt. Beſchulung uſw. jährlich faſt eine halbe 
Milliarde aufgewendet wird, ſo iſt es nur zu 
verſtändlich, daß hier mit der „Humanitäts⸗ 
duſelei“ des liberaliſtiſchen Syſtems endgültig 
Schluß gemacht wird. Um einen Vergleich zu 
bringen ſei erwähnt, daß für die Beſchulung eines 
erbkranken Taubſtummen in einem 
Zeitraum von acht Jahren 19 975 RM., dagegen 
für einen Volksſchüler für die gleiche Zeit 
nur etwa 1000 RM. aufgewendet wurden. Es 
war daher eine weitſichtige und ſozial gerechte 
Tat, als die nationalſozialiſtiſche Regierung das 
Geſetz zur Verhütung erbkranken Nachwuſes 
erließ. Daß das gleiche Geſetz ferner die Mög⸗ 
lichkeit bietet, gegen Gewohnheitstrinker 
durch Steriliſation vorzugehen, ſei der Vollſtän⸗ 
digkeit halber erwähnt. Wichtig iſt, daß die Aus⸗ 
wirkungen, der Steriliſation keine Beeinträchti⸗ 
gung der ſeeliſchen und körperlichen Anlagen des 
Betroffenen mit ſich bringt. Es ſei klar, daß die 
Wirkungen dieſes Geſetzes erſt nach geraumer 
Zeit ſichtbar werden, da die Maßnahmen zur Er⸗ 
zielung eines geſunden Nachwuchſes mehrere Ge⸗ 
nerationen berühren. Es ftoht jedoch jetzt ſchon 
feſt, daß wir auf dem beſten Wege ſind, wieder 
ein geſundes und raſſen bewußtes 
Volk zu werden. 
Anhaltender Beifall dankte Dr. Piet ſch für 
feine hochintereſſanten Ausführungen. Nach Be- 
kanntgabe geſchäftlicher und organiſatoriſcher An⸗ 
gelegenheiten ſchloß der Ortsgruppenführer den 
lehrreichen Abend mit einem dreifachen Sieg Heil 
auf den Reichspräſidenten und unſeren Volks⸗ 
kanzler Adolf Hitler. L. 


Beuthener Filme 
„Wie ſag ichs meinem Mann?“ 
im Palaſt⸗Theater 


Wenn Renate Müller auf dem Programm ſteht, 
dann weiß man ſchon vorher, daß es einen reizenden 
Unterhaltungsfilm gibt. Sie ift mit ihrer Freundin 
(Ida Wüſt) während einer auch nicht jo ganz harm⸗ 
los verlaufenen Geſchäftsreiſe ihres eiferſüchtigen Ehe⸗ 
gatten (Georg Alexander) in Heringsdorf geweſen, 
wagt ihm das aber hinterher nicht zu ſagen und gerät 
dadurch in die große Verlegenheit, zumal ſie auf der 
Rückfahrt einen Koffer verloren hat. 
Eheerfahrungen gereiften Freundin gelingt es, alles 
wieder zu leimen. So ſchließt ſich der Ring dieſer Ehe- 
komödie wieder zum Guten. K. 


Der in vielen 


„Die Blume von Hawai“ in der Schauburg 


Die an vielen deutſchen Theatern aufgeführte Oper⸗ 
ette erſcheint nun auch im Film. Martha Eggerth, 
Iwan Petrovich und Hans Fideſſer ſpielen die 
Hauptrollen. Durch die Pracht der Landſchaftsaufnah⸗ 
men und der Ausſtattung wird das, was der Darſtel⸗ 
lung auf der Leinwand an Theaterwirkung abgeht, gut 
erſetzt, ſogar überboten. Das Südſeeparadies leuchtet 
in herrlicher Schönheit. Martha Eggerth begeiſtert. 
Der Film enthält in ſeinem zauberhaften Bildreichtum 
auch ſonſt alles, was zu einer guten Ausſtattungs⸗ 
operette gehört. —r.— 


am Mittwoch und Donnerstag 


Die Lehrmeiſter und Geſchäftsinhaber werden 


gebeten, die bei ihnen beſchäftigten Hitler⸗ 


jungen am Mittwoch und Donnerstag dieſer 
Woche ab 17 Uhr zu beurlauben, da aus 
Anlaß der Anweſenheit von Obergebietsführer 
Ammerlahn der geſamte Standort Beuthen 
der Hitlerjugend am Mittwoch und Donnerstag 
aufmarſchieren wird. i 
„Die Bebölkerung wird nochmals gebeten, an= 
läßlich der Anweſenheit des Obergebietsführers 
zu flaggen und ſo der Verbundenheit mit der 
Hitler⸗Jugend Ausdruck zu geben. 


Ein neuer Hallenbadprozeß 


Das nun der Vollendung entgegengehende 
Hollenbad wird demnächſt wieder einmal im 
Mittelpunkt eines Prozeſſes ſtehen, und zwar vor 
dem hieſigen Zivilgericht. Wie erinnerlich, ift 
nach dem Einſturz des Mittelteiles des Bades, 
der nicht wieder errichtet worden iſt, von den 
am Bau beteiligten Firmen Schadenerſatz von 
der damaligen Stadtverwaltung gefordert worden. 
Die Baufirma Walter hat daraufhin der 
Stadt nicht nur eine Sicherungshypothek von 
100 000 Mark eingeräumt, ſondern fih auch zur 
unentgeltlichen Fortführung ihrer Bauarbeiten 
bedingt verpflichtet. Dieſe Bedingung beſtand 
darin, daß die Firma auf Bezahlung für die wei⸗ 
teren Bauarbeiten für den Fall verzichtete, daß 
durch ein Strafverfahren ihre Schuld nachgewie⸗ 
ſen werden würde. In dem Strafprozeß wurde 
Walter aber freigeſprochen. Auf dieſen 
Freiſpruch baut nun die Firma ihre Zivilklage 
auf, ſo daß vor einiger Zeit der beauftragte 
Rechtsanwalt Dr. Scheja der Stadt den Streit 
verkündet hat, über den ſchon in der nächſten 
Woche vor dem hieſigen Zivilgericht verhandelt 
werden ſoll. Die Firma Walter fordert einmal 
die Löſchung der Sicherungshypothek, dann einen 
Betrag von 34000 Mark, in dem 2000 Mark 
Koſten ſtecken. 32000 Mark werden als Ban- 
koſten für die nach dem Einſturz geleiſteten Ar⸗ 
beiten angeführt. 

* 

* Hohes Alter. Heute begeht Frau verw. 
Mathilde Spallek, Dyngosſtraße 6, bei voller 
Friſche ihren 75. Geburtstag 

* Muſikpflege im Kampfbund für deutſche Kul⸗ 
tur. Das Neben⸗ und Durcheinander der muſikali⸗ 
ſchen Darbietungen wie überhaupt im Muſikleben 
Beuthens muß verſchwinden. Muſikaliſcher Kitſch 
darf nicht mehr geboten werden. Der Kampf⸗ 
bund für Pe uenee Kultur wird durch 
ſeine Arbeitsgruppe „Weu fit” alle Veranſtaltun⸗ 
gen, in denen muſikaliſche Darbietungen gegeben 
werden, in Zukunft kontrollieren. Seine 
Aufgabe ift es, gute deutſche Mujit zu 
pflegen. Am Freikag, dem 16. März, veranſtaltet 
die Arbeitsgruppe „Mujit“ im Horſt⸗Weſſel⸗Real⸗ 
gymnaſium ihren Einführungsabend. 
Jeder Muſikausübende, gleich ob Laien⸗ oder Be⸗ 
rufsmuſiker, muß an dieſer Veranſtaltung teil- 
nehmen. 

* Der Verein ehem, 8. Dragoner bielt feine 
Monatsverſammlung im Vereinsheim 
Skrochs Hotel ab. Der Führer begrüßte die zahl⸗ 
reich erſchienenen Kameraden, unter denen er vier 
Neuaufgenommene verpflichten konnte. Es fand 
ſodann eine Ehrung des verſtorbenen Bundes: 
führers Generals b. Horn und die Bekannt⸗ 
gabe des Aufrufes des neuen Bundesführers 


Aufruf des Oberbürgermeiſters 5 
Bur Trauerkundgebung 


RE Beuthen, 13. März 

Heute mittag um 12 Uhr wird die Stadt Beuthen das Andenken der auf Karſten⸗ 
Centrum verunglückten ſieben Bergleute durch eine weihevolle Trauerkundge⸗ 
bung auf dem Grubenhof der Karſten⸗Centrum⸗Grube ehren. Die Trauerfeier erhält 
ihre beſondere Bedeutung durch die Anweſenheit unſeres Gauleiters, Oberpräſidenten Hell⸗ 
muth Brückner, und des ſtellv. Führers der Deutſchen Arbeitsfront, Staatsrats S Ñ u = 
mann, die im Verlaufe der Gedächtnisſtunde das Wort ergreifen werden. 

Ich rufe hiermit die geſamte Bevölkerung der Stadt Beuthen ſowie alle Reichs-, 
Staats⸗ und Kommunalbehörden, die Gruben- und Induſtrieverwaltungen zur Teils 


Jer, 


nahme an dieſer Ehrung der Opfer der Arbeit auf. 
gez. Schmieding, Kreisleiter und Oberbürgermeiſter. 


Weitere Spenden für die 
Opfer der Arbeit 


Das Programm 


Die Trauerkundgebung am heutigen Mittwoch 
um 12 Uhr auf dem Grubenhof der Karſten⸗Cen⸗ 
trum⸗Grube wird folgenden Verlauf neh⸗ 


Als Spende für die Hinterbliebenen des Gru⸗ eh 


benunglücks auf Karſten⸗-Centrum hat der Ober- 
bürgermeiſter den Betrag von 500 Mark 
auf das Sonderkonto „Oberſchl. Opfer der 
Arbeit“ überweiſen laſſen. 

Die vom Kreiswart des Reichsbundes der 
Deutſchen Beamten, Stadtkämmerer Pg. M il- 
unter dem Stichwort „Bergmannslos auf 
Karſten⸗Centrum“ bei den Beamten aller hie⸗ 
ſigen Reichs-, Staats- und Kommunal⸗ 
behörden für die Angehörigen der Verun⸗ 
glückten veranſtaltete Sammlung hat einen 
Betrag von 600 Mark ergeben. Außerdem haben 
die Beamten den 4 Geretteten eine Kiſte mit 
Früchten und ſonſtigen Stärkungsmitteln in das 
Knappſchaftslazarett geſchickt. Dieſes willkommene 
Geſchenk hat unter den Empfängern große Freude 
ausgelöſt. 

Damit hat die Beuthener Beamtenſchaft aufs 
neue ihrer Verbundenheit mit dem braven Gruben⸗ 
kumpel in vorbildlicher Weiſe Ausdruck verliehen. 

Die NS. Frauenſchaft, Gan Oberſchle⸗ 
ſien, hat den Hinterbliebenen der Opfer der 


Arbeit von der Karſten⸗Centrum⸗Grube Beuthen 


200 Mark überwieſen. Des weiteren hat ſich die 
Frauenſchaft bereit erklärt, die von dem ſchweren 
Leid betroffenen Mütter und Frauen zur 
Erholung für drei Wochen in das Mitter- 
erholungsheim der NS.⸗Frauenſchaft in Ba 
Landeck zu entſenden. 
Landesbauernführer 1 
Landesobmann Slawik haben gemeinſam zur 
Hilfe für die Hinterbliebenen der als Opfer der 
Arbeit bei dem tragiſchen Unglück auf der Kar⸗ 
ſten⸗Centrum⸗Grube ums Leben gekommenen 
Volksgenoſſen 1000 Mark zur Verfügung geſtellt. 


1000⸗Mark⸗Spende der Kriegsopfer 


Breslau, 13. März. 

Der Landesverband Schleſien der NS.⸗Kriegs⸗ 
opferberſorgung hat folgendes Telegramm an die 
Verwaltung der Karſten⸗Centrum⸗Grube geſandt: 

„Erſchüttert über das entſetzliche Unglück neh- 
men ſchleſiſche Kriegsopfer an dem ſchweren Leid 
der Hinterbliebenen herzlichen Anteil. Der 
gütige Gott ſtehe den Witwen und Waiſen bei. 
Zur Linderung der größten Not heute überwieſen 
1000 Mark aufs Sonderkonto. 


von Reibnitz jinbi 


12 Uhr: Aufmarſch und Aufſtellung aller 
an der Trauerkundgebung Beteiligten auf dem 
Grubenhof der Karſten⸗Centrum⸗Grube. 

Eintreffen des Oberpräſidenten, Gauleiters 
Hellmuth Brückner und des ſtellv. Führers 
der Deutſchen Arbeitsfront, Staatsrats 
Schumann, vor dem Grubentor der Qar- 
ſten⸗Centrum⸗Grube. Begrüßung durch den 
Führer des Betriebes, Bergwerksdirektor 
Gaertner. 

Muſikſtück, geſpielt von der Gruben- 

kapelle Karſten⸗Centrum. 

Eröffnung der Trauerkundgebung durch 
5 1 5 Oberbürgermeiſter Schmie⸗ 
ding. 

„Lied der Gefallenen“, 
vom Männerchor Karſten⸗Centrum. ; 

Gedenkrede des Oberpräſidenten, Gau⸗ 
leiters Hellmuth Brückner, mit anſchl. 
Totenehrung. (1. Strophe „Ich hatt' einen 
Kameraden“). „Du Sonne, fahr auf heute 
wohl“ (Männergeſangverein Karſten⸗Cen⸗ 
trum). 

Anſprache des ſtellv. Führers der Deutſchen 
Arbeitsfront, Staatsrat Schumann, Ber⸗ 


lin 
„Das letzte Glückauf“ (Grubenkapelle Kar⸗ 
ſten⸗Centrum]. Gegen 


13,35 Uhr Schluß der Kundgebung. 


Behörden flaggen heute halbmaſt 


Anläßlich der für die verunglückten Bergleute 
von Karſten⸗Centrum am heutigen Vormittag ver⸗ 
anſtalteten Trauerfeier hat der Oberbürgermeiſter 
angeordnet, daß eee ge ſtädtiſchen Ge⸗ 
bände und Schulen halbmaſt flaggen. 
Es iſt zu erwarten, daß die übrigen Behör⸗ 
den in Beuthen ſich dieſem Vorgehen anſchlie⸗ 
ßen werden. $ ASEAN 


Straßenbahn⸗Pendelverkehr am Mittwoch⸗ 
Vormittag 


Aus Anlaß der auf der Karſten⸗Centrum⸗ 
Grube am heutigen Vormittag ſtattfindenden 
Trauerkundgebung richtet die Städtiſche 
Straßenbahn in der Zeit von 11,15—14 Uhr ver⸗ 
ſtärkten Pendelverkehr zwiſchen Ben- 
then⸗Ring und Karſten⸗Centrum⸗Grube ein. 


Oberſt a. D. Reinhardt ſtatt. Darauf gab 
der 1. Schriftwart, Kamerad Rohr, den dies⸗ 
jährigen Hauptverſammlungsbericht bekannt. Im 
Anſchluß daran wurden folgende Kameraden für 
die Frontſoldatenhilfe beſtimmt: Kamerad W a f- 
fer als Obmann, Koterba und Muſcha⸗ 
[if als Gehilfen. Nach dem geſchäftlichen Teil 


Jahreshauptverſammlung 


des Katholiſchen 


(Eigener 


Beuthen, 13. März. | 


Die Sahreshauptverfammlung des Katho⸗ 
liſchen! Beamten vereins am Montag 
abend vereinigte zahlreiche Mitglieder im Kon⸗ 
zerthausſaale. Der Schriftführer, Steuerinſpek⸗ 
tor Zimnik, brachte im Geſchäftsbericht zum 
Ausdruck, daß die Katholiſchen Beamtenvereine 
Mitſtreiter in dem Ringen um die innere Erneue⸗ 
rung des deutſchen Menſchen ſeien. Das Grund⸗ 
weſen des Verbandes der Kath. Beamtenvereine 
Deutſchlands beſtehe nach dem Aufgeben jeder 
berufspolitiſchen Betätigung darin, 


t 


eine Geſinnungs⸗ und Lebensgemeinſchaft 
treukirchlicher und treudeutſcher Beamten 


zu fein. Die Kraftquellen hierzu jeien die Reli- 
gion und das deutſche Volkstum. Der Kaſſen⸗ 
führer, Reichsbankinſpektor Brabainſki, er⸗ 
ſtattete den Kaſſenbericht und wies auf die ſo⸗ 
zialen Einrichtungen des Verbandes hin. 
Den Prüfungsbericht erſtattete Stadtſparkaſſen⸗ 
direktor Dr Goldkam p. Rektor Bend⸗ 
ziecha wurde als ſtellvertretender Vorſitzender 
wiedergewählt. Der Vorſitzende, Studienrat 
Lieſon, ernannte die Sachberater und Ver⸗ 
trauensmänner und hielt dann eine allgemeine 
Anſprache. Der Verein habe zum National⸗ 
ſozialismus nicht nur ein politiſches Ja ge⸗ 
ſprochen, ſondern auch einen geiſtigen Zugang zu 
ihm gefunden. Die katholiſchen Beamten ſehen 
die tiefe Verwandtſchaft zwiſchen Katholizismus 
und dem Weſenskern des Nationalſozialismus 
und haben das Ja zum Neuen ehrlich geſagt. 
Sie geloben dem Führer Adolf Hitler, der die 


nationale Wiedergeburt des deutſchen Volkes er⸗ 
möglicht hat, unverbrüchliche Treue. 


Veamtenvereins 
Bericht) 


Weil die kath. Beamten ſich Volk und Vaterland, 
Kirche und Gott beſonders verpflichtet fühlen, 
legen fie die Hand ans Werk, um für die reli- 
giöſe Erhebung zu wirken, die alle nationale Er⸗ 
hebung verklären und durchdringen müſſe, wenn 
ſie dauerhaft ſein ſoll. 

Nach den mit Beifall aufgenommenen Ausfüh⸗ 
rungen des Vorſitzenden hielt der Pater Patri⸗ 
eius, Leiter des Prieſterſeminars in Breslau⸗ 
Karlowitz, einen Vortrag über das Thema: 


„Der gebildete Katholik als Führer des Lebens.“ 


Er betonte, daß große und ſtarke Aufbaukräfte 
der chriſtlichen Konfeſſion in das neue Reich auf⸗ 
genommen worden ſeien, vieles alte, vertraute 
Gut, ſo der Führergedanke, die Volksgemeinſchaft, 
der berufsſtändiſche Aufbau. Mit ganzer Seele 
ſollen ſich die katholiſchen Beamten um das Kö⸗ 
nigsbanner Chriſti ſcharen und am Aufbau der 
kranken Menſchheit mitarbeiten. Der ausgezeich⸗ 
nete Redner legte dar, daß wir Führer brauchen, 
und daß der gebildete Katholik mit zur Führung 
berufen jei. Aus dem Glauben heraus ſchöpfe 
der katholiſche Beamte die Möglichkeit, treu und 
ſauber zu ſein. Der katholiſche Beamte müſſe ein 
glühender Patriot fein. s 

Braufender Beifall folgte dem Vortrag. Von 
der Jahreshauptperſammlung wurden dem Kar⸗ 
dinal Dr. Bertram zum 75 Geburtstage in 
einem Telegramm ein Treuegelöbnis ſowie Glück⸗ 
und Segenswünſche zum Ausdruck gebracht. Die 
Verſammlung ſchloß mit einem dreifachen „Sieg 
Heil“ auf den Reichspräſidenken von Hin den⸗ 
burg und den Reichskanzler Adolf Hitler, 
worauf das Deutſchland⸗ und das Horſt⸗Weſſel⸗ 
Lied geſungen wurden. 


genoſſen eingeladen. 


der Verſammlung folgte eine gemütliche Unter⸗ 
haltung. ; AR A s 

* Die Staatsautorität muß geſchützt werden. 
Die Frau des Grubenarbeiters W. hatte ſich hilfe⸗ 
ſuchend an die Polizei gewandt, weil ſie von ihrem 
Mann in der Wohnung in ſchwerſter Weiſe m ig- 
handelt worden war. Zwei Polizeibeamte, die 
ſich ſofort in die Wohnung des W. begaben, pur- 
den von dieſem gerade nicht in der freundlichſten 
Weiſe empfangen. Unter Hinweis darauf, daß in 
feiner Wohnung er die erſte Polizei fet, forderte 
er die Beamten auf, die Wohnung zu verlaſſen. 
Schließlich ging er tätlich gegen die Beamten vor, 
die dadurch veranlaßt wurden, W. mit nach der 
Polizeiwache zu nehmen. Auf dem Wege dorthin 
leiſtete er den Beamten Widerſtand. Mit dieſem 
Vorfall hatte ſich jetzt das Gericht zu beſchäftigen. 
Trotz feiner bisherigen Unbeſcholtenheit wurde der 
Angeklagte wegen Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
gewalt und Beleidigung zu zwei Monaten 
Gefängnis verurteilt. Wie der Vorſitzende in 
der Urteilsbegründung hervorhob, mußte im In⸗ 
tereſſe der Staatsautorität auf eine Freiheits⸗ 
ſtrafe erkannt werden, weil die Zeiten vorüber ſind, 
in denen Widerſetzlichkeiten gegen Staatsbeamte 
nur mit geringen Geldſtrafen geahndet wurden. 

* Gefängnis für Unterſtützungsbetrug. Der 
Bauarbeiter Emil K., der ſchon zwei Jahre lang 
Wohlfahrtsempfänger iſt, hatte im Oktober v. J. 
durch Gelegenheitsarbeit während vier Wochen 
19,.— Mk. verdient, ohne von dieſem Verdienſt dem 
Wohlfahrtsamt Mitteilung gemacht zu haben. 
Wegen Betruges angeklagt, wurde er am 
Dienstag vom Einzelrichter des Beuthener Amts⸗ 
gerichts zu zwei Wochen Gefängnis ver⸗ 
Arteilt. —. 

* Höhere Techniſche Staatslehranſtalt für 
Hoch und Tiefbau. Am Donnerstag (20,15) hält 
Dr.-Ing Helmigk im Hörſaal der Anſtalt 
einen Lichtbildervortrag über „Oberſchle⸗ 


Parteinachrichten 


NSDAP. Mikultſchütz. Auf die am heutigen Mitte 
woch, 20 Uhr, im Saale Ku ſtattfindende Mit. 
gliederverſammlung wird hiermit nochmals 
aufmerffam gemacht. Vorher ſpricht Dr. Irmler 
über den „Bund deutſcher Oſten“. Dazu find alle Volks. 
Die Mitgliederverſammlung findet 
dann nach dem Vortrag ſtatt, der um 20 Uhr beginnt. 

NS. eee Ortsgruppe Hindenburg. 
Sämtliche Kameraden der Kriegsopferverſorgung, 
die gleichzeitig Pg. ſind oder der SA., SS., NEBO,, 
Reichsbund deutſcher Beamten, der Arbeitsfront und der 
NE. Gago angehören, haben fiğ unverzüglich, ſpäteſtens 
innerhalb zwei Tagen, in Ortsgruppengeſchäfts⸗ 
ſtellen zu 


geſungen 


Vorzeitiges Ende einer Schmuggelfahrt 


der Schmuggler im Venzoltank 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 13. März. Die Schmuggler verfallen manchmal auf die 
abſonderlichſten Tricks, um ihre Schmuggelware ſicher über die Grenze 
zu bringen. So beſtieg ein Schmuggler aus Oſtoberſchleſien, der einen 
Sack mit Apfel inen über die Grenze bringen wollte, einen auf 
den Beuthener Bahngeleifen zur Abfahrt nach Polen bereitſtehenden 
Keſſelwagen und gedachte nun vor den ſcharfen Augen der Zoll⸗ 


beamten ganz ſicher zu fein. 


Doch dieſer Trick fand ſchon in Beuthen ein 
vorzeitiges Ende. In dem Keſſelwagen hatte ſich 
vorher Benzol befunden. Durch die noch in 
dem Keſſel haftenden Gale wurde der Schmugg⸗ 
ler ohnmächtig. Vielleicht wäre es ihm ſehr 


ſchlecht ergangen, wenn nicht einer ſeiner Helfer 


die Feuerwehr benachrichtigt hätte. Diele 
rückte ſofort an, und mehrere Feuerwehrleute be⸗ 


* 

ſtiegen mit Gas masken den Keſſelwagen und 
holten den betaubten Schmuggler wieder heraus. 
Mit Sauerſtoff wurde der Schmuggler wie⸗ 
der zur Beſinnung gebracht und dann ins Fran- 
kenhaus geſchafft, wo er fih reſtlos erholte. Sein 
Helfer, der die Feuerwehr alarmiert hatte, war 
bereits verſchwunden. 


4 


Sliegen leichter 


i |] G 
als Radfahren! Stan 


Gefolgſchaftsappell der HI. in Bobrek 


Die Hitlerjugend Gefolgſchaft 8, 
Standort Bobret, trat am Sonntag zum Ge⸗ 
folgſchafts⸗Appell an. Gefolgſchafts⸗ 
führer Wiczit händigte den Shar- und Ka⸗ 
meradſchaftsführern die von der Oberbannfüh⸗ 
rung ausgeſtellten Führerausweiſe aus und be⸗ 
glückwünſchte ſie im Namen des Unterbannführers 
und der ganzen Gefolgſchaft. Er ermahnte ſie, 
ſich des Vertrauens würdig zu erweiſen un 
ſpornte fie zu weiterer eifriger Tätigkeit an. 
Anſchließend verlieh er dem Scharführer 
Wyrwoll für beſonders gut geleiſtete Arbeit 
in der Schar 4 das erſte an eine Schar verliehene 
Scharbuch mit Widmung. Nachdem ver⸗ 
ſchiedene organiſatoriſche Fragen erledigt worden 
waren, ergriff der Referent für Flugweſen im 
Unterbann III/ 22, Gewerbe⸗Oberlehrer Jg. 
Nieſen, das Wort zu einem längeren Vortrag 
über Segel- und Motorfliegen, dem 
die Jungen mit großem Intereſſe lauſchten. Er 
ſchilderte die 1 aus den Uranfängen bis 
zur Gegenwart. Beſonders intereſſierte es die 
Jungen, als Ig. Tiefen aus ſeiner eigenen 
Tätigkeit als Kampfflieger im Weltkrieg 
ſprach. Er bewies ferner, daß das Fliegen 
leichter als Radfahren zu erlernen ſei, 
was die Jungen mit großem Erſtaunen pernah- 
men. Seine Anſprache klang aus mit den Wor- 
ten unſeres Luftfahrtminiſters: „Das deutſche 
Volk muß ein Volk von Fliegern werden! 
Und dazu foll die Fliegerſchar unter Führung 
des Scharführers Dewor beitragen. Die Ge- 
folgſchaft trat darauf zu einigen kleinen Marſch⸗ 
übungen am Platz an. ; 


ſiſche Baukultur um 1800% Das bisher 
noch nirgends gezeigte Bildmaterial wurde von 
dem Vortragenden im letzten halben Jahr auf 
zahlreichen pona durch Oberſchleſien geſam⸗ 
melt. Der Vortrag wird zeigen, daß die leider 
in Vergeſſenheit geratene Baukultur des alten 
berſchleſlens auf großer Höhe ſtand und einen 


umwiderleglichen Beweis für den deutſchen Cha⸗ p 


rakter unferer engeren Heimat bietet. Zugunſten 
15 Winterhilfe wird ein Eintrittsgeld von 
„20 RM. erhoben. ; ; 


* (i 
* Bobrek⸗Karf. Drei Retter zu Schar⸗ 
führern befördert. Wie wir bereits mit- 
teilten, find mehrere SS-Männer, die fih bei den 
Rettungsarbeiten auf Karſten⸗Centrum verdient 
gemacht haben, zu Scharführern befördert 
worden. Es handelt ſich um die SS⸗Männer 


Alexander Müller, Jakob Ruſſek und Jo⸗ 


hann Opielka, ſämtlich aus Bobrek⸗Karf. 
+ 


* Shomberg Werbeabend des Flie⸗ 
gerſturmes. Die Ortsgruppe des Flieger⸗ 
Peres Schomberg hatte zu einem 

erbeabend in die Gaſtſtätte Bialas einge⸗ 
laden. Sturmführer Filor wies auf die Bedeu⸗ 
tung des Flugſportes hin und bat die Gönner und 
Freunde, weiterhin dem Fliegerſturm treu zu blei⸗ 
ben. Ein ehemaliger Frontflieger hielt darauf 


gend, mitzuarbeiten an der Vervollkommnung 

8 Segelfluges. Es fanden darauf zahlreiche Neu⸗ 
K ſtatt. Drei Kameraden vom Sturm 
beſtritten den muſikaliſchen Teil des Abends. 

* Die NS. Volkswohlfahrt hat im Rahmen des 
Winterhilfswerkes im Ort folgendes ver⸗ 
gusgabt 3500 Zentner Kohlen, 1400 Zentner Kar⸗ 
toffeln, 70 Zentner Lebensmittel, 1822 Stück Le- 
densmittelſcheine, 2% Zentner Fett⸗ und Fleiſch⸗ 
toaren, Unterwäſche im Werte von 1000 Mk. 51 
f tel, 8 Männer⸗Anzüge, 80 Kleidungsſtücke 
Fir Frauen, 305 Paar Strümpfe, 200 Baar Stie⸗ 

In und Schuhe, 62 Paar Unterkleidung für Kin⸗ 
9 Betreut wurden 809 Familien von 2077 
en. 


8 Vortrag über Luftgefahr und erſuchte die 


leiwitz 
darten⸗Pfarrer Griesdorf 
ſpricht 


Der von der Glaubensbewegung der Deut ⸗ 
iden Chriſten, Ortsgruppe Gleiwitz, veran⸗ 
ſtaltete Vortragsabend mit Standarten⸗Pfarxex 
Griesdorf aus Landeck war außerordentlich 
ſtark beſucht. Nachdem der Choral „Eine feſte 
Burg“ geſungen worden war, begrüßte Paſtor 
Schulz den Gaſt, den er als alten Kämpfer der 


d NSDAP. hinſtellte und führte aus, daß die kirch⸗ 


lichen Gegenſätze, die ſich an anderen Orten be⸗ 
merkbar gemacht haben, in Gleiwitz erfreulicher⸗ 
weiſe nicht zutage getreten ſeien. Standarten⸗ 
pfarrer Griesdorf ſprach dann über die Be⸗ 
ſtrebungen nach einer Neuordnung der kirchlichen 
Dinge, die nach der Machtübernahme durch Adolf 
Hitler eingeſetzt haben. Einzelne Synoden 
hätten geglaubt. der Einigung widersprechen zu 
müſſen. Nachdem aber der Nationalſozialismus 
in Deutſchland die Einigung aller Volks⸗ 
genoſſen zuwege gebracht halbe, te auch 
alles Trennende innerhalb des kirchlichen Lebens 
berſchwinden. Am 25. Januar feien nun die Bi- 
ſchöfe vor Adolf Hitler getreten. um ihm zu er⸗ 
klären, daß ſie hinter ihm und dem Reichsbiſchof 
Müller ſtehen. Staat und Kirche müßten im 
Dritten Reich eine Ehe bilden, die ſich auf gegen⸗ 
ſeitiges Vertrauen gründe. Töricht und unchriſt⸗ 
lich ſei das Verhalten derjenigen geweſen, die 
glaubten, Anſprüche ſtellen zu können. Standar⸗ 
ten⸗Pfarrer Gries dorf wies dann auf den 
Bürgerkrieg in Wien hin und betonte, daß dieſe 
Dinge dem deutſchen Volke durch Adolf Hitler er⸗ 
fbart geblieben feien. Umſomehr müſſe das ganze 
Volk ſeinem vom Gott geſandten Führer dienen. 
Der Vortrag wurde mit überaus ſtarkem Beifall 


aufgenommen. 
Plakatanſchlag 
der N8.⸗Volkswohlfahrt 


Das Städtiſche Preſſeamt teilt uns mit: 

„Der Werberat der Deutſchen Wirtſchaft hat in 
der zweiten Bekanntmachung vom 1. November 
1933 den wilden Plakatanſchlag ver- 
oten. Für jeden Einſichtigen, der dieje Be- 
ſtimmung aufmerkſam lieſt, iſt ohne weiteres klar, 
daß es fih hierbei nur um Wirtſchaftswer⸗ 
bung handeln kann. Es iſt alſo verboten, daß ein 
Handeltreibender in den Schaufenſtern 
Ladens Werbeplakate ganz anders geartete Ge- 
werbebetriebe oder Handelsunternehmungen aus⸗ 
hängt, mit denen er und ſeine eigene Leiſtung nichts 
zu tun hat. Solche Plakate gehören an die „dafür 
beſtimmte Stelle“. 

Trotz der unmißverſtändlichen Faſſung dieſer 
Beſtimmung ſind bei vielen Geſchäftsinhabern 
Zweifel darüber entſtanden, ob die Plakate, die die 

S. Volkswohlfahrt im Rahmen der be⸗ 
völkerungspolitiſchen Aufklärungsaktion an 
Schaufenſtern, Verkehrsmitteln, Hausfluren 
und Haustüren aushängen läßt, weiterhin 
geſtattet find. Das Reichsminiſterium für Volts- 
aufklärung und Propaganda, und der Präſident 
des Reichswerberates machen ausdrücklich darauf 
aufmerkſam, daß dieje, einem gemeinnützigen 
Ziele dienenden Plakate der NS. Volkswohl⸗ 
fahrt von dieſer Beſtimmung nicht getroffen 
werden. Die Geſchäftsinhaber und Hausbeſitzer 
werden aufgefordert, dem entſprechenden Erſuchen 
der Ortsgruppen der NSDAP. und der NS. 
Volkswohlfahrt nach Aushang ſolcher Plakate be⸗ 
reitwilligſt weiterhin Folge zu leiſten. 


Hundeſperre ſteht bevor 


„In Schakanau ift ein tollwütiger Hund 
flüchtig geworden. Daher ſteht die Verhängung 
der Hundeſperre für die Städte Gleiwitz und 
Hindenburg und für Teile der Landkreiſe Glei⸗ 
witz und Beuthen zu erwarten. Den Hunde⸗ 


beſitzern wird ſeitens des Polizeipräſidiums ſchon 

jetzt empfohlen, ihre Hunde feſtzulegen oder 

führ Maulkorb verſehen an der Leine zu 
ihren. 


jeined | Q 


Ueber 3500 Mark für die Winterhilfe 


Nekordſammlung der obermeiſter 
und NS.⸗Hago⸗Amtswalter 


Die Kreispreſſeſtelle der NS. Volkswohlfahrt Beuthen Stadt ſchreibt uns: 
Auf Anregung des Obermeiſters Haaſe und des Kreisamtsleiters der NS. 

Hago, Pg. Dr Palaſchinſki, wurde am vergangenen Sonnabend und am Sonn- 

tag durch die Innungsobermeiſter und die Amtsleiter und Amtswalter der NS. Hago 


eine Sammlung für das Winterhilfswerk unſerer Stadt durchgeführt. 


Dabei 


wurden Glasplaketten verkauft. Bereits am Sonnabend vormittag hatten die nim. 
mermüden freiwilligen Helfer des Winterhilfswerks 9 000 Glasplaketten um⸗ 


geſetzt. 


Die NS. Volkswohlfahrt von Beuthen Stadt] darf ſich eines großartigen Sammelergebniſſes 


mußte, da ihrer Bitte um ſofortige Zuſendung von 
weiteren Glasplaketten weder durch die Gau⸗ 
waltung in Neuſtadt noch durch die benachbarten 
Kreiſe entſprochen werden konnte, in der Kreis⸗ 
waltung und bei den vier Ortsgruppen eine ſo⸗ 
fortige Inventur durchführen und dabei von 
früheren Sammlungen zurüdgebliebene 
Plaketten aller Art hervorholen, um fie den braven 
Obermeiſtern und Amtswaltern zum Verkauf an 
Stelle der Glasplaketten zu übergeben. 


Die freiwilligen Helfer des Winterhilfs. 
werks entwickelten weiter einen vor⸗ 
bildlichen Sammeleifer. 


Sie ſtiegen in den Privathäuſern treppauf und 
treppab und waren nicht müde, von Geſchäft zu 
Geſchäft, von Gaſtſtätte zu Gaſtſtätte, von einer 
Straße zur anderen zu wandern und die Volks⸗ 
genoſſen zur Hergabe von Opfermünzen für das 
Winterhilfswerk zu ermuntern. Sie ſammelten 
über die feſtgeſetzten Stunden weit hinaus bis in 
die ſpäte Nacht hinein und ließen ſich auch 
nicht durch das ſchlechte Wetter am Sonntag abend 
verdrießen. 


Ihre opfervolle Tätigkeit wurde auch reichlich 
belohnt. Sie können ſich rühmen, bisher 
das größte Sammelergebnis iv 
Beuthen erzielt zu haben, nämlich ins⸗ 
gejamt 3 524,21 RM. 


Holzhändler Trojan ſchlug dabei mit 335 RM 
den Rekord; doch auch der Obermeiſter Haaſe 


rühmen, und zwar des zweitbeſten mit insgeſam: 
330,— RM. In feinen Sammelbüchſen hatte jo- 
gar — man höre und ſtaune — ein Kal b, 50 Pfd. 
Spitzbeine und Schweinsohren und 160 
Pfund Rindfleiſch Platz gefunden (d. h. die 
jo lautenden Gutſcheine). Glaſermeiſter Kirch⸗ 
ner brachte 190,.— RM, Baumeiſter Draub 
183,50 RM, Möbelhändler Hinz 121,09 RM. 


Baumeiſter Golla 111,70 RM, Kaufmann 
Preiß⸗Daimler 101,— RM, Handelsvertreter 
Andretzki 86,66 RM, Pg. Wichert 81,01 


RM, Pelzhändler Torke 78,50 RM, Kaufmann 


Zawiſcha 76,35 RM, Kohlenhändler Arndt 
69,.— RM. Auch alle anderen freiwilligen Helfer 
des Winterhilfswerks hatten ſchöne Ergebniſſe; ſie 
mögen ſich mit einem Geſamtlob begnügen, denn es 
würde zu weit führen, jeden einzelnen namentlich 
aufzuführen. 


Durch die Sammlung der Innungsobermeiſter 


und der Amtswalter der NS. Hago hat die Opfer⸗ 
freudigkeit unſerer Stadt einen neuen Auf ⸗ 
trieb bekommen, ſo daß wir zuverſichtlich hoffen 
können, daß der letzte Winterhilfs⸗Monat die 
meiſten Einnahmen haben, wird. 


In 10 Tagen, nämlich am 24. und 25. März, 
wird die Schützengilde von Beuthen unter 
Führung von Pg. Dr Palaſchinſki die letzte 
Winterhilfs⸗Sammlung durchführen. Die Schützen⸗ 
gilde wird borerft. mit klingendem Spiel in ihrer 
ſchmucken Uniform durch die Straßen unſerer 
Stadt ziehen und fih nach einem Vorbeimarſch vor 
dem politiſchen Leiter unſerer Stadt, Oberbürger⸗ 


meiſter Schmieding, in die ihnen zugewieſenen 


Sammelbezirke begeben. 


* Bunter Abend des Polizeiſportvereins. An 
dem zugunſten des Winterhilfswerks am Don⸗ 
nerstag um 20 Uhr vom Polizeiſportverein Glei⸗ 
witz im Stadttheater veranſtalteten Bunten Abend 
wird Polizeipräſident Brigadeführer Rams⸗ 
horn, der auch das Protektorat übernommen 
hat, eine Anſprache S Die Mitwirkenden 
ſind die Kapelle der Schutzpolizei unter der Lei⸗ 
tung ihres Dirigenten, Polizeiobermeiſters Paul 
Schindler, die Männer- und Jugendabteilung 
des Polizeiſportpereins unter Leitung des Sport- 
warts Polizeioberwachtmeiſters Erich Hippe und 
die Frauen- und Mädchenabteilung des Polizei⸗ 
ſportvereins unter der Leitung von Frau Hippe. 
Ein überaus reichhaltiges Programm wird den 
14 ieri des Abends manche Ueberraſchungen 
ieten. 
* Zuſammenſchluß der Kinderreichen in 
Koslow. Die kinderreichen Familien von Kos⸗ 
low verſammelten ſich zur Gründung einer 
Ortsgruppe des Reichsbundes der Kinder⸗ 
reichen. Nach einem Vortrag von Steuerober⸗ 
inſpektor Wieczorek, Gleiwitz, wurde die 
Ortsgruppe gegründet. Ihr Führer iſt Haupt⸗ 
lehrer Johann Ziemek, der ſtellvertretende 
Führer Forſtarbeiter Max Huſſa, Schriftführer 
Karl Harazim, Kaſſierer Arbeiter Albin 
Bartodzie, 


* 
Pflichtvorſtellung der eden iiine; Die Deutſche 
Jugendbühne hat am Sonnabend ihre dritte Pflichtvor⸗ 
ſtellung. Zur Aufführung gelangt Gerhart Haupt 
manns „Florian Geyer“. Der Beſuch ift für 
alle Mitglieder der DIB, Pflicht. 


Hindenburg | 
Raubüberfall in der Wohnung 


Montag gegen 16 Uhr befand ſich die 13jährige 
Schülerin Elfriede Baier allein in ihrer elter⸗ 
lichen Wohnung, Dorotheenſtraße 68. Um die an⸗ 
gegebene Zeit hat nach den Angaben des Mädchens 
jemand an der Wohnungstür geklopft. Als ſie 
öffnete, hat ſich ſofort ein unbekannter Mann in 
die Wohnung gedrängt und ihr Pfeffer 
zum Kauf angeboten. Als ſie ablehnte, habe der 
Mann ſie am Halſe gefaßt, gewürgt und 
trotz ihrer heftigen Gegenwehr in das benachbarte 
Zimmer geſchleift. 


In dieſem habe er ihr zunächſt einen Lappen 
als Knebel in den Mund geſteckt und ihr dann 
mit einem im Zimmer vorgefundenen Stück 
Schnur die Füße und Hände zuſammengebunden. 
Das Mädchen will noch geſehen haben, wie der 
Mann auf einen im Zimmer ſtehenden Schrank 
zuging und wurde dann ohnmächtig. In dieſem 
Zuſtande fand ſie eine halbe Stunde ſpäter ihre 
Tante, die die Polizei benachrichtigte. Die Er⸗ 
mittlungen wurden durch die Kriminalpolizei ſo⸗ 
fort aufgenommen. Am Tatort wurden ein Vertiko, 


Mistol ist in 


Todesſturz aus dem 2. Stock 


Am Dienstag gegen 6.30 Uhr ſtürzte der vier⸗ 


einhalbjährige geiſtig zurückgebliebene Hans R. in 
einem unbewachten Augenblick aus einem Fenſter 


des 2. Stockwerks des Kinderheimes Zaborze auf 


den gepflaſterten Hof. Er erlitt einen Schädel⸗ 


baſisbruch und verſtarb auf dem Wege ins 
Krankenhaus. 


eine Kommode, und ein Schrank offen und durd- 
wühlt vorgefunden. Geraubt iſt jedoch 
nichts. Der angebliche Pfefferverkäufer ift ſonſt 
bei keinem Hausbewohner geweſen. 


19 235 Schulkinder 


Oſtern dieſes Jahres werden an den Hinden- 


burger Volksſchulen insgeſamt 19235 Schulkinder 


eingeſchult ſein, und zwar: } 
17380 Schulkinder in 28 kath. Schulen 


1334 Y „ 5 eal. Schulen 
406 h „ 3 Hilfsſchulen 
105 Ww j der jüd. Schule 


10 n Fr der Mind. - Schule. 


Die Geſamtſchülerzahl vermindert ſich gegen den 
Stand vom 1. 1. 34 um 200 Schüler, was auf die 
Zurückſtellung von 450 Kindern wegen allgemeiner 
Körperſchwäche zurückzuführen iſt. Insgeſamt 
wurden 2577 Schulneulinge (1303 Knaben, 1274 
Mädchen) aufgenommen. Die Aufnahmen für die 
Hilfsſchulen ſind nicht mit enthalten. Zur Ent⸗ 
laſſung kommen an allen Volksſchulen lohne Hila- 
ſchulen] 2307 Schulkinder (1161 Knaben, 1146 
Mädchen) An den Hilfsſchulen werden 52 Kin⸗ 
der entlaſſen. Der Unterricht wird zur Zeit von 
386 planmäßigen Lehrenden, 24 Hilfslehrern, 
2 Erſgtzlehrern und 13 techniſchen Fortbildungs⸗ 
zuſchußempfängerinnen erteilt. T 


Wer iſt der befte Rundfunkſprecher? 


Die Reichsſendeleitung hat zuſammen 
mit dem Reichsverband Deutſcher 
Rundfunkteilnehmer einen am 15. März 
1934 beginnenden Wettbewerb für alle deut- 
ſchen Männer und Frauen ausgeſchrieben, um die 
beſten Rundfunkſprecher zu finden, ſie 
auf ihre Fähigkeiten für den Dienſt am deutſchen 
Volksfunk als Anſager, Sprecher und Bericht⸗ 
erſtatter zu prüfen und bei Eignung und Fähig⸗ 
keit in den Dienſt des deutſchen Rundfunks zu 
ſtellen und durch Preiſe auszuzeichnen. 

Für die beiten Funkſprecher find ein erſter 
Preis von 2000 RM und vier weitere Preiſe 
im Geſamtwert von 1725 RM jowie 105 Troſt⸗ 
preiſe im Geſamtwert von 3150 RM und über 
3000 Ehrenpreiſe, die ſämtlich in bar zur Aus⸗ 


Unter Zurückbeugen des Kopfes träufele man Mistol in die Nase, bis es in 
den Rachen gelangt. Die heilenden Bestandteile des Mistol erreichen alle 
Teile der Nasen- und Rachenhöhle. Es befreit von dem lästigen Schnupfen- 
gefühl und verhütef Ansteckung. — Fragen Sie Ihren Arzt. \ 


Mistol 


allen Apotheken erhält!ichl 


~i 


Denk an die achilia 


kannten ſchleſiſchen Humoriſten zog! 
‚terjaal 


Die dich gebar, 
Die dich erzog zum Mann, 
Die Heimat iſt's 
Um Hilfe fleht ſie an! 
Wer käme nicht 
Mit voller Hand herfür, 
Ständ ſeine Mutter 

a 


Bittend vor der Tür? 

Was iſt ſtärker als Not, Sorge, Leid? 

Ein Herz voll Opferfreudigkeit. 

Laß brechen, laß biegen, 

Es wird ſiegen. 

Ein ganzes Volk ſo herzgeſtählt 

Zum Hort der Menſchheit ift es erwählt. 

Richard Dehmel. 

ER b ER ar 


zahlung kommen, ausgeſetzt. Der Reichsverband 
Deutſcher Rundfunkteilnehmer Kreisgruppe 
Hindenburg, Kronprinzenſtraße 315, veran⸗ 
ſtaltet am Sonnabend, dem 17. März, 20 Uhr, im 
„Deutſchen Haus“ Fun Gewerkſchaftshaus) 
hierfür den erſten Bunten Abend. El 

Jeder Rundfunkſprecher kann innerhalb fünf 


Minuten feine Rede auf einer Schallplatte im 3 


Saale ſelbſt hören, ſodaß die anweſenden Volks- 
noſſen von vornherein ein Urteil über den 
undfunkſprecher geben können. Alle deutſchen 

Männer und Frauen werden zu dieſem Bunten 

9 80 0 eingeladen. Für beſte Unterhaltung wird 

geſorgt. 


Mitgliedsnummer 20 531 und ſeine Gattin Flite 
beth Fil luſch mit der Mitgliedsnummer 22 
** Lommel in Hindenburg. Der Name des be⸗ 
i Der Then- 
war ausverkauft. Lommel kam nicht 
allein, er brachte noch eine kleine Schar Künſtler 
mit, die allerhand Ueberraſchungen boten. Da 
war vor allem Siegfried Klupſch ein Anſager, 
der überraſchend ſchnell mit dem 
lichen Kontakt bekam und auch Lommel in jeinen 
Sketſchs wie „Auf dem Finanzamt in Rungen- 
dorf“, „Pauline auf dem Wohlfahrtsamt“ und 
„Neugebauer braucht Vorſchuß“ prächtig unter⸗ 
ſtützte. Dann war da noch der ganz Be 
Balalaika⸗Virtuoſe Valerian Schumakoff, der 
mit fanatiſcher Hingabe ungariſche und ruffiſche 
Lieder ſpielte. Starken Beifall erntete auch 
Lieſel Sternard, die feſche Münchnerin. Lom⸗ 
mels hochgewachſene, ſchlanke, blonde Tochter 
Ruth zeigte als Vortragskünſtlerin, daß ſie aller⸗ 


Fr 


„Aber, Kapitän.“ 

„Was denn, was denn? Das iſt nicht allein 
von mir! Es gibt noch mehr Leute an Bord, die 
ein Intereſſe daran haben, dich herauszuputzen. 
Und wer ein Vergnügen haben will, muß zahlen! 
Alſo los!“ 

So wanderte Inge Jenſen mit dem Kapitän 
Jakob Stapenbrinck durch Rio de Janeiro. Wäh- 
rend er mit ſeinen kurzen, aber ausgreifenden 
Beinen im wiegenden Seemannsſchritt ſich be⸗ 
wegte, ſetzte ſie die Füße feſt auf, im Glücks⸗ 
gefühl, endlich wieder feſten Boden unter den 
Füßen zu haben. 

Sie ſprachen nicht viel miteinander. 

Inge Jenſens Augen hatten zuviel zu tun. 
Nach allen Seiten wanderten ſie, blieben haften an 
den vielſtöckigen prächtigen Gebäuden mit den 
puter Fenſtern, vor jedem Fenſter war eine 
halbkreisförmige oder ſchräge helle Markiſe, zum 
Schutze gegen die Sonne. 

Menſchen gingen an ihnen vorüber. Weiße, 
bräunliche, braune, ſchwärzliche und ſchwarze 
Menſchen, Frauen, geſchmeidige Geſtalten mit 
weichen, ſchleichenden Schritten, wie ihn vielleicht 


die indianiſchen Ahnen an ſich hatten, mit ſchwar⸗ 


zen, heißen, ſchimmernden Augen und graziöſen, 


katzenhaften Bewegungen. 


Und Autos, Autos, Autos 
92 überquerten einen Platz, der von hoch- 
elbachſenen Palmen eingerahmt war und befan⸗ 

ben ſi bam an . in y Rua do Ovidor, 
der unendlichen Hauptſtraße Rio de Janeiros. 

Blieben ſtehen vor einem Geſchäft mit präch⸗ 
tigen Auslagen, die geeignet waren, ein Frauen: 
herz höher ſchlagen zu laſſen. 

„Da kriegſt du alles, Deern!“, ſagte Jakob 
Stapenbrinck. „Geh' 'rein ... und bleib nicht 
zu lange!“ 

„Kommen Sie nicht mit?“, fragte Inge Jen⸗ 
ſen ein wenig haſtig. 

Der Käptn ſchüttelte den Kopf. 

„Nee, Deern, in ſolchen Krimskramsladen 
kriegen mich keine zehn Pferde! Ich gehe ſo lange 
da hinüber in die Bar. Wenn du fertig bijft, 
lommſt du hinüber ...“ 

Sie reichte ihm die Hand und ließ ſie eine 
Weile in der mächtigen, harten Seemannspranke 
ruhen. Wandte iH dann raſch um und ver⸗ 


ulm herit 9 


Was willft Du e Inge? 


en 


CR O M A: N VON HANS HEUE 


18 junge Leute han 


Gleiwitz, 13. März. 
Vor der 5. Strafkammer in Gleiwitz hatten 
ſich 16 junge Männer und eine junge Dame 
wegen Vergehens gegen das Opiumgeſetz zu ver⸗ 
antworten. Ein weiterer Angeklagter war fern 
geblieben, iſt aber bereits gerichtlich vernommen 
worden. Dieſe jungen Leute hatten ſich zuſam⸗ 
mengetan, um kleine Schiebergeſchäfte 
mit Kokain zu machen. Dabei ſoll die junge 
Dame beſonders ati geweſen jein. 
Der Handel begann bereits 1932 und jpielte ſich 
häufig in einer kleinen Konditorei ab, 
wo die Pulverchen ausgetauſcht und verkauft wur⸗ 
den. Der Handel ſpielte von da auch noch Hin⸗ 
denburg, nach Beuthen und über die Grenze 
hinüber. Man kannte ſich nur flüchtig, und es 
waren immer Vertrauensleute da, um zu ver⸗ 
mitteln. Wie es immer bei dieſem Rauſchgift⸗ 
handel iſt, ſo wurden auch die Abnehmer oft 
genug betrogen und erhielten zuweilen Koch⸗ 
~la Bitterfaly oder auch Gips oder 
agnejiumjulfat in dem angeblichen Kokain. 
Zwei junge Drogiſten und ein Apotheker hatten 
ein beſonderes Talent, merkwürdige Dinge zu 
mixen und ſie mit vertrauenerweckenden Packun⸗ 
gen angeſehener mediziniſcher Firmen zu ver⸗ 
ſehen. Ein Angeklagter will nur mit Süßſtoff 
gehandelt, ein anderer nur aus Spaß und 
Abenteurerluſt mitgemacht haben. Die Kriminal⸗ 
polizei faßte einen nach dem andern. 

Der als Sachverſtändige vernommene Abtei⸗ 
lungsleiter des Hygieniſchen Inſtituts Beuthen, 


[Eigener 


hand Begabung von ihrem Vater geerbt hat. 
Lommel ſelbſt wurde natürli hang belacht. 
Aus ſeinem Bauerngeſicht lacht ein ſchalkhafter 
Optimismus, aus ſeinem Mund ſprudelt ein herr⸗ 
liches Schleſiſch; das iſt das Geheimnis ſeines 
Erfolges, nicht die Witze an und für ia, die 
manchmal ſchon reichlich abgenutzt find, iepliks 
Harmonika ⸗Orcheſter wirkte übrigens auch erfolg⸗ 
reich mit. Jedenfalls hat ſich das Publikum 19 
zend unterhalten. -~ F. B. 

* Bon der Deutſchen Stenographenſchaft. Die 
Ortsgruppen Zaborze 1938 und Hinden. 
burg 1898 hielten eine Monatsverſammlung 
in Przibillas Bierſtuben ab. Nach einem von 
Fräulein Maria Dand jelbit verfaßten und. 
vorgetragenen Vorſpruch über die Stend- Grafen” 
konnte der Zaborzer Ortsgruppenleiter Wiſchok 
mehrere neue Schriftfreunde willkommen heißen. 
Während er ſowie der Ortsgruppenleiter von 1898, 
Kotitſchke, über die bevorſtehenden ſtenogra⸗ 
phiſchen Veranſtaltungen — Preisarbeiten, Fern- 
wettſchreiben am 29. April in den Mittelſchulen 
Hindenburg und Zaborze und den Gautag in 
irſchberg — wichtige Mitteilungen machten, wies 
Pg. Wiſchok noch auf das 1. Stiftungsfeſt ver⸗ 
bunden mit einer Bannerweihe der Zaborzer Dris- 
gruppe hin, das am 5. Mai in Zaborze ſtattfindet. 
Anſchließend hielt Schriftfreund Paletta einen 
Vortrag über Franz Xaver Gabelsberger, 
den Schöpfer der an 
* Die Glaubensbewegung der Denmen 
Chriften veranſtaltet am Donnerstag um 20 Uhr 
in der Aula der Oberrealſchule am Kamillianer⸗ 
platz einen Vortragsabend, zu dem die geſamte 
evangeliſche Bevölkerung eingeladen iſt. Es ſpricht 


NACHDRUCK VERBOTENI 


ſchwand in dem großen Geſchäft, das ſich über 
mehrere Etagen erſtreckte. n 

Stapenbrinck ſchaukelte hinüber zu der Bar, 
betrat ſie und ſetzte ſich ſo, daß er den Eingang 
des Modengeſchäfts im Auge behalten konnte. 
Schaute von da aus ſchmunzelnd hinüber und 
ſtellte ſich vor, wie ſein altes, ehrliches Gee- 
mannsherz lachen würde, wenn „de Deern“ da 
herauskam, angezogen wie eine Dame, elegan 
wie die Frauen, die nachmittags im Alſterpavil⸗ 
lon ihren Tee einnehmen. 

Na, nee, ganz ſo nicht! Inge Jenſen würde 
ich nicht ſo affektiert und eingebildet benehmen, 
ondern würde genau jo natürlich daherkommen 
und ihn lachend begrüßen, wie ſie es an manchem 
Morgen auf der alten „Antje Boddenkuhl“ tat. 

Na, der olle Boddenkuhl würde allerhand 
Augen machen, wenn er erfuhr, was für einen 
Schiffsjungen man ſich da hatte aufhalſen laſſen! 
Aber wenn Jakob Stapenbrinck ihm auseinander⸗ 
ſetzen würde, daß er und warum er Inge Jenſen 
u adoptieren ſich vorgenommen, würde auch 
fürgen Boddenkuhl ſenior breit und behäbig 
lachen und in ſeinem gemütlichen Hamburger 
Hochdeutſch ſagen: í 

„Und was wird Fieken Stapenbrinck dazu 
meinen, daß ſich ihr Ehegemahl von der Seefahrt 
ſo was Junges und Hübſches mitbringt?“ 

„Och, Reeder, de Fieken wird ihrem ollen Ja- 
kob die Sünde verzeihen und froh ſein, daß ſie 
jemanden hat, den ſie in meiner Abweſenheit ein 
büſchen pieſacken kann!“ } 

Und damit würde die Geſchichte erledigt fein. 

Während Jakob Stapenbrinck ſo ſeinen Ge⸗ 
danken freien Lauf ließ, fuhr ſeine Hand mecha⸗ 
niſch über die Stirn, auf der ſich immer wieder 
trotz des kalten Getränks dicke Schweißtropfen 
anſammelten. 

War eine baunig ſchöne Stadt, dies Rio 
wenn auch nicht ſeiner Meinung nach die ſchönſte 
der Welt, wie manche übertrieben behaupteten 
aber dieſe ſchöne Stadt hatte eine verdammt 
ſchlechte Angewohnheit: Sie ſchmorte die Men- 
chen, die in ihr lebten, fie hatte eine tückiſche, 
brodelnde, ſchlappmachende Hitze, die über alle 
herfiel, den Körper zermergelte und auskochte und 
die Menſchen müde ſchleichen ließ. 

Der Aſphalt der Straße war ſpiegelglatt und 
glitzerte, als ſei er ſpeben friſch gegoſſen. Und 


an 


handeln mit Nauſchgift 


Bericht) 


Dr, Vilter, gab fein Gutachten über den Jn- 
halt der vielen Päckchen, die beſchla nan wor⸗ 
den ſind. Auf einem Tiſch häuften ſich die Chemi⸗ 
kalien und Medikamente: Novokain, Suprarenin, 
Salvarſan, Morphiumpulver, Arſenpillen, Mag⸗ 
neſiumſulfat und — Kochſalz. 


Nur Kokain war nicht mehr vorhanden. 


r 


Es folgt nun eine Debatte über die Begriffs- 
frage um das Rauſchgift im Sinne der einzelnen 
Paragraphen des Opiumgeſetzes. 


Das Gericht verurteilte zwei Angeklagte 
zu zwei bezw. drei Monaten Gefang⸗ 
nis, vier Angeklagte zu einer bis drei 
Wochen Gefängnis, ſechs Angeklagte y Gel d⸗ 
ſtrafen von 30 bis 200 RM. Sechs Angektagte 
wurden freigeſprochen. Die junge Dame kam mit 
einer Geldſtrafe von 200 RM. davon, denn das 
Gericht hatte feſtgeſtellt, daß ſie auf alt 
eines Mitangeklagten zu dem Kokainhandel ge- 
kommen war, Gefängnisſtrafen wurden nur für 


diejenigen Angeklagten verhängt, die vorbeſtraft 


ſind und die fih dor allem des Betruges oder 
verſuchten Betruges ſchuldig gemacht haben. 

Im übrigen wurde in der Urteilsbegründung 
zum Ausdruck gebracht, daß es ſich hier nicht um 
notoriſche Opiumſchieber gehandelt habe, ſondern 
um junge Leute, die der Verſuchung nicht 
widerſtehen konnten, auf einfache Weiſe durch 
dieſen verwerflichen Handel Geld zu verdienen. 


ein alter Vorkämpfer der nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung, der Führer der Standarte 38, 
22 Pfarter Griesdorf, Landeck. über das 
Thema „Mit Chriſtus die Verantwortung tragen“. 

«Die letzte Spendenliſte der NSG. enthält 
u, a. rolgenhe größere Spenden für das Winter 
hilfswerk: Beamte und Angeſtellten der Preußag 
1.655,54 RM, Aerztlicher Kreisverein 528,65 RM, 
Belegſchaft der Brikettfabrik Zaborze 104,85 RM. 
Kameradſchaft der 17 mter 400.— RM, 
10 1105 D. H. 743,48 RM, Pfennig⸗Büchſen 


Am Montag wurden in Schleſien bei kräftiger 
Föhnlage Höchſttemperaturen von 1 als 
15 Grad erreicht. In den Dienstagmorgen. 
ſtunden find bereits kältere Zuftmaſſen 
eingebrochen. Weitere Kaltluftzufuhr ijt zu ers 
warten, und in der zweiten Wochenhälfte dürfte 
es auch zu Niederſchlägen, im Gebirge zu 
Schneefällen, kommen. 2 


Ausſichten für OS. bis Mittwoch abend: 
Bei ſüdweſtlichen Winden und wechſelnder Be⸗ 


die Sonne brannte unbarmherzig auf die weißen, 
und hellen Häuſer und warf die Strahlen von 
dort beinahe ziſchend wieder zurück, daß ſie den 
en in die Augen ſprangen und fie blen- 
deten. i 

Stapenbrinck warf einen Blick auf Kite, Uhr. 

Dunnerlüttchen, eine Stunde war die Deern 
ſchon in dem Geſchäft, und noch immer war nicht 


ein Zipfelchen ihrer blonden Locken zu ſehen. G 


Waren doch alle gleich, die Weiber! Wenn ſie in 
Fetzen wühlen können, finden ſie keinen Anfang 
und kein Ende! 

Er trank und ließ ſich ein neues Glas bringen. 

Tut gerade ſo, die Deern, als wollte ſie das 
ganze Haus da auskaufen! Könnte längſt fertig 
ſein. Aber natürlich, da muß man die Gelegen⸗ 
heit wahrnehmen und ſich gleich alles anſchauen 
.das Neueſte aus Paris und das Aler- 
neueſte aus Buxtehude oder ſonſtwoher! 

Eine halbe Stunde wartete Jakob Stapen⸗ 
brinck noch, dann begann er ernſtlich ungeduldig 
zu werden. Er zahlte und ging hinüber auf die 
andere Straßenſeite. Stand vor dem 
Eingang des. Geſchäfts und kämpfte mit fid einen 
harten Kampf. 5 

Gab ſich endlich einen energiſchen Ruck und 
betrat mit feſtem Schritt das Geſchäft. 

Ein geſchniegelter Herr mit einer — wie Sta- 
penbrinck feſtſtellte — Galgenphyſiognomie kam 
ihm entgegengeſtürzt und fragte den 


Kunden nach ſeinen Wünſchen. Stapenbrinck 
ſchneuzte ſich bedächtig und gbſichtlich um- 
ſtändlich . wollte dieſem gigolo⸗ 


er 
ähnlichen Herrn gegenüber die Ueberlegenheit des 
Kapitäns der „Antje Boddenkuhl“ ausſpielen. 
„Da iſt vor anderthalb Stunden ein junges 
Mädchen hereingekommen ſo ſchlank 
und blond ... wiſſen Sie, was blond ift?” 
„Aber natürlich, Herr Kapitän!“ radebrechte 
der Herr auf einmal deutſch. Die Dame iſt mit 
der größten Zuvorkommenheit bedient worden. 
Ich ſelbſt habe die Anweiſungen gegeben, da ſie 
die portugieſiſche Sprache nicht verſtand. Sie hat 
ein einfaches, aber entzückendes Kleid und einige 
Wäſcheſtücke gekauft und hat das Geſchäft vor 
über einer Stunde wieder verlaſſen! 
Jakob Stapenbrinck ſtarrte den Geſchniegelten 
an, als erzähle der ihm orientaliſche Märchen. 
„Vor einer Stunde? Das iſt nicht gut mög- 
lich, ſagte er, portugieſiſch ſprechend, um dem 
Herrn da bei ſeinen Verſuchen, die deutſche 
Sprache zu mißhandeln, die Möglichkeit eines 
Zungenbruches zu enparen: „Dann hätte ich fie 
unbedingt ſehen müſſen!l⸗ N PR 
„Entſchuldigen Sie, Senhor, unſer Geſchäft 
hat mehrere Ausgänge. Die Dame iſt dort 


Stände auf der Straße, an den 


ſeltenen 


Kardinal Erzbischof Dr. Bertram 
1) sahte lt PN 

Der Oberhirte der Erzdiözeſe Breslau, Rare 
dinal Dr Adolf Bertram, feiert am 14. März 
ſeinen 75. Geburtstag. Er wurde als Sohn 
eines Kaufmanns in Hildesheim geboren, ſtudierte 
in Würzburg Theologie und empfing 1881 die 
Prieſterweihe. Nach Studienjahren in Inns⸗ 
bruck und Rom, die mit der Erlangung des theo⸗ 
logiſchen und juriſtiſchen Doktorgrades endeten, 
kehrte Bertram in ſeine Heimat zurück und wurde 
in Hildesheim Domvikar und ſpäter Domkapitu⸗ 
lar und 1905 Generalvikar, 1906 wurde Dr Ber⸗ 
tram zum Biſchüf von Hildesheim ge- 
wählt. 1914 wählte das Breslauer Domkapitel 
Dr. Bertram als Nachfolger des verſtorbenen 
Kardinals Dr Kopp zum Fürſtbiſchof von 
Breslau. 1919 ernannte ihn der Papit zum 
Kardinal. Die beſonders ſchwere Zeit der 
Bejagung Oberſchleſiens und des Abſtimmungs⸗ 
kampfes verſtand Dr.-Bertram in kirchlicher Hin- 
ſicht mit großer Umſicht zu meiſtern. Durch das 
1929 zwiſchen dem Vatikan und Preußen 
ſchloſſene Konkordat wurde das Fürſtbistum 
reslau zur Erzdiözeſe erhoben, wodurch Kar 
dinal Dr Bertram als Erzbiſchof auch noch 
die Sorgen für die neugegründeten Bistümer 
Berlin und Ermland und die Adminiſtration 
Schneidemühl übertragen wurden. 1981 feierte 
Dr Bertram unter großen Ehrungen ſein 
Goldenes Prieſter jubiläum. Kardinal 
Dr. Bertram hat ſich immer ſcharf gegen den Kom⸗ 
munismus und die Sozialdemokratie als Träger 
der freidenkeriſchen Ideen gewandt. Als nach der 
nationalen Erhebung die Reichsregierung mit 
dem Vatikan zum Abſchluß des Reichskonkordats 
gekommen war, überſandte Kardinal Dr. Bertram 
als Vorſitzender der 10 7 Biſchofskonferenz 
an den Reichskanzler Adolf Hitler ein Dank 
ſchreiben und beſtätigte feine poſitive Einſtel⸗ 
zur neuen Staatsordnung in feinem Hirten⸗ 
brief. Ein abermaliges Treuebekenntnis zum 
; tet weiter eine Schrif 


man das Fußhrwerk 
| Anton Pawlaſz⸗ 
czy k aus Zawada verlaſſen aufgefunden. 


ienemanns Verlag, 
eſſen? In 

ep: 
th- 


wenden Sie? 


vorhanden? W eh i 
erfahren will, leſe das Märzheft der „Neue Hauswirt⸗ 
aft“. . 


wölkung einzelne Schauerniederſchläge, kühle r. ſchaft 


— ERBE EEE 
hinausgegangen!“ Er deutete auf eine im Hinter- 
grunde befindliche Tür, die wahrſcheinlich nach 
einer Parallelſtraße der Rua de Ovidor führte. 
Jakob Stapenbrinck ſtand eine Sekunde lang 
wie vor den Kopf geſchlagen. Dann ſtieß er 
plötzlich den eleganten Herrn rückſichtslos beis 
ſeite und raſte mit einem Fluch jenem Ausgang 
zu, ſtieß die Tür auf und ſtand in einer ſchmalen 
aſſe .. ſo ſchmal wie die meiſten Querſtraßen 
der ſüdamerikaniſchen Städte. 
Sechs oder ſieben Meter in der Breite, ent⸗ 
wickelte dieſe Straße tr ein ungeheures Leben 


und einen beinahe ohrenbetäubenden Lärm. 
albnackte Kinder, braungebrannt von der 
onne, ſchrien um die Wette und jagten kreuz 
und quer. Ueberhaupt ſchien fih ein großer Teil 
des Familienlebens auf der Straße abzuspielen. 


Die Straße war ſo ſchmal, daß die Schatten der 
n ſie ganz bedeckten und der Sonne keinen 
intritt ließen. Die Geſchäfte hatten ihre 
äuſerfronten. 
Auf den Auslagen tummelten ſich Tauſende von 
Fliegen und Inſekten, die hier eine koſtenloſe 
Verpflegung erhielten, ohne daß ſich jemand um 
ſie kümmerte. i 

Stapenbrinck ſtand inmitzen des wirren Treis 
bens und Lärms und ließ den Blick nach allen 
Seiten wandern. Von Inge Jenſen war nirgends 
etwas zu entdecken. 

Rio de Janeiro hatte Inge Jenſen verſchluckt. 

Stapenbrinck überlegte. Man hätte die gane 
zen Menſchen hier fragen können, ob ſie eine 
blonde Dame geſehen hätten und welchen Weg ſie 
eingeſchlagen habe ... aber abgeſehen davon, daß 
dies Manöver außerordentlich zeitraubend wäre, 
hätte es wohl auch kaum zu dem gewünſchten Er- 
folge geführt. i 

Der Kapitän der „Antje Bodenkuhl“ ſtand da 
und begriff auf 1 5 die Welt nicht. Eine 
Deern, blitzblank und ſauber, eine Augenfreude 
für alle, mit denen ſie in Berührung kam, wird 
verwöhnt und verhätſchelt .. man gibt ihr noch 
Geld, damit ſie ſich noch hübſcher machen kann als 
ſie ſchon iſt, man trägt ſich mit dem Gedanken, ſie 
mit nach Blankeneſe zu nehmen, in ein kleines 
Haus mit einem Stück Garten, in dem die Son⸗ 
nenblumen und die Rofen blühen... und die 
Deern führt einen jo alten und erfahrenen Sees 
mann, wie es doch Jakob Stapenbrinck immerhin 
war, an der Naſe herum, läßt ihn in einer Bar 
ſitzen, bis er ſchwarz wird wie die Neger, die hier 
herumlaufen und verſchwindet durch einen 
Hinterausgang. 


(Fortſetzung folgt). 


Ratibor 
Die evangeliſche Kirche 


und ihre Zulunft 


Vor der Ortsgruppe der „Deutſchen 


Ehriſten“ hielt Bes Kittelmann aus 


Fa e im vollbeſetzten Saale der „Zentral⸗ 
halle“ einen Vortrag über: 


Ueberblick über die Entſtehung der Verfaſſung 
der an deren 
e die „Deutſchen riften“ ler, 


er Zahl nach immer geringer wer⸗ 
Pie Gegnern der „Deutſchen Chriſten“ aus» 
einander. Mancher ſei noch Gegner aus Furcht 
vor dem neuen Geiſt im Pfarrerſtande, andere 
wiederum könnten ſich nicht zu dem Gedanken auf⸗ 
raffen, daß hinter dem Führer der Wille Gottes 


„Die epangeliſche 
Kirche und ihre Zukunft.“ fang $e gab er einen. 


Mit dem Auto gegen einen Torflügel 


SA.⸗Männer der Stabswache 
S dmund Heines verunglückt 


Srebnik, 13. März. Bei Heidewilxen fuhr am Montag nachmittag 


ein Breslauer Kraftwagen in einer Kurve, als der Fahrer einer Ko⸗ 


und wurde zertrümmert. Von 


ein S A.⸗Mann getötet, drei 
ſchwer und drei leicht verletzt. 


Zu dieſem Unglück teilt die Polizeipreſſeſtelle 
i mit: 
Am 12. März ereignete ſich in den Nachmit⸗ 
tagsſtunden ein bedauerlicher Unfall, dem ein 
alter SA.⸗Manm der Stabswache Edmund Heines 


zum Opfer fiel. Die Stabswache kam mit einem ausgeſchleudert. Der SA. 


; Ionne Jungvolk ausweichen wollte, gegen eine Scheune 


den Inſaſſen des Wagens wurde 
weitere SA.⸗Männer wurden 


der Wagen wegen eines Trupps Jun olf weit 
ausweichen, kam ſehr nahe an eine Scheune her⸗ 

an und berührte dabei ein aus der Wand vor- 
ſpringendes Tor. Durch den 11 hef⸗ 
tigen Anprall wurde ein Teil der Inſaſſen her⸗ 
Mann Seis 


tehe, der das deutſche Volk nicht untergehen | Kraftwagen von einer Sportübung aus fert wurde auf der Stelle getötet, zwei wei- 


affen, jorgen vielmehr ihm feine Stellung in der 
eſchichte der Völker weiterhin zuweiſen werde. 
Wan in men die Behauptung, die „Deut⸗ 
Br hriſten“ wollten an den Grundlagen der 
Kirche — Bibel und Bekenntnis — rüt⸗ 
keln. Das Gegenteil fei der Fall, wie es aus den 
vom jetzigen Reichsleiter Dr. Kinder heraus⸗ 
gegebenen 28 Leitſätzen und aus dem Durchgreifen 
im Falle Krauſe hervorgehe. — Der Gauobmann 
von Oberſchleſien, Necker Dr Schmidt 
unterſtrich am Schluß der Verſammlung no 
pouet die Ausführungen des Redners des 
nds. . 


gicherungsberwahrung 


Die Ratiborer Strafkammer verhandelte am 


Dienstag über einen Antrag auf Sicherungsver⸗ 


wahrung für den mehrfach vorbeſtraften Arbeiter 


Kotulla aus Ratibor. Kotulla, der zur Zeit 
im Groß Strehlitzer Zuchthaus eine mehrjäh⸗ 


rige Strafe verbüßt, wurde zur Verhandlung 


vorgeführt. Das Gericht gab dem Antrage 


ſtatt, mit der Begründung, daß die Gefahr be- 
ſtehe, daß der Angeklagte nach ſeiner Entlaſſung 
aus der Strafanſtalt rückfällig wird. 

5 * 


* Ehrende Auszeichnung. Der Führer des 
Reichsberbandes deutſcher Gebirgs⸗ und Wander⸗ 
vereine hat Landgerichtsrat Herrmann in 
Ratibor, dem Führer der Oberſchleſiſchen Glatzer M 
run die Silberne hren⸗ 

del für Verdienſte um die deutſche W. ander⸗ 
sache verliehen. Nadel und Verleihungsurkunde 
wurden ihm anläßlich der Ausſchuß⸗Sitzung des 
GGV. in Glatz am 11. März überreicht. Dieſe 
Auszeichnung iſt bis heute nur einmal im 
GG. nämlich dem Führer der geſamten Ver ⸗ 
eine ‚Bürgermeifter Goebel in Glatz, verliehen 


wor 

A A Verkehrskontrolle. Die im Laufe der vorigen 
Woche Naben dee Verkehrs⸗ und Fahrrad⸗ 
kontrollen haben gezeigt, daß von vielen Wege⸗ 
benutzern die Vexkehrsvorſchriften wenig oder 
gar nicht beachtet werden. 164 
mußten daher wegen Uebertretung dieſer Vor⸗ 
ſchriften zur Angad gebracht werden, um 
ſie durch dieſe Maßnahme zur beſſeren Beach⸗ 
tung der Verkehrsvorſchriften zu En Bei 
der am 9. März durchgeführten Fahrrad 
trolle wurden 19 Fahrräder, von denen der 
überwiegende Teil ohne Nummer war, ſicher⸗ 
geſtellt. Die Fahrradbeſitzer werden darauf hin⸗ 
gewieſen, daß bei den nächſten Kontrollen Fahr: | am E 
räder ohne Nummer ſichergeſtellt werden, wenn 
der Beſitzer des Rades nicht an Ort und Stelle 
einen Erwerbsſchein vorlegen kann. Ein ge⸗ 
ſtohlenes Fahrrad wurde ſichergeſtellt. 


Coſel 
Aufmarſch der Gofeler Olli 


1 91 m c HB. / des Kreiſes verſammelte 
onntag 5 eo wo durch Bannführer 

ES 5 57 ach, R 
ſolgſchaftsfa nen 


atibor, die Weihe von vier Ge, 
und mehreren Scharfahnen z 


en mey wurde. Um 6,30 Uhr fand großes] E 
Wecken und Kuhr der Fahne im Jugendheim 
ſtatt, um 10 Uhr war allgemeiner Mrchgang, 
um 1130 U r wurde der 


er bee Rohr- 
ba durch ie Gefolgſchaft der Coſeler HS. in 
die Stadt geleitet. Mittags fand ein Platz 0 
des Oberbannmuſikzuges Oppeln am Marktplatz 
ſtatt. Die Gefolgſchaften waren inzwiſchen auf 
dem Exerzierplatz angetreten und harrten ihres 
Bannführers. Unter den Klängen des 
tiermarſches wurde die Beſi tigung 5 
ſchaften von Bannführer ohrbach, Ober⸗ 
führer Stucken von der Standarte 62 und 


Sturmbannführer Knoppe vorgenommen. 9255 R 


der Beſichtigung bewegte ſich der endloſe 

zu einem er id durch die % 12 
ſchließend beſtieg Valnführer Rohrbach ein 
auf dem Marktplatz errichtetes Rednerpult und 
bete angeſichts der Fahnen von der verſam⸗ 
melten Jugend Kameradſchaft, Pflichterfüllung, 
Treue, Tapferkeit und Unterordnung. Er weihte 
dann die Fahnen der Gefolgſchaften, indem er 
ſie mit der Bannfahne berührte, die ex vor 
Wochen aus Potsdam vom Grabe Friedrichs des 
Großen heimgeholt hatte. Abends fand im Saale 
des Schützenhauſes ein peaosa ſtatt. 


s e Konzert in Sn Die 
„Sängerſchaft triebswerkſtatt“ und 
„Grüß Gott“ veranſtalteten unter Chormeiſter 
Joſef Mubina ein valkstümliches Chore 
und Orcheſter⸗ Konzert. Der erſte Teil 
brachte den RE RE aus der Oper „Die 
Folkunger“ von E. K retſchmer und das Vorſpiel 
aus der Oper „Rienzi“ von R. Wagner. Dann 
wechſelten Nännerhire mit Orcheſter und Kinder⸗ 9 
chöre miteinander ab. Den Höhepunkt des Ei 
Teiles bildete die Kompoſition „Heydebr 

mit Orcheſter von Joſef Kubin a, Kandrzin, l 
geführt vom Kinderchor der Adolf⸗Hitler⸗Schule, 


% 


Wegebenutzer Pri 


Wohlau zurück. In den Kurven von H. mußte 


a 


tere SA.⸗Männer wurden ſchwer verletzb. 


797000 Mark Mietrückstände in drei Jahren 


Troſtloſe Finanzlage 
der Gtadtbaubanf Hindenburg 


Hindenburg, 13. März. In 


aufgelaufen ſind. 


Außerdem muß die Stadt 
Kab tu von 42000, — Mark 

apitalabihreibung von 3660 000,— 

Mark zu decken. Um eine Ueberteuerung der 
Wohnungsmieten zu vermeiden, waren nämlich 
dieſe 3,66 Millionen vom Buchwert des ſtädtiſchen 
Neuhausbeſitzes abgeſchrieben worden. 


Trotz der Hinweiſe auf die außergewöhnlich 
ſchlechte ſoziale Lage in der Stadt Hinden⸗ 
burg iſt nun im Wege der Kommunalauf⸗ 
ſicht das Entſtehen von Mietsrückſtänden 
bei der Stadtbaubank ſchärfſtens bean⸗ 
1 ; ſtandet worden. 


Die Verluſte der e ſtehen nach dem 
üfungsbericht Reichsverbandes deutſcher 
We eee einzig da. Der Ober⸗ 
Na e ſieht ſich daher genötigt, die ſozialen 
Aufgaben der Stadtverwaltung von dem privaten 


einen jährlichen 
leiſten, um eine 


i] Pflichtenkreis der Stadtbaubank als Hausbeſitzer 


ſchärfſtens abn. Im Falle von 
Mietrückſtänden fol in Zukunft unberzüglich 
Räumungsklage erhoben werden, es ſe 


Anſchließend ſprach Kreisleiter Bürgermeiſter Pg. 
Hartlieb über die Befreiung Kandrzins durch 
das Freikorps Heydebreck im Jahre 1921. In der 
zweiten Vortragsfolge kamen das Vorſpiel zur 
Oper „Die luſtigen Weiber von Windſor“ von 
Nicolai, der „Kaiſer⸗Walzer“ von J. Strauß für 
Orcheſter und Volksweiſen zu Gehör. 
* 


Schule für völkiſche Weltanſchauung. Am Donners⸗ 
PUDA i Saale des Genergl⸗Litzmann⸗Gymnaſiums 
Michalek von der Grenzlandführerſchule = 
0 über das Thema: „Sichert den Sieg übe 
Hunger und Kälte“. 


ee obſchũtz 


„ Die deutſche Mutter im Dritten Reich. Im 
Schulungsabend der NS. Frauenſchaft im 
Saale des „Hauſes der deutſchen Heimat“ ſprach 
Kreisſchulungsleiter der NS o, Studienrat 
Gdynia, über dieſes Thema. Die deutſche Frau 
iſt berufen, den Nationa ia r ins Rinder: li 
herz hineinzupflanzen. ationalſozialismus aber 
it Offerbereitſchaft. Mit Dankesworten an den 
edner ſeitens der Ortsgruppenleiterin. Frau 

e wurde der gut beſuchte Abend ge⸗ 
ſchloſſen. 

* Die Brandmeiſter des Kreiſes kamen zu 
einer Dienſtverſammlung zuſammen, in der 
Kreisbranddirektor Putze weitere Vorſchriften 
über die Umorganiſation der Feuerwehren be⸗ 
kannt gab. In dieſem Jahre werden zum erſten 
Male, am 6. Mai, dem St.⸗Florian⸗Tage, große 
Aufmärſche und chauübungen der 
Wehren ſtattfinden. Der Ort für dieſe Uebung 
im Kreiſe iſt noch nicht beſtimmt. Nach der 
Tagung fand ein Probelöſchen unter Leitung von 
Obering. Kühn, Ratibor, ſtatt. 


Groß Stroßliß 


* 50, Geburtstag. Amtsgerichtsrat Gielnik 
feierte dieſer Tage ſeinen 50. Geburtstag. 

br Diergebietsfher en trifft auf 
ſeiner Fahrt nach Beuthen eittwoch um 
9,30 Uhr an der Kreisgrenze bei . 
ein. Empfang und Begrüßung an der Kreige 
grenze Stubendorf, anſchließend Aufenthalt in 
ua: 10,45 Uhr Eintreffen in Groß⸗ 
Strehlitz; nach kurzem Aufenthalt Weiter⸗ 


(Eigener Bericht 


einer Preſſebeſprechung wurde am 


Dienstag von einem Bericht Kenntnis gegeben, den Oberbürgermeiſter 
Filluſch in der erten Sitzung der Hindenburger Rats: 
herrn über die troſtloſe Lage der Stadtbaubank erſtattet hat. Die 
Stadtbauamt, die einen Wohnhausbeſitz von rund 20 Millionen Mark ver⸗ 
waltet, hat Mietrückſtände von 797000 Mark, die feit 1930 


denn, daß nur eine vorübergehende reana 

liche Störung im Haushalt des Mieters vorliegt. 
Um Zwangsräumungen den unſozialen Charakter 
zu nehmen, ſoll die Städtiſche Obdachloſenpolizei 
rechtzeitig Vorbereitungen für die Unterbringung 
der Auszuſetzenden treffen. 

Preſſeamtsleiter, Stadtoberſekretär Ju rock, 
ergänzte die Mitteilungen des Oberbürgermeiſters 
mit erſchütterndem Material über die ſoziale Not 
in Hindenburg. In der letzten Zeit ſind nicht 
weniger als 249 Räumungsklagen gegen 
ſäumige Mieter anhängig gemacht worden. ie 
Zahl der als Zwangsmieter in unzulänglichen 
Räumen untergebrachten achloſen beträgt be⸗ 
reits 2310. Beſonders erihütternd ift es, daß 


von 19 349 Volksſchulkindern noch 672 
überhaupt kein Bett haben 


und 13 239 Kinder mit anderen Perſonen in einem 
Bett ſchlafen müſſen. Jede Wohnung ift durch⸗ 
ſchnittlich mit 4,8 Perſonen belegt, was eine von 
keiner deutſchen Gemeinde übertroffene Wohn⸗ 


i dichte darſtellt. 


fahrt nach Kalin ow, wo Standartenführer 
Dienwiebel über die Erſtürmung des Anng⸗ 
berges ſprechen wird. 11,30 Uhr . in 
Annaberg. Oberbannführer Roſitzka wird über 
die Ab timmung in Oberſchleſſen ſprechen. 12,15 
Uhr Mittageſſen in Annaberg, anſchließend 
Weiterfahrt nach Leſchnitz. Beſichtigung der 
Kokerei und des Bahnbaues in der Zeit von 
14,45 Uhr bis 16 Uhr. Alsdann Weiterfahrt über 
Ujeſt nach Toſt. 


Krauzbureg 


Neuer Zug von Roſenberg 
nach Kreuzburg 


Wie die Reichsbahndirektion mitteilt, 9710 7 5 
ab 15. 8, 34 ein weiterer Zug von Rojene 
berg nach Kreuzburg, und zwar Roſen⸗ 
berg ab 8,20 Uhr, Kreuzburg an 8,46 Uhr. 
Der Zug fährt nur 3. Klaſſe. Durch dieſen Zug 
iji der Anſchluß an die Züge Kreuzburg —Voſſow⸗ 

aber, Oppeln und Pieſſchen ermöglicht. 


# 


* Den Verletzungen erlegen. Vor einigen Ta- 
gen berichteten wir über den Selbſtmordverſuch 
eines Mädchens aus Seichwitz a eines Sanitä⸗ 
ters des Arbeitsdienſtes. Das Mädchen iſt der 
Vergiftung im Krankenhaus 8 5 8 erlegen. 
Ihr Bräutigam, der auf dem Wege der er 
iſt, wird ſich nunmehr wegen Tötung auf Ver⸗ 
langen zu verantworten haben. 


Guttentag 


*Die Kreisjun ee des Kreiſes Gut- 
tentag tagte kürzlich im „Deutſchen Haus“. An⸗ 
weſend waren u. a. der Leiter der Führerſchule des 
Bauernſtandes, Dr Duckard, jowie Sportlehrer 
Reitmeyer. Letzterer hielt einen 9 über 
Landjugend und Sport. Dr Dudart 
ſprach über Bevölkerungspolitik. Zum Schluß 
dankte e e Röniſch den Red⸗ 
nern und ſchloß mit einem Sieg⸗Heil auf den 
Reichspräſidenten und den Reichskanzler. 


NRoſen berg 


* Gründungsverſammlung des bäuerlichen 
Verſuchsringes. Dieſer Tage fand in Roſenberg 


$ 
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Aus aller Welt 


Ein Bettler hinterläßt 1,5 Millionen 
Tunis. Das franzöſiſche Krankenhaus und 


Altersheim in Tunis hat unter außerge⸗ 
wöhnlichen Umſtänden eine Rieſenerbſchaft 
gemacht. Vor einiger Zeit erſchien der über achtzig 
Jahre alte Franzoſe Ferdinand Pasquier im 
Krankenhaus und bat, man möchte ihn, da er 
am mittellos fei, koſtenlos Unterkunft gewäh⸗ 
ren. Er habe nur den Wunſch, nachts ein Dach 
über dem Kopf zu haben. Am Tage werde er dann 
ihon ſehen, wo er bleiben könnte. Da der Greis 
ſehr hinfällig und heruntergekommen ausſah, ge⸗ 
währte ihm die Leitung des Krankenhauſes gern 
ein Obdach. Der alte Mann kam nun jeden 
Abend ins Krankenhaus. Er brachte jedesmal 
irgendwelche alte Sachen mit, die er wohl auf der 
Straße oder ſonſtwo aufgeleſen hatte, und die er 
dem Krankenhaus zur Verfügung ſtellte, um, 
wie er ſagte, wenigſtens etwas für ſeine Nacht⸗ 
ruhe bezahlen zu können. Einmal im Monat be⸗ 
ſuchten den Greis im Krankenhaus zwei 
Herren, die ſich dann jedesmal mit ihm län⸗ 
gere Zeit unterhielten. Niemand wußte, wer ſie 
waren, und man begnügte ſich mit der Auskunft 
des Greiſes, es ſeien Landsleute von ihm. Vor 


einiger Zeit wurde der alte Mann von einer 
ſchweren Krankheit befallen. Seine 
Kräfte ließen rapid nach. Es war gewiß, daß er 


ſterben mußte. Kurz vor ſeinem Tode rief der 
Greis die Leiter des Krankenbauſes zu ſich und 
erklärte ihnen, er habe ſein Teſtament gemacht 
und als feinen Univerſalerben das Kran- 
kenhaus beſtimmt. Kurze Zeit darauf ſtarb 
er. Niemand legte dieſem Teſtament eine größere 
Bedeutung bei. Was konnte der greiſe Bettler 
ihon vererben! Wie groß aber war die Verblüf⸗ 
fung, als man jetzt das Teſtament öffnete. Es 
ergab fih nämlich, daß der „Bettler“ dem Kran⸗ 
kenhaus Eaua über 1500000 Francs ver- 
woni hat. Die geheimnisvollen Beſucher, die 
der Greis bei ſich empfangen hatte, waren, wie 
ſich jetzt e Angeſtellte der Grog- 
bank, bei der der a lte Mann fein Vermögen an- 
gelegt hatte, geweſen. Sie hatten ſich zu ſtrengem 
Stillſchweigen verpflichten müſſen. Von der Mil⸗ 
lionen⸗Erbſchaft hat das Krankenhaus nach einer 
Beſtimmung des Teſtaments eine Reihe von ges 
gaten in Höhe von 20.000 Francs an einzelne In⸗ 
ſaſſen des Krankenhauſes zu verteilen. 


Die Perlenkette im Schnee 


Budapeſt. 
Gattin eines reichen ungarichen Großgrund⸗ 
beſitzers bei einem Spaziergang durch die Stra⸗ 
ßen von Budapeſt ein koſtbares Perlenkol⸗ 
lier im Werte von über 30 000 Mark. Die jun 
Frau war über den Verluſt ihres Samiaa 
begreiflicherweiſe ſehr beſtürzt und wandte ſich a 
die Polizei um Hilfe. Es wurde Geftgeftelt, 
daß ihr die Kette aller Wahrſcheinlichkeit nach in 
der Bencezurſtraße abhanden gekommen war. 
Eine Auffindung des verlorenen Schmucks ſchien 
jedoch recht ſchwierig, da gerade um dieſe Zeit 
ein heftiger Schneefall eingetreten war und 
die Perlen vermutlich unter einer dicken Schnee⸗ 
decke ruhten. Auf Erſuchen der Polizei ließ der 
Magiſtrat ſofort eine größere Gruppe von Mr- 
beitern den Schnee beiſeite räumen. Die Ver⸗ 
luſtträgerin hatte ſich bereit erklärt, die erhöhten 
Koſten zu tragen, da ſie ſonſt wochenlang hätte 
warten müſſen, bis der Schnee im Zuge der Mur- 
räumungsarbeiten beſeitigt worden wäre. Die 
„Reinigungsaktion“ war von Erfolg begleitet. 
An einem Nachmittage fanden zwei Schnee- 
ſchipper, während ſie den Schnee auf einen Hau⸗ 
fen ſchaufelten, piz geſuchte Perlenkette. Das 
Schmuckſtück wurde der Kriminalpolizei über⸗ 
geben. Einige Tage ſpäter konnte die glückſtrah⸗ 
lende Eigentümerin ihr Kollier in Empfang neh- 
men. Noch glücklicher waren die beiden armen 
Schneeſchipper, denen man für die Auffindung 


des Schmuckſtücks eine Belohnung von 2000 Pen⸗ 


gös in Ausſicht geſtellt hatte. Auf der Polizei 


harrte jedoch ihrer eine große Enttäuſchun g. 


Es wurde ihnen erklärt, daß ſie Satte allein 
auf die 2000 Pengö Anſpruch hätten. Die Be- 
lohnung fei nämlich füx denjenigen beſtimmt ge- 
weſen, der den Schmuck findet oder die richtige Spur 
zeigt, die zu ſeiner Auffindung beitragen würde. 
Nun hätten aber die Detektive herausgefun⸗ 
den, daß die Perlen auf der Benczurſtraße unter 
dem Schnee liegen müßten und daher müßte 1 
zumindeſt die halbe SE na zufallen. 
Die Beſitzerin der Perlen hat den ſalomoniſchen 
Ausweg gewählt, die Belohnung der Polizei a 
Verfügung zu ſtellen, damit fie nach ihrem Er⸗ 
meſſen verteile. Und nun verhandeln die beiden 
Schneeſchipper um einen gerechten Ausgleich. 


im Hotel Potrz die Gründungsver⸗ 
ſammlung des Verſuchsringes Ro⸗ 
ſenberg ftatt, Landrat Elsner, Abteilungs⸗ 
vorſteher Sappok, Oppeln, und Kreisbauern⸗ 
führer Franzki, der die un eröff⸗ 
nete, waren erſchienen. Direktor Dr Haſchke 


ſprach über die Bedeutung des Verſuchsringes. 


60 Betriebe traten dem Verſuchsring bei, er 
Kreisbauernführer ernannte dann den Vorſtand 
und den Beirat. Vorſitzender wurde Direktor 
Dr Haſchke. 


Der Eiſenbahnauſchlag 
bei Morgenroth⸗Ruda vor Gericht 


Königshütte, 13. März. 
Vor dem Königshütter Bezirksgericht wurden 
Joſef Gwisdek, Alexander Koch und die 
Brüder Theodor und Heinrich Kanig aus 
Morgenroth zu je acht Monaten und Konrad 
Npwarra zu einem Jahre Gefängnis 
verurteilt. Die Angeklagten waren bei der Zer⸗ 
ſtörung von Weichen⸗ und Licht⸗Signalen auf der 
Bahnſtrecke Morgenroth—Ruda von zwei Bahn- 
beamten erwiſcht worden. Dabei hatten Jie die 
Eiſenbahnbeamten verprügelt. Erſt mit Hilfe der 
Polizei gelang es, die Verbrecher feſtzunehmen 
und dem Gefängnis zuguführen. Durch das Da⸗ 
zwiſchentreten der Giſenbahner war ſeinerzeit ein 

Eiſenbahnunglück vermieden worden. —8 
Verantwortl. Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielsko-Bielitz 
Herausgeber und Verleger: „Prasa“, Spolka wydawniaza 
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Die vage in den Fußball⸗Hauen 


i Sieben der ſechzehn Fußball⸗Gaumeiſter 
ae pesar bereits feft. Es find dies Viktoria 89 Ber- 
lin (Brandenburg), Beuthen 09 (Schleſien), 
Wacker Halle (Mitte), Boruſſia Fulda (Nord⸗ 
ofen), halte 04 1 Werder Bremen 
Niederſachſen) und Mühlheimer SV. (Mittel⸗ 
rhein. Bis zum 2. April, dem offiziellen Men- 
nungstermin, müſſen alſo noch neun Gaumeiſter 
feſtgeſtellt werden, da am 8. April die erſte Runde 
in den Gaugruppen ſteigen ſoll. Die folgende 
Aufſtellung gibt nun eine Ueberſicht über die 
augenblickliche Lage: 

Gruppe 1: Brandenburg: Viktorig 89 (bereits 
Meitter). Pommern: Stettiner SC. oder Vik⸗ 
toria Stolp. Oſtpreußen: Hindenburg Allenſtein 
oder Preußen Danzig. Schleſien: Beuthen 09 
[bereits Meiſter). 


Gruppe II: Bayern: 1. FC. Nürnberg oder 


1860 München. Sachſen: Dresdner SC. oder 
VfB. Leipzig. Mitte: Wacker Halle es 
Meiiter). ordheſſen: Boruſſia Fulda (bereits 
Meiſter). f 

i Gruppe III: Niederrhein: Hamborn 07, Ben- 

KA tath oder Fortuna Düſſeldorf. Weſtfalen: 
Schalke 04 (bereits Meiſter]. Niederſachſen: 
Werder Bremen (bereits Meiſter). Nordmark: 


Eimsbüttel oder Hamburger SV. 


Gruppe IV: Mittelrhein: Mülheimer SV. 
[bereits Meiſter). Südweſt: Offenbacher Kickers, 
Pirmaſens oder Wormatia. Baden: VfR. Mann⸗ 
heim oder SV. Waldhof. Württemberg: Union 
Böckingen oder Stuttgarter Kickers. 


Innerhalb der Gruppen werden in je einer 
Doppelrunde die vier Gruppenſieger feſt⸗ 
, 1 1 die dann nach dem Pokalſyſtem den 
Deutſchen Meiſter ermitteln. 


Rowak⸗Gedächtnisſpiele in Beuthen 


Vor einem Jahr verlor der Schleſiſche Fuß⸗ 
ballmeiſter Beuthen 09 ſeinen hervorragenden 
Läufer Nowak durch einen tragiſchen Tod. Um 
nun das Gedächtnis an dieſen ſtets bereiten 
Kämpfer für die 09⸗Farben wach zu halten, hat 
die Vereinsführung beſchloſſen, Nowa E⸗Ge⸗ 
dächtnis⸗Pokalſpiele zur Durchführung 
zu bringen, und hat zu dieſem Zweck bereits einen 

Pokal geſtiftet, der dem Sieger zufällt. Die 

Teilnahme an dieſen Spielen bleibt auf die Beu⸗ 

thener Vereine BBC., SpVg.⸗Bfezh., SV. Miecho⸗ 


wis und Beuthen 09 beſchränkt. 


Mexiko gegen USA. in Rom 


Die Ausſcheidungsſpiele zur gn bball- 
Weltmeiſterſchaft wurden mit Rückſicht auf 
die hohen Kosten einer Expedition nach Italien 
in der amerikaniſchen Zone nach einem beſonders 
umſtändlichen Syſtem durchgeführt. Statt⸗ 

liche Einnahmen ergaben die drei erſten 
Spiele, in denen Cuba jedesmal der Mannſchaft 
von Haiti gegenüberſtand. Mit zwei Siegen und 
einem Unentſchieden blieb Cuba in Vorteil. 
Dann kämpften Cuba und Mexiko ge eneinander. 
Das erſte Spiel gewannen die Mexikaner knapp 
mit 3:2, und jetzt ſiegten ſie auch im zweiten 
Kampf mit 5:0 Toren. Ein drittes Treffen iſt 
dadurch überflüſſig geworden. Mexiko geht 
nach Italien und trifft dort im Endſpiel der ame⸗ 
rikaniſchen Zone auf die Mannſchaft von USA. 
Dieſes Spiel ift von der FI A. bereits vor län- 
gerer Zeit für den 24. Mai nach Rom ange⸗ 
ſetzt worden. 
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Berline 


Max Schmelina hat vor ſeiner Abreiſe 
nach Spanien noch Verhandlungen geführt, die 
einen Kampf gegen Neuſel auf deut⸗ 
ſchem Boden zum Ziel haben. Der von 
Schmeling mit der Weitergabe der Herausfor⸗ 
derung beauftragte Hamburger Boxkampfveran⸗ 
ſtalter Rothenburg hat ſich telegraphiſch mit 
Neuſels Manager in New Mork in Verbindung 
geſetzt. Es iſt in Ausſicht genommen, im Juni in 
Hamburg einen Freiluft⸗Kampftag in größtem 
Ausmaße durchzuführen. 


Von einer dem Hamburger Veranſtalter nahe- 
ſtehenden Seite wird Dagi mitgeteilt, daß Schme⸗ 
ling nach dem großen Erfolg von Walter Neuſel 
gegen King Levinſky alles verſuchen will, um ein 
Zuſammentreffen mit dem jungen Bochumer zu 
erreichen, um die Frage zu klären, wer Deutſch⸗ 
lands beſter Boxer iſt. Das Zuſtandekommen die⸗ 
ſer Begegnung wird aber nicht allein von der Re⸗ 
gelung der finanziellen Vorausſetzungen, ſondern 
auch von den Möglichkeiten abhängen, die ſich 
Neuſel jetzt in Amerika bieten. und wird weiter von 


dem Abſchneiden Schmelings am 8. April in Bar⸗ R 


celona gegen Paolino beeinflußt. Schmeling Telbit 
rechnet beſtimmt mit einem Erfolg über den Bas⸗ 
ken. In dieſem Falle wäre ein Erſola über Neu- 
ſel für ihn das Sprungbrett, um ſich mit einem 
Schlage wieder in die Kämpfe um die Borwelt⸗ 
meiſterſchaft einzuſetzen. Max Schmeling hat alfo 
Nen zi größte Intereſſe an einer Begegnung mit 
euſel. 

Nun muß aber in Betracht gezogen werden, 
daß Neuſel nach feinem Erfolg in New Vork gegen 
Levinſky in der Welt⸗Rangliſte vor Max Schme⸗ 
ling ſteht, denn Schmeling hat gegen Steve Ha⸗ 
mas verloren, der in Amerika unter Levinſky 
rangiert. Schmeling iſt alſo Herausfor⸗ 
derer und wird daher auch in ſeinen Börſen⸗ 
anſprüchen erſt hinter Neuſel kommen. 

Vorerſt hat Walter Neuſel natürlich in 
Amerika die größeren Chancen. Es gibt für ihn 
drei Möglichkeiten. entweder Abſchluß 
eines Titelkampfes gegen Carnera oder Ausſchei⸗ 
dungen gegen Max Baer oder Steve Hamas. 
Man kann wohl annehmen, daß Neuſels amerita- 
niſche Vertreter die Lage ausnutzen werden. 
Immerhin bleibt ein Kampf Neuſel — Schmelin: 
auf deutſchem Boden nicht unmöglich, wenn au 
kaum für den Monat Juni damit zu rechnen ſein 
wird. Zunächſt wird abzuwarten fein, wie Schme⸗ 
ling in Barcelona abſchneidet und welche Kon⸗ 


trakte ſich Neuſel in Amerika bieten. 5 


Schmeling beginnt mit dem Training 


Max Schmeling bereitet ſich auch diesmal 
ſehr gewiſſenhaft auf ſeinen kommenden Kampf 
mit Pabolino am 8. April in Barcelona vor. 
Er iſt in Begleitung ſeines Trainers Machon 
ſowie der beiden deutſchen Sparringpartner 
Scholz, Breslau, und Klockemann, Ham⸗ 
burg, bereits nach Spanien unterwegs und wird 
in dem herrlich gelegenen Sitges an der ſpa⸗ 
niſchen Riviera fein Trainingsquartier auf- 
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Verhandlungen in der Schwebe — Ein Kampf auf deutschem Boden 


ſchlagen. Scholz hat auf den Kampf gegen Bor⸗ 
rington in London verzichtet, um ſich ſeinem 
Landsmann zur Verfügung ſtellen zu können. 


Jie Sieger von Stuttgart 
Ausſcheidungs⸗Boxkämpfe beendet 


Einen außerordentlich guten Beſuch hatte die 
Stuttgarter Stadthalle aufzuweiſen, als die Mus- 
ſcheidungskämpfe der Amateurboxer mit den 
Schluß runden abgeſchloſſen wurden. Gleich 
im liegengewicht gab es einen harten Kampf 
zwiſchen Meiſter Span na Mee Barmen, und 
Brofazi, Hannover, den der Meiſter erſt in der 
letzten Runde knapp für ſich entſchied. Der Ban⸗ 
igen het r war dagegen eine klare Ange⸗ 
legenheit für Ziglarſki, München, der den 
Hannoveraner Wilke überlegen N Auch 
im Federgewicht hatte es der Meiſter O. Käſt⸗ 
ner, Erfurt, nicht leicht, ſeinen Gegner, Schwa⸗ 
ger, Dortmund, zu beſiegen: erſt in der letzten 
unde fiel auch hier die Entſcheidung. Leicht⸗ 
gewichtsmeiſter Schmedes, Dortmund, hatte in 
Frei, München, einen ſehr ſchwachen Partner und 
kam mühelos zum Siege, ebenſo war Europa⸗ 
meiſter Campe, Berlin im Weltergewicht dem 
Oberhaufener Kartz ſtändig überlegen. Eine 
Ueberraſchung beſcherte ittelgewichtsmeiſter 
Bernlöhr, Stuttgart, ſeinen Anhängern, als er fi 
von Blum, Altona, wenn auch knapp aber per- 
dient ſchlagen ließ, während der favoriſierte Ber⸗ 
liner Halbſchwergewichtler Pürſch ſeinen Geg⸗ 
ner Figge, Elberfeld, klar auspunktete. Eine 
weitere dee gab es im Schwergewicht, 
wo auch Kohlhaas, Münſter, an dem ſehr verbeſ⸗ 
ſerten Runge, Elberfeld, ſcheiterte und eine 
eindeutige Punktniederlage hinnehmen mußte. 


Ergebniſſe der Beuthener Waldläufe 


Meiſterklaſſe: 6000 Meter: 1. Prox, Reichs⸗ 
bahn Beuthen, 19:392 Min.; 2. Kachel, Reichs⸗ 
bahn Beuthen, 19:57,1 Min.; 3. Plafki, Deichſel 
Hindenburg, 20:034 Min.; 4. Sperlich, Beuthen 
09; 5. Stephan, SCO. Beuthen; 6. Schulz, PSV. 
Hindenburg; 7. Lange, SED. Beuthen; 8. Ba- 
netzki, Karſten⸗Centrum; 9. Bialas, Ptakowitz — 
Anfänger: 6000 Meter: 1. Hilla, SCH. Beu- 
then, 20:57; 2. Thomit, SED. Beuthen, 21:17; 
3. Kretſchmar, SCH. Beuthen; 4. Vogel, SCH, 
Beuthen; 5. Kuhnert, Beuthen 09; 6. Kullas, 
Deichſel Hindenburg; 7. Mader, SV. Broslawitz; 
8. Haſterok, SV. Bobrek; 9. Woſchitzki, Deichſel 
Hindenburg. — Mannſchaftslauf: 1. SC. Ober⸗ 
ſchleſien, 15 Punkte; 2. Vereinsring Deichſel Hin⸗ 
denburg, 21 Punkte; 3. Polizei Hindenburg, 27 
Punkte. ; ; 

Frauen: 1000 Meter: 1. Eiho3, SCD. 
Beuthen, 3:09,6 Min.; 2. Wuttke SCO. Beuthen, 
3:254 Min.; 3. Hein I, SCO. Beuthen; 4. 
Bartſch, SV. Bobrek; 5. Viktor, SV. Bobrek. 

Alte Herren: 1000 Meter: 1. v. Fugler, 
Beuthen 09, 3:09,6 Min. — Jugend A: 3 000 


heute | vor heute] ver. 


Zeiß-Ikon 67½% 68 / | 8% Schl L. G. Pf. 90% 90% 
Zellstoff-Waldh. 54% |55" 5% do. Lid. G. Pf, 92½ 92 
Zuckrt.Kl.Wanzi |. 84 80% Prov. Sachsen 
do. Rastenburg 94 Ldsch. G.-Pf. 88,90 88.90 
= S% Sehe wai [o2 br 
Otavi 180% J16 157 a 
8% Pr. Ldpf. Bf. 
Schantung 45½ J45 0 0 6 EB 91 a 
% do- 5 4 
Unnotierte Werte 6% 7% &. Ptabrf. 
Ot. Petroleum 74 der Provinzial- 
Linke RER, 88 (34 6 DEG 91 a 
Oehringen Bgb, 00 o. R. 1 
Ofa p 04% Shh do GR 5 
6 7 j 3 
Burbach Kali 22 |25 en A 
‚Wintershall 102 102 4% Dt. Schutz- 
RI gebielsanl. 1914 9,55 | 9,70 
Chade 6% Bonds 180 
88 085 985% Is Avypothekenbanken 
ah Ge. 15 93 
Renten u Ben e |, x 
Staats-, Kommunal- u. igu. G.-Pf. 8 198% 19814 
70% Dt.Cbd.GPf.2 2 92% |92: 
Provinzial-Anleihen ze Obi 883 88 
Dt.Ablösungsanl 21,95 22 80% Hann. Bderd. 
do. m. Auslosseh. 06 ½ |96,30 G.-Pf. 18, 14 92 ¼ 91% 
6% Reichsschatz 80% Preuß. Centr. 
Anw. 1923 18126 80 Bd. Gb. y. 1927 91% 02 
543% Dt. Int. Anl. 94% 8% 8% Pr. Ldsrutbk. 
G % Di.Reichsanı. G. Rutbrł. UI 95 9⁵ 
1927 97% 98% 4% % do. Ligu- 
7% do. 1920 100% 100% Rentenbriefe 96½ 96 / 
60% Pr. Schatz. 33 101% [1017s 8% Schl. god 
Dt. Kom.Abl.Ani [94,85 |95 G.-Pf. 8, 5 91% 19134 
do. m. Ausl. Sch. I 114%½ 114½ | 4½% do. Ei. G. Pf. |9212 92 
70% Berl. Stadt- 80% Schl. Boderd. 
Anl. 1926 87 18634 Goläk. Ob 
1 The 84,1 484,1 13, 15, 17, 89 89 
au BL Industrie-Obligationen 
80% do. Sch. A. 29 |84 84 6% lG. Farb, Bds. 118% 119% 
7% do. Stadt. 26 |87 80% 80% Hoesch Stahles |93 
8’, Niederschles. 8%, Klöckner Ubi. 
rrov. Anl. 26 90% 6% Krupp Ubi. 3% 03 
do, 1928 1% 2% Mitteld.St W. 1804, |80% 
% Ldnch. O. t, 88% a 7% Ver. stahlw is 176% 


r Börse 13. März 1934 


| Eröffnung 
der Waſſerſport⸗Ausſtellung 


Die I. Große Berliner Watt en d i 
lung, die in den Hallen rund um den Berline 
unkturm untergebracht iſt, wurde mit einem 
eitatt durch den Reichsſportführer von 
Tſchammer und Oſten feierlich eröffnet. 
Bürgermeiſter Dr Maretzky begrüßte die Feſt⸗ 
verſammlung im Namen der Stadt Berlin und 
dankte allen Helfern bei der e n der 
roßen Waſſerſportſchau. Berlin als Olympia⸗ 
tabt 1936 jehe es als vornehmſte Aufgabe an, den 
Sport und damit die Sportinduſtrie zu fürdern. 
Vom 1. April an werde die Stadt keine Motor- 
bootſteuer mehr erheben. Dann ſprach Richard 
Lüders, der erſte Vorſitzende des Waſſerſport⸗ 
Induſtrie⸗ und Handels⸗Verbandes für die ans- 
ſtellende Induſtrie. Das Wort nahm dann der 
Reichsſportführer von Tſchammer und 
Diten. Er führte u. a. aus, daß die Waſſer⸗ 
ſport⸗Ausſtellung gerade zu einem Zeitpunkt ei 
net würde, an dem alles wieder aufwärts e. 
Das möge zu einem guten Erfolge für den Waſſer⸗ 
ſport ſelbſt und für die beteiligte Induſtrie füh⸗ 
ren. Wenn der Waſſerſport in früheren Jahren 
nur von einer beſtimmten Gruppe von 1 
ausgeübt worden ſei, ſo habe er den feſten Willen 
dafür zu ſorgen, daß dieſer ſchöne Sphrt nicht den 
oberen Zehntauſend vorbehalten bleibe, ſondern 
daß as die minderbemittelten Volksgenoſſen bei 
ihm Erholung und Kräftigung finden würden. 
Auch außerhalb Berlins ſoll mit Hilfe der bisher 
gemachten Erfahrungen ein ſportgeſtähltes 
Geſchlecht heranwachſen. Gerade der 1 
ſport, deſſen Ausübung jo geſund ſei, ſei berufen, 
an dieſem Ziele mitzuarbeiken. Vor allem ſei es 
Untgabe; dem kleinen Mann mit dem geringen 
Einkommen die Möglichkeit zu geben, durch 


ch Ausübung des Sports Freude am Leben zu ver- 


ſchaffen. 


, . . 


Meter: 1. Nowak, SCO. Beuthen, 9:40,6 Min.: 
2. Qubojainiti, TV. Bobrek, 9:45,4 Min.; 3. Ka⸗ 
minfky, SCO. Beuthen; 4. Szezendzina. SV. 
Bobret; 5. Kottiſch, SV. Bobrek. — Jugend Bi 
2.000 Meter: 1. Fiol ka, Beuthen 09, 6:30 Min.; 
2. Przibilla, Deichſel Hindenburg, 639,5 Min.: 
3. Langner, Beuthen 09, 6:58 Min. — Jugend CH 
1000 Meter: 1. TDrzetziok, Beuthen 09, 3:21,5 
Min.; 2. Schmenker, Beuthen 09; 3. Wilczek, 
Beuthen 09. ; i 


Stabelwitz Frauen⸗Bezirksmeiſter 


Das Entſcheidungsſpiel bei den Frauen 
führte den NS TV. Breslau und Stabelwitz zu- 
ſammen. Die Stabelwitzer ſtellten über⸗ 
raſchend mit 2:1 (1:1) den Sieger und wurden da- 
mit Bezirkserſter. Sie werden nunmehr am 
25. März gegen den Bezirkserſten von Oberſchle⸗ 
ſien antreten. Am 8. April kämpft der Sieger 
dieſer Begegnung mit Niederſchleſien. i 
5 8 i 

Im Kampf um die Schleſiſche Hand- 
ballmeéiſterſchaft wurden am Sonntag zwei 
Spiele ausgetragen. Der SE. Schleſien 
Breslau ſchlug den NS TV. Breslau glatt mit 
4:2 (11) Toren aus dem Felde. Eine Ueber⸗ 
raſchung gab es in Neukirch. Der Turners 
bund ſchlug den ATV. Pensia mit 7:3 (4:2) 
Toren, Die Neukircher waren gegen ihre früheren 
Spiele nicht wiederzuerkennen. Sie mußten zwei 
Mann Erſatz einſtellen. : 


—ſ — 


Diskontsätze 


New Vork. 2½% Prag.......5% 

Zürich.....2% London . 2% 

Brüssel 3½% Paris.....242%, 
Warschap 50% 


| Steuergutscheipe | | Reithsschultbuch-Forderungen ] 


1934. . . 10214 102%, usgabe | 
„ 00 Het 69% April Oktober 
1936 . 978% 97% fällig 1984 — 
1987 . 19358 1935 40 Ja an: 
19881: SiR y 
ee 
ä 1 0. 14 — 
indische Anleihen 45 1039 5550 R 
5% Mex.1899abg. | 8,80 | 8.80 do, 8 — 963/8 
4½%% Oesterr. Sl. 5 do. 1941 „4 1 
Schatzan w. 14 26½ 25 do. 1942 94% 95 ¼ 
4% Ung, Goldr. | 7% | 6.95 do. 1943 937—94 % 
400% do. St. R. 13 7,15 | 6% do. 1944 
4½% do. 14 23 | 6,70 do. 1945 5 ; 
4% Ung.Ver.Rte. | 0,45 | 0,4 do. 1946 9308—94½ 
4% Turk. Admin. 4.10 do. 1947 f 
do. Bagdad 6,65 do. 1948 BER 
4% do. Zoll. 1911 | -~ 6% 25 7755 
4% Kasch, O. Eb. 9 K Dt, Reichsb, | | 
Lissab,StadtAnl. 42% 14312 Vorz. 112% |118 


——— —— 


Banknotenkurse 


Berlin, 13, März 
G 1 B < G. B 
Sovereigns 20,38 | 20,46 | Lettländische — | — 
20 Franos-St 16,16 | 16,22 ] Litauiscne 41,92 , 42,08 
Gold-Dollars 4,18 4,20% Norwegische 64,02 | 64,28 
Amer. 1000-5 Doll. 2,462] 2,43:] Jesterr. große — — 
do, 2 u. 1 Doll 2,402] 2,48] do. 100 Schill. 
Argenunische 0,611 0.631] au. daruater = = 
un e,große 12,780 12,4% Schwe discue 65,77 | 66,08 
do. 1 Pfd.u.dar. 12,785 12,7900 Schweizer gi. 80,7 81,08 
Türkische ‚194 | 1,95 | do.luufranes ` 
Belgische 58,39 | 53,54 u. darunter 80.76 | 31,08 
Bulgarisene = — | 3pamsone 34.06 | 34,20 
Dänische 56,70 | 57.01 | Lacnecaoslow. 
Danziger 81,43 | 31,81 5000 Kronen 
Ketnisshe = = u. LJU Kroo. — = 
Finnische 5,570 5,015 Ľscaecnoslow. 
anzösische 16,49 J 10,52 500 Kr. u. da. 10,08 10.12 
dolländische 168,41 109.00 Jagarisene = — 
italien. große 21,0 2,45 
do. 100 Lire Ostnoten 
und darunte 21.65 | 21,73 | KL peln. Neten 
Jugesiawisebe 548 | 887 | Gr. de. de, 47.025 47,425 


Intel Adamczpl feht im [Pariser Rechtsanwalt 


Range eines Gauleiter⸗Stellvertreters 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Breslau, 18. März. Der . von Schle⸗ 
ſien, Helmuth Brückner, ver ffen licht in der 


82 72 Schleſiſchen Tageszeitung“ einen Gau- 


Tobſüchtig vor Wut über Staviſty 


[Telegraphiſche Meldung) 


befehl, wonach der Untergauleiter von Ober⸗ 


ſchleſien ebenſo die Untergauleiter von Mittel- 
und Niederſchleſien laut der En cheidung der 
Reichsleitung im Range von auleiter- 
Stellvertretern ſtehen und deren Unifor- 
men tragen. Die Verleihung von Uniformen an 
die Mitglieder der Stäbe der Gauleitung Schle⸗ 
ſien und der drei Untergauleitungen ſowie an 
die Kreisleiter des Gaues Schl. im ift A 
lich Recht des Gauleiters Schleſien. Die Ber- 
leihung von Uniformen an die Dienſtinhaber 
vom Kreisleiter ausſchließlich abwärts wird nach 

gleichen Gaubefehl den Untergauleitern 
übertragen. 

Nach einer weiteren Bekanntmachung des Gau⸗ 
leiters Schleſien über die p 1 ammenſetzung des 
Stabes der Gauleitung bei) = Untergauleiter 
Landeshauptmann Adamcazyk das Amt eines 
Gauinſpekteurs. Weiterhin werden beim 
Amtsleiter des Amtes für Kommunalpolitik Re⸗ 
gierungspräſident Pa. Schmidt, Oppeln, eben⸗ 
jo wie die beiden anı eren ſchleſiſchen egierungs⸗ 
präſidenten zu Abteilungsleitern ernannt u 
ihnen Recht zum Tragen der Uniform der 
Abteilungsleiter der Gauleiter eingeräumt. Qand- 
räte, die nicht zuleich Kreisleiter, jedoch Partei⸗ 
genoſſen ſind, erhalten das Recht zum Tragen 
der Uniform des Amtes für Kommunalpolitik 
bei der Kreisleitung. j 


führer 10 vor allem auch der oberſte Führer 
ſich in ihren Kreiſen wohl des allergrößten 
Vertrauens erfreuen. So dürfte alsbald 
neben dem Reichsnährſt and, der Deut⸗ 
ſchen Kulturkammmer und der Arbeits- 
front auch die le gewerbliche Wirtſchaft 
als ein feſter Block und ein unerſchütterlicher 
Träger deutſcher Arbeit und Wohlfahrt, als ein 
treuer Hort der ſtaatlichen Autorität und der 
freien Verantwortung der Volksgemeinſchaft er⸗ 


ſtehen. 
Vollſtreckung 
dreier Todesurteile 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 13. März. Auf dem Hofe des Straf. 
gefängniſſes Plötzenſee wurden früh um 7 Uhr 
der 24 Fahre alte kommuniſtiſche Mordbrenner 
Richard Bahr, mrio die beiden Mörder der 
Obſthändlerin Könicke, der 30 Fahre alte 
Friedrich Mann und der ebenfalls 30 Fahre alte 
Alfred Schulz, von dem e Scharf⸗ 
richter hingerichtet. 5 

Der japaniſche Ted rener „rom 
ſuru“, per feit einigen Tagen vermißt A 
it kieloben treibend angetroffen anb an 
den Strand geſchleppt worden. Von den 113 
Mann Befatzung konnten drei Mann ge- 
rettet werden, und man hofft, daß ſich noch 
einige Mitglieder der Beſatzung lebend im Ma⸗ 
ſchinenraum aufhalten, aus dem man ſie mit 
4 r ER REN ZENTREN a e ATO m oana i ad i a A von Schweißbrennern zu befreien verſucht. 


Paris, 13. März. In der an Ueberraſchungen |] 
ſo überaus reichen Staviſky⸗ Angelegenheit 
kam es am Montag zu einem neuen aufregenden 
Zwiſchenfall. Ein junger Rechtsanwalt — wie ſich 
bald herausſtellte, derſelbe, der ſeinerzeit die 
Amtsrobe des ehemaligen Innenminiſters Frot 
in den Wandelgängen des Juſtizpalaſtes ver ⸗ 
brannt und am Tage nach den blutigen Stra⸗ 
ßenkämpfen in Paris die Flagge auf dem 
Juſtizpalaſt auf halb maſt geſetzt hatte — 
drang am Montag nachmittag unangemeldet in den 
Arbeitsraum des Unterſuchungsrichters in der 
Staviſky⸗Angelegenheit ein. Er unterbrach dort 
das Verhör der früheren Miniſter Durand und 
Dalimier ſowie von Frau Staviſky und 
Roma g nino, indem er den Unterſuchungs⸗ 
richter mit beleidigenden Ausdrücken anredete und, 
a behauptet wird, jogar tätlich ongriff. 

Der Rechtsanwalt, der politiſch rechts gerich⸗ 
teten Kreiſen angehört, mußte ſchließlich ge⸗ 
waltſam aus dem Zimmer entfernt 


nd werden. Auf dem Wege vom Juſtizpalaſt in feine 


Wohnung, wohin er von zwei Kollegen gebracht 
werden ſollte, erlitt er mehrere Tobſuchts⸗ 
anfälle. Er ſprach auf der Straße einen 
Hauptmann an und überreichte ihm eine Zeitung 
mit den Worten: „Hier iſt das Organ der 
Maffia“. 
ihn in Ruhe zu laſſen, ſtürzte ſich der Rechtsan⸗ 
walt auf ihn, ohrfeigte und beſpuckte ihn. 
Der Tobſüchtige wurde ſchließlich mit Hilfe eines 
Polizeibeamten überwältigt und ins nächſte 
Polizeirevier gebracht, wo er alle Fenſter⸗ 


Als der Hauptmann ihn aufforderte, Ei 


N Geiben und Stühle zerihlug und einem 
höheren ee en einen ſo Geier Fuß ⸗ 
tritt vor den uch verſetzte, daß dieſer zu⸗ 
lſammenbrach. Endlich lun es mehreren Polizei⸗ 
beamten, den wild um ſich ſchlagenden Tobſüchtigen 
in einen Sanitätswagen zu ſperren und in 
eine Nervenheilanſtalt zu überführen. 

Die Pariſer Dame Taris, die in der Mord⸗ 
ſache Pringe wichtige Bengenansjagon 50 
hatte, hat ſich durch einen Sprung ie 
Seine das Leben genommen, Es wird be e $ a u p⸗ 


Reichsbahn⸗Iſtereier 


(Drahtmeldung unſ. Berliner Redaktion) 


Berlin, 18. März. In der Karwoche wird 
der Verwaltungsrat der Reichs bahngeſellſchaft in 
Berlin zu aua Sitzung zuſammentreten, auf der 
wichtige Beſchlüſſe gefaßt werden jollen. 
Vor allem wird ſich der Verwaltungsrat mit der 
kommenden Tarifgeſtaltung beſchäftigen 
und vorausſichtlich eine Reihe von Erleid- 

terungen im Reiſeverkehr, beſonders 
auch für kinderreiche Familien und für 
ſtändig die Eiſenbahn benutzende Arbeiter und 
Angeſtellte beſchließen. Für Oſtpreußen dürfte 
in dieſer Sitzung außerdem noch ein beſonderes 
Oſtergeſchenk der Reichsbahn heraus⸗ 
kommen. Es handelt ſic dabei um den ſogenannten 
Korridor Ausgleich, nach dem eine Reiſe 
zwiſchen Berlin und Königsberg 3. Klaſſe 
nicht mehr 24, ſondern nur noch 14,40 Mk. koſten 


tet, daß der Selbſtmord nicht mit ihren Zeugen. würde. (2. Klaſſe ſtatt 34,60 Mk. nur 20,80 Mk.) 

ausjagen zuſammenhängt. 7! ͤ E E E 
* 

x S München, 13. März. Wie von der Polizei 

Paris, 13. März. Der langjährige Direktor] mitgeteilt wird, wurden am Montag abend in 

der Pariſer Gerichtspolizei, uichard, eine Memmingen⸗Schwab en folgende Perio- 

ſtadtbekannte Perſönlichkeit, ift vom Miniſterrat | nen in Schutzhaft genommen: Wilhelm Frieß, 


ſeines Amtes enthoben worden. Guihard, 
der am 1. April die Altersgrenze erreicht 
hätte, wird vorgeworfen, er habe die ne 
des Bayonner Unterſuchungsrichters an die frühe- 
ren Miniſter Dalimier und Durand ver⸗ 
zögert. 
* 
Paris, 13. März. Ein Unternehmer in Mont⸗ 
ARANE der für Rechnung der ſüdfranzöſiſchen 
iſenbahn arbeitete, iſt wegen Fälſchung 
und Betrugs verhaftet worden. Die S Betrügereien 
ſollen ſich auf viele Mill 
belaufen. In dem neuen Betrugsſkandal ift an- 
5 eine ganze Reihe von Perſonen ver⸗ 
wickelt 


ionen Frances 


Geim-Erflärung 
gegen die Emigranten 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Warſchau 13. N: In der Vollſitzung des 
Sam gab u. a. der Hauptberichteritatter für 
den Regterungsblock eine Erklärung über die 
Innen- und Außenpolitik der Regies 
rung ab. Die Außenpolitik der Regierung finde 
11 A breiten Oeffentlichkeit des Landes Zuſtim⸗ 
Es könne keine Rede davon ſein, daß 
Außenminfſter Beck ſich in a we og 
ſeiner Politik gerechtfertigt be. 
Gegenteil, er ſei dort Say en des Mbi Kues ni 
dem Deutſchen Reich b eU Tückwi ünit worden. 
Wenn die a Emigranten glaubten, 
Polen werde aus dem Grunde, daß ſie ſich nicht 
zu behaupten vermochten und Deutichland ver ⸗ 
laſſen hätten, mit Berlin einen Krieg vom 
Zaun brechen, p feien fie 5 im Irr⸗ 
tu m. Polen habe keinerlei Abſicht, dies 
zu tun. Das Gerede von einem Schaukeln 
der polniſchen Außenpolitik zwiſchen Berlin 
und Moskau beruhe auf einem Mi nn 
nis. Es ſei eben eine Tatſache, daß Polen 
zwiſchen Berlin und Moskau liege. 


Etkeners „Blinder“ 


und der „lange Arm“ 


Auf der Flucht wegen 50 Liter Benzin! — Weltumſegler wider Willen 
. Der dicke Konſtabler von plymouth wartet 


Vor dem Gericht in Plymouth wurde ein 
29 Jahre alter Abenteurer wegen eines Ben 155 
A verübt vor fünf Jahren, zu drei 
Sante Gefängnis verurteilt. Innerhalb dieſer fünf 

Jahre hatte dieſer Mann, Erik Charles Bone, 
immer auf der Flucht vor den 50 Liter Benzin, 
eine kleine Reihe recht verwegener Abenteuer zu 
beſtehen. So war er auch jener Charles Bone, 
der als blinder Paſſagier mit 12 Ame⸗ 
rita flog — im „Grafen ange in 


„Der kleine Columbus. 


„Wäre Erik Charles Bone früher geboren 
worden, dann würde aus ihm vielleicht ein kleiner 
Ehriſtoph Columbus geworden fein. So wurde 
eben aus ihm ein Vorbeſtrafter!“ Das waren die 

te, mit denen der ee ee den jun⸗ 
gen Engländer in die Gewalt des „langen 
mes“ 
un und übertreibend geſprochen. Aber Erik 
arles Bone hatte viel Mut. Das ſollte damit 
geſagt ſein. 

Der Anlaß war minaig und ma Ein Jun- 
genſtreich. 50 Liter Benzin geſto len, um da⸗ 
mit eine Wettfahrt zu machen. Es kam raus. Man 
zeigte Eon an. = ließ Auto und Heimat im 
Stich und floh. Wegen 50 Liter Benzin wohl- 
perſtanden. Das war im Jahre 1929 im Früh⸗ 


jahr. 

In Plymouth legte ein dicker Chef, Konſtabler 
die Akte „Bone“ zu den unerledigten Sachen. Er 
würde ſchon wiederkommen Er, der Chef⸗Kon⸗ 
ſtab ler, kannte das Geheimnis des langen Ar⸗ 
mes. So eilig 1 es die Juſtiz wia mit Erik 


Charles Bone 
„Herr Chef-Konstahler! — Ich bin in 
Sicherheit!“ 
Acht ns e nach ale ut 0 in h. one 
ren oft arte ein. Abſender: ©. 
mpfänger: Be 


der Che) ge en 
Chef gonſkablerf Ich bin in Sicherheit! Ich * 
der Arm der 0 ik aber er iſt 
nicht lang genug, um ma 1.5 eren — Ihr 
ſehr ergebener 


1 1 mußte. Vielleicht ein bißchen d 


Flüge aufſtie $ 


mußte, dieweilen fein Sprößling Briefmar⸗ 
ken ſammelte und dieſe Karte aus Germany kam, 


und — wartete. 

Bone aber ſah ſich in Deutſchland um, wo er 
bleiben konnte. Nein, hier waren nicht die bes 
wußten goldenen Berge zu finden. Aber drüben | ha 
in Amerika blühte die Proſperity in ſchillern 
den Farben. 

Mit dem Schiff hinüber? Das war ſchwer 
und führte eventuell — auch wenn er blind fuhr — 


via England und Southampton. Bone dachte an] d 


den langen Arm und entſchloß ſich anders. 


Da fluchte Dr. Eckener.... 


Damals waren doch Zeppelinflüge die 
ganz große Nerf und die le cpie e Senſation. Außer⸗ 
em gab's hier nur eine Biontrolle, die ſich 
ja vermeiden ließ. 

Als „Graf Zeppelin“ daher zu einem 
ſeiner erſten, ganz großen und weltbeachteten 
ſaß ir u in einem Winkel 

arles ne, der es verſtanden 
hatte, ſich bei einer Beſichtigung „dünne“ zu 
machen. 


Er hat ſpäter erzählt, daß er es war, dem Dr 
Eckener in verflucht ernſter era nebroht hatte, 
ihm einen Fallſchirm umzubinden und rauszu⸗ 
werfen. Ein vielbeachtetes Wort, Ss einige hun« 
dert „Blinde“ davon abhielt, den gleichen Weg 
zu beſchreiten. 


Der weitere Tatbeſtand: ſie 15 2 ihn alſo, 


dieſer Erik 


‚befahlen ihm, ſich mäuschenſtill zu verhalten in der 
d[delberger Schloſſes wird bald der 


Poſtkabine, warfen ihm ſchreckliche Blicke zu un 
Beinen ihn gezwungenermaßen mit über den 


80 ein Pechvogel! 


Erik Chanles Bone mußte wohl mit dem linken 
Bein aus dem Zeppelin ausgeſtiegen ſein. Saal 
falls ging ihm in den Staaten alles fehl. 

In Salt Lake City, wo er unſeligerweiſe ſich 
keinesfalls zum Glauben der Mormonen bekehren 
wollte, beurteilte man ihn daraufhin als einen 


Der She gonſabter e PRE ärgerte[läſtigen Ausländer, beantragte und er⸗ 
ſich, daß er die Karte zu der Akte Bone heften! reicht aus der goldenen 


chte feine Ausweiſung 


Tate 
davon, wer dort regiere. 


Berlin und Moskau ſeien dauernde 
achen, unabhängig 
S ndeffen wäre es ein grundsätzlicher Fehler, 
ſich in der Außenpolitik von Sympathi Sa 
und Antipathien leiten laſſen. 
Augenblick, wo Hitler erklärt babe, er ſei 10 
geneigt, feine Ideen und feine Anſprüche auf den 
Spitzen der Bajonette zu tragen, feien hin 
mit dieſer Politit einyerftanden und gin 
zum Frieden. Die Nichtangriffsverträge wũ 
nur von Leuten abgeſchloſſen, die zur ee i 
digung bereit ſeien. Darum habe Polen ſeine 
Wehrmacht um keine einzige Diviſion verringert. 


Dr. Frick dankt 


elegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 18. März. Reichsminiſter Dr Frick 
bittet um Aufnahme folgender Zeilen: 

n meinem geſtrigen Geburtstag ſind mir 
aus allen Teilen des Reiches von Bekannten 
und Unbekannten Glückwünſche in über- 
grober Zahl zugegangen. Sie alle perſönlich zu 
eantworten, iſt mir bei der Fülle der Dienit- 
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Verlagsdirektor Ferdinand Mayr, Hauptſchrift⸗ 
eiter; Willi Feiner, Schriftleiter; Georg 
Hering, Berichterſtatter; ſämtlich in den ver⸗ 
einigten Zeitungen Memmingen Volts- 
blatt“ und „Memminger Zeitun 
tätig. Der Se für die Inſchutzhaftnahme he 
darin zu ſehen, daß die Gengnnten wiederholt 
zu großer Erregung in der SA. und in der Be⸗ 
völkerung Anlaß gaben. 


Verkehrshericht des 
Schiftahrts-Vereins zu Breslau 


Oderschiffahrt in vollem Gange 


Bei vollechiffigem Wasserstande konnte 
der Betrieb auf der Oder in der ersten März- 
dekade überall glatt und unbehindert durch- 
geführt werden. Die Umschlagstätigkeit war 
an allen Plätzen recht rege. Es wunden fol- 
gende Talmengen een 200 Cosel- 
Hafen 42653 t einschl. 
Güter, Oppeln 602 t 5 
Breslau 9970 t einschl. 9155 t verschiedene 
Güter, Malts ch eh t einschl. 3792 èt 


verschiedene Güter 
n Scherben. 

Die Schleuse Ransern passierten zu Tal 
145 beladene, 7 leere Kühne, ee 
ladene und 166 leere Kühne. Das Berggeschäit 
von Stettin ist etwas lebhafter geworden. 
Größere Posten Kolonialwaren, Futtermittel und 
andere Güter oderaufwärts zur Ver- 
ladung. Nach Benin wurden 11800 t Kohlen 
und Koks sowie etwa 1500 t Eisen A Eitri 
Kahnraum ist in Stettin genügend vorhanden. 
Von Hamburg nach der Oder läßt den 
Verkehr noch sehr zu wünschen übrig.. Die 
Elbe war weiter vollschiffig. 


Wasserstände: 
Ratibor am 4. 8. en e 2,02 m. 


geſchäfte leider nicht möglich. Ich fage daher Dyhernfurth am 264 m, am 10. g. 
allen, die meiner in ſo freundlicher Weiſe gedach⸗ 1 
auf dieſem Wege herzlichen Neiße- Stadt am 4. 3. —0,62 m, am 10. 8. 


ten, 
ank.“ 


Welt der JJ... VVV T und deportierte ihn mit dem]! Der blinde 
„Preſident Rooſevelt“ nach Englands Geſtaden. 
Es ift Sitte, daß die Namen der zu depor⸗ 
tierenden Perſonen immer ein Schiff früher 
“ug der Heimat gehen. So jah auch unſer Chef- 
ge 12 5 Plymouth die Liſte langſam und 
bedächtig durch 
Den Namen kannte er doch: „Erik Charles 
Bone“, unter unerledigten Sachen fand er ein 
Aktenſtück. 


Der „lange Arm“ am Landungssteg. 


Als „Preſident Rooſevelt“ feſtmachte, ſtand der 
dicke Chef⸗Konſtabler am Sanbungälten und be⸗ 
rüßte Miſter Bone höflich, wie die Engländer 

elbſt noch unter dem Galgen ſind 

„Miſter Bone, Sie ſehen, ber. Arm der Ge- 
1 0 iſt ie. Yale wo als Sie 1 Nun 

ben wir Sie ir wollen kein Aufſehen 
en Folgen Sie mir ftill und höflich, wie ſich 
das gehört für einen guterzogenen Mann.“ 

Bone iſt ſtill Fate ora Er jagte mir eine 
mal jeufzend, er habe gedacht, der lange Arm 

er Gerechtigkeit p inzwiſchen 1 5 9 i 
Aber er müſſe ſich doch wohl getäuſcht haben. 

Richter W. T. Hutchings beſah den Fall durch 
eine ſcharfe Brille, las die Karte von dem langen 
1 er ihn, Bone, nicht erreichen könne und 
gab ihm drei Monate Zwangsarbeit wegen 50 

Liter Benzin. 

Uebrigens geſteht Bone, daß ſchlimmer als 
alle Strafen und Richterſtimmen, als Konſtabler⸗ 
hohn und Detektivgeflüſter jener Anſchnauzer 
in ſeinen Ohren klinge, den ein gewiſſer Dr. 
Eckener ihm entgegenſchleuderte, als man ihn 
aus ſeinem Verſteck holte, während „Graf Zeppe⸗ 
lin“ mit ihm an Bord gen Amerika flog 


Riesenfaß 


Der Ruhm des Zwerges Perkeo mit ſeinem 
aus dem Jahre 1751 ſtammenden Rieſenfaß des 
größten Weinfaſſes der Welt, im Keller des H ei- 
er⸗ 
gangenheit angehören. In Bad Dürkheim 
in der Rheinpfalz ſind die erſten Vorarbeiten 
zum Bau eines neuen Rieſenfaſſes ein⸗ 
geleitet worden, das eine Länge von 15 Meter und 
einen Durchmeſſer von 13,50 Meter erhalten 
ſoll. Das Fall foll 1700 600 Liter aufnehmen, 
das ſind achtmal ſoviel als das Faſſungsvermögen 
des Heidel 1 Faſſes, das „nur“ 221 700 
Liter aufnehmen kann. Das neue Rief ſenfaß ſoll 
der Oeffentlichkeit zum erſten Male auf dem 
nächſten weit über die Grenzen Sſiddeutſchlands 
hinaus bekannten Dürkheimer Wurſt⸗ 
markt gezeigt werden. 


$ 
| 190 m 
061 
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Der blinde Passagier unter dem Expreß 
Warschau—Paris - 


Berlin. Eine recht unbequeme, wenn auch 
billige Art des Reiſens hatte der 27jährige Berg⸗ 
arbeiter Felix Dworſzak gewählt, um von 
Polen nach Paris zu kommen. Am 4. d. M. ſchlich 
er ſich morgens gegen 4 Uhr auf den Bahnhof in 
Poſen und kroch unter den letzten Wagen des 
D- Zuges Warſchau— Paris. Als der Zug abfuhr, 
hatte D. ſich an dem Bremsgeſtänge und den 
Heizungsröhren unter dem Wagen ausgeſtreckt und 
machte nun die Fahrt in dieſer etwas windigen 
Lage mit. Unglücklicherweiſe wurde dieſer D⸗Zug⸗ 
wagen jedoch in Berlin abgehängt und auf ein 
totes Gleis geſchoben. Ein Lokomotivführer, 
der zufällig an dem Wagen vorbeikam, ſah zu 
ſeinem nicht geringen Erſchrecken plötzlich einen 
menſchlichen Fuß unter dem Wagen. Andere 
Bahnbeamte kamen herbeigeeilt und zur allgemei⸗ 
nen Ueberraſchung zog man den blinden Paſſagier, 
deſſen Aeußeres erhebliche Spuren der ungewöhn⸗ 
lichen Bahnfahrt aufwies, hervor. 

Dworſzak ſtand vor dem Schnellgericht und 
erzählte, ſeine Frau wohne in Frank⸗ 
reich und er wollte ſie nach längere Abweſenheit 
beſuchen und auch ſehen, wie ſich inzwiſchen ſeine 
Kinder entwickelt hätten. Zwar hätte ihm ſeine 
Frau das Reiſegeld geſchickt, dieſes habe er jedoch 
anderweitig ausgegeben. So wäre er auf den 
Gedanken gekommen, auf 1 
Paris zu fahren. 

Das Gericht verurteilte ar Angeklagten wegen 
Betruges an der Reichsbahn — 12,60 Fahrgeld — 
und wegen Paßvergehens zu einem Monat 
und einer Woche Gefängnis. 


Faltbootfahrer von Arabern erschossen 


London. Nach einer Reutermeldung aus 
Bagdad wurden der amerikaniſche Faltbvot⸗ 
fahrer Fiſcher und der deutſche Berichterſtatter 
Rudolf Mai aus Düſſeldorf, die ſich auf einer 
Faltbootfahrt auf dem Tigris in Rich⸗ 
tung nach Indien befanden, von Arabern 100 
Meilen ſüdlich von Bagdad erſchoſſen. Der 
Amerikaner erhielt einen Kopfſchuß und ſtürzte 
aus dem Boot. Der Deutſche konnte ſchwer 
verletzt geborgen und in ein benachbartes 
Dorf gebracht werden. Kurz vor ſeinem Tode 
konnte er noch einige Angaben über den Zwiſchen⸗ 
fall machen. Danach wollte er mit ſeinem Kame⸗ 
raden das Boot über Nacht am Ufer feſtmachen, 
als eine Gruppe von Arabern erſchien, von denen 
einer um Feuer bat! 1145 darauf hätten die 
Araber mehrere Schüſſe auf Fiſcher und ihn 
abgegeben. 
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Deutschland im Welthandel 


Man hat Deutschlands Außenhan-Iman sich, im Gegensatz zu den früheren Regie- 
delsrückgang während der letzten Jahre] rungen, von einer allzu weitgehenden Aengst- 
vielfach auf die Industrialisierung der über- | lichkeit freigehalten hat und bei der Anknüp- 
geeischen Rohstoffläamder zurückgeführt, Zwei- fung von Handelsbe zd e hungen den 
telsohne hat sich eine Reihe von Ländern in der] Vertragspartnern in großzügigster 
Nachkriegszeit in zunehmendem Maße indn.| Welse entgegengekommen ist. 
etrialisiert, und zwar gerade Länder, die] hat einmal eine andere Methode als die der letz- 
vor dem Kriege die besten Absatzmöglichkeiten ten Jahre eingeschlagen. Man ist nicht mehr 
für europäische Fertigwaren gewährten. Trotz- rein nur davon ausgegangen, die Einfuhr zu be- 
dem aber hat der Welthandel, entgegen allen | schneiden, um ein möglichst großes Aktivum im 
andensartigen Behauptungen, nicht nur wert-| Außenhandel zu erreichen, und gerade weil man 
mäßig, sondern auch mengenmäßig erst in|nicht mehr den fundamentalen Satz, daß Aus- 
der Nachkriegszeit seinen Höhepunkt erreicht.] fuhr Einfuhr bedingt, leugnet, wird man auch 
Unter sorgfältiger Ausschaltung der Wert-| Erfolge zeitigen. 


schwankungen hat das statistische Reichsamt 
Vor der neuen Bausaison 


` eimwandfrei errechnet, dag der Welthandel im 
Jahre 1929 mengenmäßig volle 28 Prozent über 
dem Stand von 1913 lag. Es ist sogar festge- 
stellt worden, daß der Welthandel noch im Kri-“ In einer Betrachtung über die bevorstehende 
neue Bausaison schreibt das deutsche Konjunk- 
turinstitut, daß infolge der noch immer relativ 
hohen Zinssätze für langfristigen Kredit 


genjahre 1931 über seinem Vorkriegsstand ge- 
die mach Marktzinsen kalkulierten Baukosten 


legen war. Damit dürfte die Behauptung, daß 
vor allem die starke Industrialisierung des süd- 
amerikanischen Komtinentes den Welthandel 
zerstört habe, widerlegt sein. Es kommt 
aber noch die Tatsache hinzu, daß der Welt- 
handel in letzter Zeit bemerkenswerte 
Aufschwungstendemaen gezeigt hat, 
und daß sich beispielsweise der Im- und Export 
Englands, als einem der größten Außenhan- 
delsländer der Welt, auf ansteigender Linie be- 
wagi. , 3 
Für Deutschland ist eime andere Tat- 
gache wesentlicher: während Deutschland näm- 
lich vor dem Kriege am Welthandel wertmäßig 
mit 18 Prozent beteiligt war, samk dieser Pro- 
‚sentsatz in der Nachkriegszeit auf teilweise 
unter 8 Prozent. 


Der beste Anteil Deutschlands am Welt- 
handel betrug 9,9 Prozent im Jahre 1931. 


Der deutsche Außenhandel ist also weit stärker 
rückläufig gewesen als der Außenhandel 
amderer Länder. Dies muß in erster Linie auf 
die Auswirkungen des Krieges und des Versail- 
ler Diktats zurückgeführt Werden. Indem man 
Deutschland seine Kolonien nahm, mahm 
man ihm einen wesentlichen Teil seiner eigenen 
 Rohstoffibasis und verhinderte zugleich die 
Möglichkeit einer bevölkerungspolitischen Ent- 
lastung des deutschen Wirtschaftsraumes in 
Buropa, Durch den Raub von Patentrechten 
und durch die Zerschlagung von Organisationen 
und Verbindungen in Uebersee warf man 
Deutschlands Außenhandel um Jahrzehnte zu- 
rück, Aber mam trug durch eme langjährige 
Behinderung im Abschluß von Han- 
delsverträgen auch noch dazu bei, einen 
; aus, eigener Kraft zu zerstören. 
Außerdem trieben Reparatiomen und son- 
stige Zahlungen zu einer so ungünstigen Ge- F. i 1 s unt, 
staltung der deutschen Selbstkostenlage, daß | sich auszuwirken. Damit hat die Beschäftigung 
eine Wiederaufnahme der alten deutschen Ex- schon zu Beginn der Bausaison einen Rück- 
portbeziehungen immer mehr erschwert wurde. halt. Noch verharrt aber der Kapitalmarkt 

Nachdem sich dann Deutschland unter Ein- in seiner Erstarrung. Soll der Wohnungsbau 
Satz aller Kraft dennoch wieder, und in enster | auch in diesem Jahr der Arbeitsbeschaffung 
Linie durch die hervorragende Quali-|dienen, so steht nach wie vor die staatliche Un- 
tät seiner Produkte, einen zunehmenden | terstützung im Vordergrund. Die neuen Formen 
Anteil am Welthandel gesichert hatte, brach die | der staatlichen Wohnungsbauförderung, die sich 


noch weit über dem Stand liegt, bei dem ein 
al f Gleichgewicht zwischen Kosten 
(d. h. der Zimsbelastung) und Erlösen (Miete) 
erreicht ist. Das folgende Schaubild läßt die 

dieser beiden Faktoren an Hand der 
Zinsbelastung eimer nicht bevorschußten 
Neubauwohnung und der Miete für zwangs- 
bewirtschaftete Alt wohnungen erkennen, Zwar 
ist im Verlauf der letzten vier Jahre eine starke 
Annäherung beider Faktoren erfolgt, aber die 
Zinsbelastung war um die Jahreswende 1933/34 
noch immer doppelt so hoch als in der Vor- 
Kriegszeit, während der  Steigerungssatz der 
Miete viel niedriger war. 


‚Zinsbelastung 


einer nicht bezuschußten | N 
=  Meubauwohnung . } 
7973100 
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Gegenwärtig sind die noch aus dem Vor- 
jahr „berhängenden“ unvollendeten Bauten fer- 
tigzustellen. Auch sind moch nicht alle bereit- 
gestellten Reiehsmitbel für den Bau von Rand- 
siedlungen, für die Förderung des Eigenheim- 
baus und der Umbauten ausgeschüttet, . Die 
Kreditaktion für die Bausparkassen beginnt erst 


Weltwirtschaftskrise aus, die den bewährt haben, können auch für die wohnungs- |. 


Uebergang einer Reihe wichtiger deutscher Ab-|baupolitischen Maßnahmen des Jahres 1931 als 
eatzländer zum Schutzzollsystem] Grundlage dienen. Dabei wird nach wie vor 
brachte. Dann kamen die Währungsentwertun-| viel davon abhängen, daß die Erhöhung des 
gen gerade der wichtigsten deutschen Konkur- | Bauvolumens nicht durch Preissbeigerungen ge- 
renzländen, die den Absatz deutscher Waren | stört wird. 
von der Preisseite ber wonbelasten. Immerhin 
hat Ben bomen us handel auch im] Ermäßigung des Einfuhrkontingents für 
vergangenen Jahre n gut behaupten : : 3 

in Sc, Anteil am. Welthandel} p 98 englische Kohle im März 

Prozent, sein Anteil am der Weltausfuhr sogar Der Reichekohlen-Kommissar hat auf Grund 
102 Prozent. Durch eine bewußte und ener-] des deutschen Kohlenverbrauchs im Januar das 
gisch durchgeführte Außenhandelsförderung | Einfuhrkontingent für englische Kohle für März 
wind Deutschland ohne weiteres in der Lage festgesetzt; es beträgt, Steinkohle und 
sein, diesen Anteil wieder zu vergrößern. Die Koks zusammengerechnet, 207000 t. Gegen- 
zur Zeit besonders intensive handelspolitische über dem im deutsch-englischen Handelsabkom- 
Aktivität der Reichsregiecung wird sich noch in men vom 13. April v. J. vereinbarten Grund- 
diesem Jahre günstig auswirken können, zumal‘ Einfuhrkontingent von monatlich 180 000 t ist 


/ 


donjer erholt. Im Verlaufe Aktien bei ruhigem 
Geschäft meist leicht gebessert. Anfangs stär- 
ker gedrückte Papiere kräftiger erholt. Daim- 
ler plus 1%, Schubert und Salzer plus 1%. An- 
haltendes Interesse für Farben. Im Frei- 
verkehr Linke-Hofmann erneut 1 Prozent 
niedriger (33). Verspätet kommen große Chade- 
aktien 1% Mark unter gestern zur Notiz. 

Am Rassa markt Ver. Lausitzer Glas 
plus 3, dagegen Neckarwerke, Fraustadt-Zucker 
je 2% niedriger, Auch sonst uneinheitlich. 
Von Großbankaktien Dedibank minus 1 ‚Prozent 
und Bayer. Hypothekenbank minus 2 Prozent. 
Angeregt durch die feste Haltung einiger Spe- 
zialwerte, blieb die Stimmung an den Aktien- 
märkten bis zum Schluß zuversichtlich. Bis 
zu 2 Prozent höher schlossen Farben, West- 
deutsche Kaufhof, Reichsbankanteile, Deutscher 
Eisenhandel und einige Elektrowerte. Neubesitz 
vorübergehend sehr lebhaft und bis auf 22,35 
anziehend. Von unnotierten Werten Burbach 
2 Prozent schwächer, da hinsichtlich der Kapi- 
talherabsetzung Unsicherheit herrscht. 


Berliner Börse 
Gut gehalten 


Berlin, 13. März. Bei uneinheitlicher Kurs- 
gestaltung überwogen, nachdem schon gestern 
abend in Frankfurt Kursabschwächungen um 
Bruchteile eines Prozentes festzustellen waren, 
auch zu Beginn des heutigen Börsenverkehrs 
die Abgaben. Die Grundstimmung war aber 
durchaus nicht umfreundlich. Einige Spezial- 
papiere waren auch höher, besonders 
Brauereiaktien und Schiffahrtswerte fanden Be- 
achtung, andererseits büßten Montane über- 
wiegend bis zu 1 Prozent, Harpener sogar 
2 Prozent ein. Auf anhaltende Zusammen- 
legungsbefürchtungen gaben Daimler erneut um 
4 Prozent auf 51 nach, Sonst war noch Char- 
lottenbunger Wasser um 1%, Goldschmidt um 
1%, Licht und Kraft um 1% und Schubert und 
Salzer um 2% Prozent gedrückt, Auch AEG. 
gaben erneut um 1 Prozent nach, Als sehr 
widenstandsfähis sind neben Kunstseideaktien 
Farben zu erwähnen. Während aber Aktien 
im allgemeinen sehr ruhig lagen, war das Ge- 
schäft in festverzinslichen Werten 
etwas lebhafter. Besonders Neubesitz konnte 
bei größern Umsätzen um 15 Pig. anziehen, und 
auch Reichsbahnvorzugsaktien erreichten wieder 
einen Kurs von 118. Industrieobligationen Wa- 
ren dagegen % Prozent gedrückt. Reichs- 
schuldbuchforderungen vernachlässigt, Um- 
tauschdollarbonds sehr ruhig und nicht ganz 
einheitlich, Geld schon wieder leichter, Blanko- 

eld für erste Adressen 4% bis 4% Prozent. 
on Ausländern Ungarn weiter gefragt, Maze- 


Frankfurter Spätbörse 
Gut hehauptet 


Frankfurt a, M., 18. März, Aku 66%, AEG. 
39%, IG. Farben 140%, Rütgerswerke 59%, 
Schuekert 106%, Siemens und Halske 146%, 
‚Reichsbahn-Vorzug 118, Hapag 31%, Nondd. 
Lloyd 36, Ablösumgsanleihe Neubesitz 22,35, Alt- 
besitz 96%. Reichsbank 164, Buderus 80%; 
Klöckner 69%, Stahlverein 46%, ; 


das März-Kontingent um 15 Prozent gegenüber | einen Umsatzrückgamg. Während die Kaut 


20 Prozent im Februar d. J. erhöht worden, 


35prozentiger Umsatz-Rücksang 
der Warenhäuser im Januar 


Die Umsätze der deutschen Warenhänu- 
ser erreichten im Januar d. J. nur noch 
65 Prozent der entsprechenden Vorjahrsumsätze. 
Hierbei ist allerdings zu berücksichtigen, daß 
der Inventurverkauf in diesem Jahre an den 
meisten Plätzen erst in der ersten Februarhälfte, 
im Vorjahr dagegen bereits Anfang Januar 
stattgefunden hat, In den einzelnen Ver- 
kaufsgruppen haben sich die Umsätze im 
Januar d. J. wie folgt entwickelt: Nahrungs- 
und Genußmittel 75,7 Prozent, Textilien und 
Bekleidung 58,5 Prozent, Hausrat und Möbel 68.2 
Prozent und sonstige Waren 68,3 Prozent der 


entsprechenden Vorjahrsumsätze; hierbei ist zu 


berücksichtigen, daß die Umsätze bereits im 


Januar v. J. einen außerordentlichen Tiefstand 
erreicht hatten. Die Umsätze der deutschen 
Kaufhäuser lagen dagegen im Januar d. J. 
nur 28,9 Prozent niedriger als im Januar v J.; 
in der Gruppe Textilien und Bekleidung erreich- 
tem sie die Höhe von 72 Prozent, in der Gruppe 
Hausrat und Möbel von 852 Prozent und in 
der Gruppe sonstige Waren die Höhe von 70,7 
Prozent der im Jamuar 1933 erzielten Umsätze. 
Auch die Kaufhäuser verzeichneten durch die 
zeitliche Verlegung des Inventurverkaufs 


häuser in der Gruppe Textilien und Bekleidung 
gegenüber Januar v. J. einem Umsatz verlust von 
28 Prozent zu verzeichnen hatten, wurde der 
Vorjahrsstand in den Fachgeschäften für Textil 
und Mamufakturwaren nur um 1,2 Prozent und 
in den Fachgeschäften für Herren- und Knaben- 
kleidung nur um 1,6 Prozent unterschritten, Wie 
das Institut für Konjunkturforschung mitteilt, 
beteiligen sich jetzt nahezu sämtliche- deutschen 
Waren- und Kaufhäuser an den vom Instütut 
monatlich veranstalteten Erhebungen über die 
Umsatzentwieklung dieser Einzelhamdelsbetriebe. 


Italienische Wollfabrik zahlt 
100 Prozent Dividende 


Der Anfschwung der Wollindustrie in 
fast allen Ländern ist im letzten Jahre außer- 
ordentlich groß gewesen, Auch Italien hat 
diese Erscheinung stark zu spüren bekommen. 
Der sichtbarste Ausdruck für die gewaltigen! 
Gewinne, die hier erzielt worden sind, ist die 
Tatsache, daß eine mailändische Woll-AG., das 
Lanificio di Gavardo, eine Dividende von 100 
Prozent verteilt, und zwar eine reguläre Divi- 
dende von 50 Prozent und außerdem eine Aus- 
zahlung von 50 Prozent je Aktie zum Zwecke 
der Reduzierung des Aktienkapitals. Die Ge; 
sellschaft hat in den letzten Jahren eine Re- 
servesumme ansammeln können, die das 


Mehrfache des Aktienkapftals beträgt. 


———— —————— 


Berliner Produkienbörse 
(1000 kg) 13. März 1934. 


Weizen 76/77 kg 196—189 Weizenklele 11,70—11,90 


(Märk.) 80 k — 7 BES. 
Tendenz: — 5 Tendenz: ruhig 
Roggen 72/13ky Roggenkleie 10,50 —10,80 
(Märk) 164—157 | Tendenz: ruhig 
Tendenz: ruhig Viktoriserbsen ne 
Gerste Braugersts — Kl. Speiseerbsen 39.90 —35, 
Futtererbsen 19.00 —22.00 
Braugerste, me 176-188 Wicken 1500 955 
Sı —17. inkuchen ‚00—19, 
Fondan runs 125 5 Trockenschnitzel 10,00 
Kartoffelflocken , 14,10—14,20 
Hafer Märk. 145—152 lz 
Tendenz: behauptet Kartoffeln, weige — 
Weizenmehl Ig 26.227,25 „blaue — 
Tendenz: ruhig 8 jr gelbe — 
Roggenmehl 22.30 —28.30 „ Industrie — 
Tendenz: ruhig $ Fabrikk. % Stärke — 
Breslauer Produktenbörse 
— —hö- nn nn x 
Getreide 1000 % g 13. März 1934. 
Weizen, hi-Gew. 75½ kg 184 J Wintergerste 61/62 kg — 
(schles.) Tkg — 75 68/69 kg ~ 
a 15 — Tendenz: lustlos 
kes — | Futtermittel 100 kg 
Roggen, schles. 72kg 152 | Weizenkleie 1112 
74kg — | Roggenkleie ... 10-10% 
70 kg — I! Gerstenkleie = 
Hafer 45 kg 133 Tendenz: still j 
48—49 kg 135 
x Mehl 100 kg 
B 
zaugerste, feinste 178 | Weizenmehl (70%) 241h - 2512 
Sommergerste — Roggenmehl 2021. 
Industriegerste 68-69 kg 159 Auszugmehl 2912 —30%% 
65 


kg. 156 Tendenz: a 
Berliner Schlachtviehmarkt 


* 18, März 1934 
Ochsen gens Kälber 
volltleisch. ausgemäst. höchst. | poppellender best. Mast — 
Schlachtw. 1. jüngere 8382—38 beste Mast-u.Saugkälb. 48—52 
f; 2. ältere ER mittl. Mast- u. Saugkälb, 42—48 
sonstige vollfleischige Rn geringere Saugkälber 30—40 


fleisehige 9 Í geringe Kälber 17—24 
gering genährte 24—25 ER Schat 
Bullen gar. 
jüngere vollfleisch. höchsten | Stallmastlämmer 41-42 
Schlachtwertes 28 Holst Weidemastlämmer — 
sonst. vollfl.od.ausgem. 26-27 | Stallmasthammel 38—40 
fleischige 24-25 Weidemasthammel — 


gering genährte ” 21-28 mittlere Mastlämmer und 
Kühe ältere Masthammel 35—37 
jüngere vollfleisch.höchsten 888 Lämmer u. Hammel 25—34 


Schlachtwertes — beste Schafe 34 
sonst. volltl. oder gem. 21—23 | mittere Schafe 32—33 
fleischige 17—20 | geringe Schafe 25-31 
gering genährte 11—15 Sen eine 


F Arsen 
volltlausg. h. Schlachtw. 30—9 


1 ee here 50 
volltleischige 28—29 | % e 2002 N 40 
fleischige 24—274 „ 160200 „ 3840 
gering genährte 20—23 fleisch. 120—160. „ 35—38 
Fresser 5 unt. 120 — 
mäß. genährt. Jungvieh 17—22 J Sauen ` 40—43 
Auftrieb: 2. Schlachth. dir. — z. Schlachth. dir. — 
Rinder 1358| Auslandsrinder 7 Auslandsschafe 
darunter: Kälber 3143| Schweine 16557 
Ochsen 2710 z. Schlachth. dir. — do. zum Schlacht- 
Bullen 523| Auslandskälber —| hof direkt — 
Kühe v. Färsen 564| Schafe 3051] Auslandsschw. — 


Marktverlauf: Rinder mittelmäßig, Kälber und Schafe 
glatt. Schweine mittelmäßig, 


Oberschlesischer Schlachtviehmarkt 


Beuthen, 13. März. Der Auftrieb auf dem 
heutigen Schlachtviehmarkt stand bereits unter 
dem Einfluß der bevorstehenden Feiertage. 
Außerordentlich stark waren daher Schweine 
vertreten, darunter vorwiegend mittelschwere 
Ware. Auch bei Rindern und Kälbern 
war gute Qualität ausreichend zu finden, Auf- 
trieb: 142 Rinder, davon 9 Ochsen, 27 Bullen, 
88 Kühe, 6 Färsen und 12 Fresser, 149 Kälber, 
6 Schafe, 719 Schweine. Verlauf: Rinder 
langsam, Kälber langsam, Schweine langsam, 
Veberstand: 2 Rinder, 20 Schweine. — 
Preise: Bullen: a 22—26, b 17—22, ( 14—17, 


Kühe: a 23—27, b 19-23, © 14-48, d 8—10, 


Kälber: a 24—29, b 19—23. e 15—18, Schweine: 
a 40-45, b 3340, c 35838; d 28—34, Sauen: 


Posener Produktenbörse 


Posen, 18: März. Roggen O. 14,50—14,75, 
Roggen Tr. 650 To. 14,75, 15 To. 14,65, Wei- 
zen O. 17,75—18, Hafer 1150—11.75, Saathafer 
11.751233, Gerste 695—705 14.75 15,25, Gerste 
67565 1454,75, Braugerste 15,25—16,25, 


Roggenmehl 1. Gat. 55% 2—22, 65% 19,50. 
20,50, 2. Gat. 35—70% 16,50—17,50, Weizenmehl 
1. Gat. A 20 3225—34., B 45% 92—81,50, 
C 60% 27,75—30,00, D 65% 26,25—28,50, 2 Gat. 
45—65% 2425—2650, Roggenkleie 9,50—10,25, 
Weizenkleie - 10,75—11,25, grobe Weizenikleie 
1150—12, Winterraps 46,50—47,50, _ Viktoria- 
erbsen 22—27, Folgererbsen 20—22, Felderbsen 
17—19, Senfkraut 33—35, blauer Mohn 42—48, 
Sommerwicken 14-15, Peluschken 14,50—15,50, 
Leinkuchen 1919,50, Rapskuchen 14.50—15.00, 
Sonnenblumenkuchen 14—15, roter Klee 170 
200, roter Klee 95—91% 210—235, gelber Klee 
ohne Hülsen 90—110, in Hülsen 30—35, schwe- 
discher Klee 90—120, weißer Klee 60—100, Serra- 
delle 1814,50, blaue Lupinen 7508.25, gelbe 
Lupinen 9,75—10,75, Speisekartoffeln 8,75—4,25. 
Stimmung ruhig. 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer Mpnunzin 18-8 — | ausı. entt. Sicht. 
Stand. p. Kasse |33/e-33V1 | offizieller Preis 12 

3 Monate | 38%1—33%s | inoffiziell. Preis 12—1%/ıs 
ert 5 30% ee e Brain |... 14 
Best selected 351,381, | Zink: ruhig 


A t gewöhnl. prompt 
. ne SR offizieller Preis 14% 
3 jan A Sa 22860 inoffiziell. Preis — 
3 ee 234 2234575 | gew. entf. Sicht. 
Settl. Preis 2367½ offizieller Preis 15½ 
241 inoffiziell. Preis | 15 ¼16— 153/18 
Straits 240 gewe, Settl. Preis 1434 
U 


1 i Gold 186/31; 
a ls ret Silber (Barren) 2058—2214 
offizieller Preis i Silber-Lief.(Barren) | 203s —228/s 


113 
inoffiziell. Prois |11!!/1s-113/1s | Zinn- Ostenpreis 287 


18. 8. 


* * 

Berlin, 18. März. Elektrolytkupfer (wäre- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Für 100 kg in Mark: 46,75. 

Berlin, 13. März, Kupfer 41% B., 40% G., 
Blei 15% B., 15 G., Zink 19% B., 19% G. 


— 


Berliner Devisennotierungen 


—— — Zœkͤ—ñ 


Far nen, 7 
Auszahlung au! | Ged | Brief | Geld | Brief 


Buenos Aires 1 P. Pes. 0,636 
Canada 1 Can. Poll. 2,507 
Japan 1 Yen 0,755 

Istambul 1 türk. Pfd. 1.998 2.002 1,995 1,998 
London 1 Pfd. St.] 12,7 x 8 

New York 1 Doll. 2,509 2,515 2,512 2,518 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,212 0.214 0,212 0,214 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 163,83 169,17 163,78 169,12 

Athen 100 Drachm. 2,396 2,400 2,896 2,400 
Brüssel-Antw. 100 Bl. 58,46 58.53 58,42 58,54 

Bukarest 100 Le 2,488 2,492 2.488 2,492 
Danzig 100 Gulden 81,67 81,83 81,72 81,83 

Italien 100 Lire] 21,52 21,06 21,02 90 5 

Jugoslawien 100 Din. 5.604 5,670 5,084 676 
Kowno 100 Litas | 42,06 42,14 42,12 |. 42,20 

Kopenhagen 10u Kr. | 57,04 57.16 50,89 57,01 

Lissabon 100 res 11.64 11,66 11.60 11,62 

Wu Kr. 


Sofia 100 Levu 3,047 3,008 3,047 3,053 
Spanien 100 Pesetei. 34,20 34,20 34,18 34,24 
Stockholm 100 Kr. v5, 60 90 60,82 
Wen 100 Schul. 47,20 47,39 47.20 47,30 
Warschau 100 Zioly 11,225 4 420 417,225 41,325 


Valuten-erelverkenr H 


Berlin, den 13. März _ Polnische Noten: Warschau 
47.225— 47,425, Kattowitz 47,225 -21,425, Fosen 47,225 — 47,42 
ur. Zloty 47,025 — 47, 20 


Warschauer Börse 


Bank Polski 78,50—78,00 
Lilpop 11,75 
Starachowice 10,65—10,85 


Dollar privat 5,295, New. York 5,31, New 
York Kabel 5,31%, Belgien 123,85, Danzig 172,85, 
Holland 357,30, London 27,07, Paris 34,945, Prag 
22,04, Schweiz 171,50, Italien 45,59, Stockholm 
139,60, Kopenhagen 120,90, deutsche Mark 210,65, 
Pos. Investitionsanleihe 4% 108,75, Pos. Kon- 
versionsanleihe 5% 60—59,50, Bauanleihe 3% 42, 
Eisenbahnanleihe 5% 55,50, Dollaranleihe 6%, 
70,25, 4% 52,50-52,60, Bodenkredite 474% 53,25 
53,00. Tendenz in Aktien überwiegend stär- 
ker, in Devisen überwiegend stärker, 


Jm 
p 


